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Begebenheiten 
nach zweyen unberwohnten 


OR-Sadilgen Sauln 


Einer Erzehlung der. merckwuͤrdigſten 
Dinge/ die Sie auf der Inſul Maurici, zu 
Batavia, an dem Tap der guten Hoffnung auf 
der Inſul S. Helena und andern Vrthen / 
worauf Cie zukommen ange⸗ 
mercket haben. 
Alles mit Land⸗Carten und Siguren 
verfeben. 
| Franckfurth und Leipzig / 
Verlegts Michael Rohrlachs ſeel. Wittib 
und Erben in Liegnitz. 1709. 
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UN * man — Ich / 

A wæenn ich ſie leſe / babe 
allezeit Nutzen davon. Wer eine 
ſolche nothwendige Sache wegwerf⸗ 
fen: wil / unterlaͤſſet eine gute mode, 
und begiebt ſich / ohne Urſache / feiner 
Bequiemligkeit. Wer ſich den Aus 
gen der Welt vorſtellet / mag noch ſo 
nn X 2 einen 
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einen rechtmaͤßigen er haben / 
auch es noch ſo gut anſtellen/ ſo iſt 
doch groſſe Gefahr dabey Dan⸗ 
nenhero erfodert die Klugheit / nichts 
zu unterlaſſen / womit das Gemuͤthe 
des Leſers gewonnen / und dem / was 
etwan aus Unwiſſenheit oder Boß⸗ 

heit zuweilen bey einem oder andern 
entſtehen koͤnte / vorgehauet werde 
Thut nun dieſes ein Autor um w 
nes eigenen: interejjestoillen. ko 
daͤucht mich diejenigen /fo fein Buch 
lefen wollen haben auch ihren Nu⸗ 
Ben davon. - Man. bähnet ihnen: 
den Weg / man erleutert und erleich⸗ 
tert ihnen auch viel Dinge/bie:ihnen. 
Auf ſcher wurden vorkommen. 
— ſeyn 





Dorrede. 


— Dem ſey aber wie ihm woll⸗/ woll⸗ 
ich bitte den aufrichtigen Leſer umb 
Erlaubniß / ehe Er noch gegenwaͤrti⸗ 
ge Rolation lieſet / ein klein Ges 
fpräche mit ihm zu er 


Als ch und meine Gluͤcks— ‚Se: 
fen ung zu Amſterdam / auf unſe⸗ 
re. ſo genannte Schwalbe / zu Schiffe 
festen / begleiteten ung eine groffe 
Anzahl guter Freunde / die beym 
letzten Abſchiede / ung / fo lange fie 
uns noch ſehen kunten / zurieffen / wir 
ſolten ihnen ja was neues ſchreiben / 
und keinen Umſtand von dem / was 
uns begegnen wuͤrde / in unſern Brief⸗ 
fen vergeſſen. Ich nahm mir auch 
u 43 alſo⸗ 


alſobald vory ihnen ein Genion, fr | 
hun / man wird aber / bey Leſung 
dieſer Hiſtorie / ſehen / daß ich es 
nicht habe zu Wercke richten koͤnnen. 
Pac) meiner Wiederkunfft habe ich 
ihnen ihre Bitte / ihnen mein Tages 
Bud zu zeigen / weder abfchlagen / 
noch mich enebrechen koͤnnen / ihnen 
auf hundert und abermahls hundert 
Dinge / die ich nicht aufgefchrieben / | 
aber doch in friſchem Gedaͤchtniß | 
hatte / zu. antworten. - "Da ich mich 
denn nicht zu entſinnen wuͤſte / daß 
mich jemand von meinen Bekandten 
gefraget / wenn es auch noch ſo vie⸗ 
lerley geweſen / der nicht meine Ant⸗ 
Dort a angepöret hätte, Bär 

ei Die 


| Vorrede⸗ 
— rnee 


die Warheit auffrichtig su geftcheny 
fo find mir. dergleichen Fragen offter⸗ 
mahls ſehr zuwider geweſen. 
Von dieſem kleinen Verdruß nun 
mich zu befreyen / kam mir es eins⸗ 
mahls in den Sinn / ob nicht beſſer 
waͤre / daß ich von meiner Reiſe und 
dabey gehabten Begebenheiten eine 
rechte Erzehlung zu Papier brachte/ 
und guten; Sreunden/ die es verlan⸗ 
geten / zu leſen gebe / fo Eönte ich mir 
die Muͤhe ſo vielen Redens erſpa⸗ 
ren. 
Und damit ſetzte ih mic) auch 
nieder und: ſchrieb: Sch hatte es 
aber kaum zum Ende gebracht / ſo 
war es ſchon in aller Leute Haͤnden. 
4 Als 
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Als m manes mir wiederbrachte / ſchie⸗ 
nen mir die), ſo es geleſen hatteny 
gantz vergnuͤgt zu ſeyn / welches mit 
nicht. übel gefiel, Sch fahe daß man 
alles / / was mir twiederfahren warf 
dar fehr behertzigte / und mich endlich 
aufmunterte / ich ſolle es drucken laß 
fen / und mich vor nichts fürchten? 
das Buch würde angenehm ſeyn 
Man müfle zwar nicht: viel Weſens 
von fich machen abeg fich auch nicht 
allzu fehr fürchten. Es wären in 
dem Buche ungemeine und fonders 
bahte Sachen: / welche allen Leuten 
gefallen wuͤrden. Ich ſolle ihnen? 
als guten Freunden / glauben und 
008 Bueh drucken laſſen on "Ya 
— Fe Sol 
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„Solcher Geſtalt verfüchete und 
überredete man mich ; ſetzte auch 
noch etwas gang warhafftiges bey 
welches viel betrug / meinen Wider: 
willen gu überwinden, Nehmlich y 
man nennete mir eine groſſe Anzahl 
sank fälfcher und theils ſehr uͤbel er⸗ 
fundener / Reife-Befchreibungen / Die 
doch nichts deſto weniger / ſehr gut ab- 
giengen. Hierauf ſagte ich bey mir 
ſelber / dieſer und jener verwegene 
Menfch (kaum daß ich mich enthal⸗ 
te ihrer 15. oder 20. zu nennen) hat 
die Kuͤhnheit gehabt / die Welt zu bes 
truͤgen / und ihr Tächerliche Poſſen 
vorzulegen / und diefe find angenone 
men worden. Warum folte denn 
Bader 5 nicht 


Vorrebe: 


ru et ERBE. Tu — nenn 


nicht einem ehrlichen Manne erlau⸗ 
bet ſeyn / warhafftige Dinge / und die 
noch zu was nuͤtze ſind / an Tag zu 
geben. Alle elende Romanen) mit 
ihren übel zufammengefchmierten Fa⸗ 
bein, finden ihre Kaͤuffer warum 
folte deñ mein warhafftiger Roman 
ungluͤcklicher ſeyn. 

Bin ich gleich kein ſo politer/ ja 
gar mit einander kein Buͤcher⸗Schrei⸗ 
ber / ſondern habe aus Zwang etwas 
dergleichen werden muͤſſen / ſo beſte⸗ 


het doch mein Bud) aus der preren 


nacenden Warheit und den fonder- 
bahren Begebenheiten / die uns vor⸗ 
geſtoſſen wie der Menſch aus Leib 
und a Sm übrigen babe ich 
— ſchlecht 


Borreder 
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ſicht hin Frantzoiſch geſchrieben / 
und einen hoben oder ſchoͤnen Mcy-⸗ 
Zum anzunehmen nicht verlanget / 
ſondern —J daß man mich * 
ben koͤnne. J 
Der —9*— fe nur ſe — und 
bedeniche / daß unbewohnte Inſuln 
mir nicht cine fo meitläufftige Ma⸗ 
terie on die Hand gegeben/ als ande⸗ 
ra Leute haben / die in bewohnten Laͤn⸗ 
bern herum reiſen. Ich habe weder, 
Staͤdte / noch Tempel / noch Pallaͤſte / 
noch Raritaͤten⸗Kammern / noch alte ⸗ 
Monumonta, noch Academi- 
en/ noch Bibliothequen, noch Bl: 
der: angetroffen / über deren Redi- 
Eon, Regimens⸗Arth/ Sitten und 
Ge⸗ 


— 
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Gewohnheiten ich meine Gedanden 
hätte mittheilen Eönnen. Ich habe 
fchon gefagt / wiederhole es auch 
nochmahls / daß dieſem Eleinen Wer; 
„cke zweyerley Dinge einiges Anfehen 
machen muͤſſen: Erſtlich die ſonder⸗ 

‚, bahren Begebenheiten / die ſich mit 
ung zugefragen. Wie wir zwey 
„Jahr in einer Wuͤſteney gewohnet / 
durch ein Wunderwerck davon kom: 
Amen / aus Charybdi (mie das 
Sprichwort faget) in. ScyZZam ver⸗ 
“a ‚fallen / drey-abermahlige Fahre auf 
eine unerhörte Weiſe verfolget wor⸗ 
den / und auf einem dürren Selfen tau⸗ 
„ſenderley Elend ausgeftanden, wider 
= a Vermuthen davon, 
erloͤ⸗ 


· 
— 


————— Vorrede — 
erloͤſet worden / und diß alles mit den 
allerſeltzamſten Umſtaͤnden; das iſt 
gewiß was ſonderbahres und unge⸗ 
meines. Zum andern / die Dzzre aufs 
richtige Warheit / deren ich mich in 
Erzehlung diefer Dinge bedienet, 
Denn daift mir nieht in Sinn kom⸗ 
men / Das geringfie auszuzieren oder 
zu vermehren / und dabey die Wahr⸗ 
heit / ſo ich mein Lebelang hoch gehal⸗ 
ken / bey Seite zu ſetzen. Wie ich 
denn zu des Leſers noch mehrer Ver⸗ 
ſicherung beyfuͤgen kan / daß noch 
zwey lebendige Zeugen verhanden / 
die diß alles bekraͤfftigen koͤnnen. 
Sonſten iſt unvermeidlich / daß in 
—* Sachen / die von bekannten 
und 


Dorrede. : 


undfchon befchriebenen Orthen ergche 
let erden / die legt allda geweſenen 
nicht das berühren ſolten / deſſen die 
erftern auch ſchon Ermehnung ge: 
than. Und alſo habe auch ich ‚wenn 
ich.von dem Cap der ‚guten Hoffe 
nung / von Batavia und einigen 
andern Orthen wovon andere mehr 
ſchon geſchrieben / rede / alles vorge - 
bracht / was mir merckwuͤrdig vor⸗ 
lommen / ohne mich erſt viel zu be⸗ 
kuͤmmern / was andere davon geſa⸗ 
get haben. Sind nun darunter An⸗ 
merckungen / die nicht gantz neu / und 
daher annehmlich / zu ſeyn ſcheinen / 
ſo wird man doch etwan neue Um⸗ 
— dabey finden. Denn wenn 

it bat 
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bat f ch es ) 8 wohl sugefragen / ‚/ daß 
zwey Perſonen / da einer nicht den 
andern ausgefchrieben 7 jedoch mit 
ihren Augen die Sache gefehen/ 
und darüber urtheilen wollen / dr 
von auf einerley Arth geredet haͤt⸗ 
ten? 

Ehe ich ſchlieſſe / wihch noch auf 
drey Einwuͤrffe / die mir gemacht 
worden / antworten. Denn ich 
wil dem geneigten Leſer nichts vers ⸗ 
ſchweigen / noch zu deflen Vergnuͤ⸗ 
gung was unterlaffen. | 


IL. Hat man mir gefagt / ich 


mache Ausfchmoeiffe, Hierauf bit⸗ 
te ich zweherley zu bedencken. Ein 
| * geftche ich / daß in waͤhren⸗ 
NXXdem 


Vorrede. 


dem ſchreiben mir zuweilen Des 
Herrn Abts Choi/y Worte einge: 
fallen find/ wenn Er denn.und wenn 
ſpricht: Mich) verdreußt / daß 
ich nicht Materie habe / wie 
sch gerne wolte. Ich gebe 
aber was ich habe. ch wol⸗ 
te gerne mehr artige Dinge 
ſagen ꝛc. Und es iſt wahr / mir 
iſt dergleichen offt auch wiederfah⸗ 
ren. Meine unfruchtbare Inſuln 
haben mir nicht genug Zeuges mit⸗ 
getheilet; dannenhero ich / derglei⸗ 
chen zu finden / mich manchmahl et⸗ 

was verirret habeee. 
Indeſſen / wofern man aufrich⸗ 
tig mit mir umgehen wil / hoffe ich! 
i wird 
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wid man meine folgende andere _ 
Urſache gelten laſſen. Deich däucht/ 
eine rechtſchaffene Hiftorie folle die- 
jenigen Merckwuͤrdigkeiten / welche 
der Reiſemann geſehen / oder gehoͤ⸗ 
ret / oder die ihm ſonſten vorgeſtoſ⸗ 
fen / auf eine foldye Weiſe vorſtellen / 
daß der Leſer es ſo begreiffe / als 
wenn Er ſelber gereiſet / oder ein 
augenſcheinlicher Zeuge geweſen 
waͤre. Wer nun dieſes zu thun den 
Vorſatz hat / muß alles / was er 
weiß / erzehlen; mit wem er um⸗ 
gangen / was er geredet / was ihm 
begegnet / was er dabey gedacht x. 
nehmlich in ſolchen Dingen / da die 
Reiſe ſelbſt Gelegenheit darzu ges 
X geben, 
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Fr. und das er fonft nicht hätte 
wiſſen koͤnnen. Im Gegentheil 
wuͤrde das allerbefte. und ſchoͤnſte / 
was man fich einbilden Fönte / in 
-dergleichen Relation fehr unge 
ſchickt eingeflicht werden / was dies 
felbe nicht gleichfam ‚zur. Mutter 
hätte / und ihr eigenthuͤmlich und 
unmittelbahr angehörete, | 
Nach diefer gemachten Vorbil⸗ 
dung nun / habe ich / ohne die Graͤn⸗ 
gen. meines Vorhabens zu übers 
ſchreiten / fo wohl das gange Ge⸗ 
foräche wegen der Weiber / als auch 
den Auszug der guͤldenen Spruͤche 
uͤber das Recht eines Menſchen 
gegen den andern / und alle andere 

Div 
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Dinge / die von meinem vorhaben⸗ 
den Zwecke abzuweichen ſcheinen / 
mit gutem Rechte der Laͤnge nach 
anfuͤhren koͤnnen. 

II. Einige Freunde haben mir 
gerathen / ich ſolle meinen Nahmen 
hier beyſetzen / andere aber / ich ſolle 
es nicht thun. Dieſe gründen ſich 
auf die Demuth und Beſcheiden⸗ 
heit / wie ſich die Sache von ſich 
ſelbſten erklaͤrt. Die andern aber 
vermeynen / daß ein jeder / der et⸗ 
was vor wahr ausgiebet / auch 
ſchuldig ſey / ſi ch zu erkennen zu 
geben. | 
Diieſer letzten Meynung bin ich - 

auch und glaube / daß, wer als 
Ä 963 ein 


____ dee 

ein Zeuge was faget / feinen Nah 
men ſtets benfegen fol. Meines 
Erachtens ift feine Schuldigkeit / 
nichts zu unterlaffen / was dienlich 
ſeyn Fan / die Auffrichtigfeit und 
- unverfälfchte Warheit alles deſſen / 
was er ſaget / vorzuſtellen. Ich / 
vor mich / geſtehe / daß ich von ei⸗ 
ner Reiſe⸗Beſchreibung / wobey des 
Autoris Nahmen nicht ſtehet / 


nichts halte; Ja / wenn auch der 


Reiſemann nicht gar in fonderlicher 
reputation ift / achte ich auch 
den Nahmen nicht groß / wenn 
nicht auch Zeugen angegeben wer⸗ 
den ; fonderlich wenn Er fehr weit 

geweſen iſt. Man weiß ja wohl 
u wie 


Verrede. 


— die nche fi e find, nd, Ein mittel⸗ 


‚mäßig auffrichkiger Reife: Schrei⸗ 


ber / der ſich nicht nennet / oder nicht 


Zeugen vorbringen kan / faͤllt in 
groffe. Verſuchung / feine Sachen 
ein wenig: mit Fabeln zu ſchmuͤ⸗ 
den; / umb ſie annehmlicher zu ma⸗ 
chen. Wovon man denn ſo viel 
Proben hat / daß man gar nicht 
daran zweiffeln kan. 


Alſo mache ich zum andernmahl 
den Schluß / daß alle diejenigen / 
welche der Welt ſeltzame und in 


weit entlegenen Orthen geſehene 


Dinge vorſtellen wollen / gantz un⸗ 
vermeidlich noͤthig haben / klar und 
004 m 
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umftändlich u zeigen / / toer fie find 5 
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auch anbey ohne Zwang alle Ums 


ftände / die ihnen völligen Glauben 


zu wege bringen koͤnnen / beyfüs 


gen. Woraus denn gar natuͤr⸗ 
lich fleußt daß die Autores de⸗ 
rer Relationen / die ihren Nah⸗ 
men nicht benfegen / faft jederzeit 
liederliche Kerlen und Betruͤger 


find / welche die Welt beluͤgen wol⸗ 


len / und gemeiniglich eine Leichtfer⸗ 
ige sum Zwecke haben. 


IH. Wem ich erzehlet / daß 
bald von einem hefftigen Scor- 


Hut biß auf den Todt kranck gewe⸗ 


mi bald von gantzen Armeen 


Maͤu⸗ 


Maͤuſen verfolget worden / bald - 
die graufamften Stürme und Or- 
canen ausftehen muͤſſen / bald ei- 
nem Heinen Tyrannen zu einem 
Sange-Ball gedienet / fo warff man 
mir vor: Warum ich mich in eine 
ſolche gefährliche Sache eingelaf- 
fen * Ob ich nicht gemuft / daß, 
‚nichts ungewiſſers noch fehtverers 
ſey / als neue Wohnſtaͤtte in der neu⸗ 
en Welt anzufangen / wenn es auch 
diejenigen / die ihr zntere[Je da⸗ 
bey haben / noch ſo ſchoͤne vormahle⸗ 
ten? Ob mir die ſchwere Arbeit und 
groſſe Gefahr / die jederzeit bey 
Einrichtung ſolcher Dinge zu ſeyn 

pfleget / unwiſſend geweſen? 
5 3ch 
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Ich gab aber. folgendes zur 
Antwort :.. Nachdem ich mein Va⸗ 
terland und fo viel tauſend meiner 
Mitbruͤder zu verlaffen gezwungen 
wurde / mein Hauß und Hoff mit 
dem. Ruͤcken anfehen / und / dem 
Anſehen nach / mich von fehr lieben 
Leuthen auf ewig enffernen mufte/ 
dagegen in dem Lande / wo ich an⸗ 

faͤnglich hinkam / nicht alles / was 
ich doch zu meiner hoͤchſten Noth⸗ 
durfft brauchte / fand / ſo unter⸗ 
Wwarff ich mich der Goͤttlichen Vor⸗ 
ſorge gantz und gar. Ich nahm 
mit Unterthaͤnigkeit und Gedult 
das Mittel an / das mir angebo⸗ 
u wurde / mein "meer Le⸗ 
ben 


3 ent — — nn — 


9 war des Getuͤmmels der Welt 
überdrüßig / und von der überftan- 
denen Muͤhſeeligkeit gang muͤde 
worden / daß ich alfo der Eitelkeif 
ımd dem unruhigen Leben ohne al- 
ten Verdruß gute Wacht gab. So 
tar ich auch ſchon bey ziemlichen 
Jahren / daß ich nur frachtete / wie 
id) / ohne die allgemeinen und off— 
termahligen Gefaͤhrligkeiten des 
Lebens / in Friede leben und ſter⸗ 
ben koͤnte. Weil ich nichts zu 
verliehren hatte / kunte ich auch 
nichts in die Schantze ſetzen / aber 
wohl viel hoffen. Ich kunte eine 
ſtetswaͤhrende ſuͤſſe und angeneh⸗ 
| me 


Morrede 
u ee 


me Ruhe hoffen / die ich aber nur 
eine Zeitlang in der Inſul gefun⸗ 
den / worinnen ich zwey Jahr uͤber⸗ 
aus vergnuͤgt zugebracht / und oh⸗ 
ne Zweiffel meinen Lebens⸗Lauff 
gluͤckſeelig wuͤrde vollendet haben / 
wenn der boͤſe Menſch / der uns 
hinfuͤhrete/ ung nicht betrogen / 
und das in Holland dißfalls ge⸗ 
machte gute Vorhaben BER 
ben hätte. 

Liber diß alles habe ich allda el 
ne herrliche geſunde Lufft gefun⸗ 


deſn / die meiner Geſundheit nicht 
die allergeringſte Veraͤnderung ver⸗ 


urſachet. Ich habe als ein Fuͤrſt 
vr nach Wuntſch und in allem 
Uber⸗ 


Porrede. 
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Uberfluſſe / ohne Brodt und | 
. Diner. Ich bin reich, geweſen / 
ohne Diamante und ohne Gold/ 
jedoch auch ohne Hochmuth, Ich 
habe allda eine heimliche und uns 
ausfprechlihe Vergnuͤgung ges 
ſchmecket / daß ich weniger Gelegen- 
heit und Verſuchungen zu fündigen 
ſahe / als ſonſt anderswo. Wenn 
ich bey mir ſelbſt recht tief und ernſt⸗ 
hafft nachdachte / ſo ſahe ich gantz 
augenſcheinlich / wie unnuͤtze und 
nichts⸗wuͤrdig unzehlbahre Dinge 
an ſich ſelbſt ſind / die doch von den 
Menſchen fo hoch gehalten ter: 
den 5 aber in derjenigen ungluͤck⸗ 
keligen Welt / wo die Kunft die 
Na⸗ 


Vorrede. 
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Natur faſt unterdrucket / unter dem 
Vorwand / ſie ſchoͤner zu machen; 
allwo die Verſtellung / ſo noch 
ſchlimmer als die Kunſt iſt / Heu⸗ 
cheley / Betrug / Aberglaube und 
offenbahre Gewalt / ihre Tyran⸗ 
ney ausuͤben; Und worinnen al⸗ 
les / fo zu ſagen / nichts / als Irr⸗ 
thum / Eitelkeit / Unordnung / lie: 
derlich Leben / Boßheit und End 


if, 
ch wil aber noch boraus hier 
ſagen / daß / ob gleich Ungemaͤchlig⸗ 
keit genug geweſen waͤre / auf un⸗ 
ſerer Inſul laͤnger zu bleiben / mich 
doch die bloſſe Gewalt davon weg⸗ 
cd 4 4 mich nur der 
| hitzi⸗ 


Voaorrede. 


hitzige hisige Kopf/ die unbändige Uber: 
eilung und groffe Verwegenheit fie: 
ben junger Perfonen / die darin- 
nen fehr.unbedachtfam verfuhren / 
von dieſem gerubigen — weg⸗ 
geriſſen. 


Aber nein : Die Vorforge 
GOTTES hat es gethan / und 
zwar eben diefelbige / die mic) hin- 
gebracht, Eben diefelbige bat mir 
auch ficher durch fo viel tieffe Ab⸗ 
gründe geholfen / mich in taufen- 
derley Gefahr bewahret und da- 
von befreyet / endlich aber aus den. 
müften Inſuln in die grofle / mäch- 
tige und Welt⸗beruͤhmte von Groß⸗ 

Britan⸗ 
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Britannien gefuͤhret / deren groß⸗ 

muͤthige Inwohner mich mit offe⸗ 

nen Armen auffs liebreichſte em⸗ 

pfangen / und endlich die Ruhe / 

die ich in dieſer Welt Hoffen kan / 

mir feft gefteet Haben. Gegeben 
su Londen/ den 1. Dctober 
1707. 
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Herrn FRANCISCI LEGVAT, 
eines Frantzoͤiſchen Edelmanns / 


Reiſen und wunderliche 
Begebenheiten. 


Sörfter Sheil. 


WAchdem mich der Zuſtand 
—der Reformirten Religion in 

Franckreich genoͤthiget auf 
—A Mittel zu finnen/ mein Va⸗ 
terland zu verlaflen / nahm 
DEITENDN ic) die Gelegenheit / in Hol: 
land zu kommen / in acht / die mir die Göttliche 
Vorſorge zeigete / und langete allda den 6.Au- 
gufti des Jahres 1689. an. 

Kaum hatte ich an diefem glückfeligen Orte 
angefangen die unfchäßbare Freyheit zu ſchme⸗ 
* deren ich die letzten 4. Jahre meines Le⸗ 

ens / ſeit Wiederruffung des Edicts von Nan- 
tes, ſo Anno 1685. geſchahe / mar beraubet gez 
weſen / als ich erfuhr/ Daß der Herr Marquis 
Y Hein⸗ 
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Heinrich du Queſne, nebft feinem Herrn Bru⸗ 
der Abraham , unter Erlaubniß der Herren 
General-Staaten und Directoren der Vſt⸗ 
Indiſchen Compagnie, ſich fertig macheten / 
auf der Inſul Malcareigne eine neue Wohn 
ſtatt zufüchen. Zudem Ende wurdenzu Ant 
ſterdam 2. groſſe Schiffe zubereitet / auf welche 
alfe Proteftivende Frantzoiſche Flüchtlinge oh⸗ 
ne Entgeld angenommen werden folten / die 
diefe Colonie wolten vermehren helffen. Weil 
num diefe Inſul ſo vortrefflich beſchrieben wur⸗ 
de / daß man ihr auch / ihrer herrlichen Beſchaf⸗ 
fenheit halber / den Nahmen Eden gab ſo bil⸗ 
dere ich mie ſelbſt fo viel gutes davon ein? daß 
ich Luſt bekam / fie zu beſichtigen / in Willens, 
mein Leben allda 7 auſſerhalb allem Welt⸗Ge⸗ 
tuͤmmel / zu beſchlieſſen / wofern nur ein Theil 

der Herligkeiten / die man davon vorgab / dar⸗ 
auf zu ſinden waͤre. 

Keil es nun ſo leichte war / dahin zu kom⸗ 
men / ich mir auch die Ruhe und Annehmlig- 
keit / die ich auf der ſchoͤnen Inſul zu genieſſen 
gedachte / ſo füffe vorgebildet hatte / ſo wurden 
dadurch vollends alle Hinderniſſe gehoben / Die 
mich ſonſten noch abzuhalten haͤtten ſcheinen 
konaen. Diefemnac) gab ich mich bey den 
Herren Intereflenten any die mich ſehr un. z 

anfe 
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aufnahmen’ mir auch das Amt und Zituleineg 
Majors "7 * groͤſten Schiffe / ſo die rechte 

and hieß / auftrugen. 
— en num alles benöthigte zu Schiffe 
gebracht auch fonft alles fertig war / unter 
Seegel zu gehen alfo/daß wir nur auf guten 
Wind warteten’ bekamen wir Nachricht / daß 
der König in Franckreich / fo ehmahls fich der 
obgedachten Inſul bemächtiget gehabt / eine 
Eicadre von 7. Schiffen dahinwerts abzufen: 
den Willens fey. Weil nun das Vorhaben 
diefer Eleinen Flotte annoch verborgen wars 
und hergegen einige aus Franckreich feit Eur: 
gem erhaltene Nachricht obige Furcht wahr⸗ 
ſcheinlich machete/ ſo bewegete diefes den Herin 
du Quefne gar leicht / die Schiffe wieder auss 
zuladen / und hielt nicht vor rathſam / folche 
ohndiß elend genug gemachte Leute / die meis 
ftentheils aus Weibern und andern unbewehr⸗ 
ten Perfonen beftunden / geöfferer Gefahr zu 
unterwerffen. Umb aber das Vorhaben der 
Eſcadre, mo ja mas verborgenes darunter waͤ⸗ 
ve / volllommen zu erfahren / befund Ex vor 
gut / eine Eleine Fregatte auszuruͤſten und auf 
Kundihafft auszuſchicken. Aufdiefebeg.” ' 
ſich etliche Perfonen ı welche, dem Endzwecke 
der Reife gemaͤß / mit folgender Ordre verſehen 
murden: Yr 1. Sol⸗ 
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1. Solten fie die Inſuln / fo auf dem Wege 
nach dem Cap der guten Hoffnung liegen/ 
vornehmlich aber die Inſul Martin-Vas und 
Triftan , recognolfciren. 

2. Solte man auf dem Cap der guten Hoff 

nung anlanden / und / wo möglich/ fichere 
Nachricht vonder Inſul Eden, und von dem 
Vorhaben der Frantzoͤiſchen Efcadre, die in 
See feyn folte/ einziehen. 

. Solte man / im Fall keine Frangofen auf 
der Inſul Mafcareigne waͤren / im rahmen 
des gedachten Marquis, als der von den 
Herzen General⸗Staaten dazu bevollmaͤch⸗ 
tiget war / die Inſul in Beſitz nehmen. 

4. Solte man / wenn dieſes nicht ohne groſſe 
Gefahr geſchehen koͤnte / biß nach der Inſul 

Diego Ruys, welche die Frantzoſen Rodri- 
gue nennen / gehen. 

5. Solte man / wenn dieſe Inſul mit noͤthigen 
Dingen / eine Wohnftärte allda auffzurich⸗ 
ten / und feine Inwohner zu ernehren / gut 
Genuͤge verſehen befunden würde / ſelbige / 

im Naͤhmen des gedachten Marquis, im 
Befis nehmen. 5 

6. Solteman das Schiff zuruͤcke ſchicken / vor 
her aber / die zum Unterhalt der jenigen / die 

in dieſer neuen Welt zuruͤcke blieben be⸗ 
noͤthig⸗ 
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noͤthigten Dinge / heraus nehmen. Und 
endlich au 
7. Solte man eine umftändliche relation, von 
derjenigen Inſul / da man bleiben würde, 
uͤberſchicken / biß die gange Colonie anlanz 
gete / welches aufs längfte innerhalb 2. Jah⸗ 
ren gefchehen folte/ da man ſich denn der is 
ſul Eden , unfer dem Schuß und zulänglis 
chen Succurs der Oſt⸗Indiſchen Compa- 
gnie, bemächtigen wolte. 

An diefem gemachten Vorſchlage wurde 
mit ſolchem Eifer und Hurtigkeit gearbeitet 
daß das Fahrzeug in Eurger Zeit Seegel-fertig 
ward. Ks murde auch mic allem’ was man 
nur zu dergleichen Reife nöthig zu ſeyn erach⸗ 
tere / wohl verfehen / und bekam wegen feiner 
Licht⸗ und Geſchwindigkeit / den Nahmen: die 
Schwalbe. In der Flagge fuͤhrete es des 
Herrn du Queine Wapen / mit den Worten 
des klugen Pabſts Adriani VI. Libertas (ine, 
‚Licentia : Frey / aber nicht liederlich. An Ges 
ſchuͤtze führete es 6. Stuͤcke und haite 10. Ma⸗ 
troſen / der Commandeur hieß Antonius Val- 
leau, von der Inſul Re gebürtig. Als nun 
alles zur Abreife fertig war / wurden ihrer viel, 
die mitzugehen verfprochen hatten / anders 
Sinnes / oder verlohren * Hertze / alſo / daß 

3 von 
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von 25. Aue 10.  beftändig blieben / 1 nehmlich 

folgende: 

Paul Be---Ie, 20. > Jahr alt eines Kauffmanns 
von Metz S 

Jacob de la Ca, a z0. Jahr alt / eines Kauff⸗ 
manns von Nerac Sohn: war ſchon unter 
den Brandenburgiſchen Trouppen ein Of- 
ficier gemefen. 

Sopann Teftard, ein Spegerey Händler / 26. 
Jahr altı eines Kaufmanns von S. Quin- 
tin in der Picardie, Sohn. 

Ifaac Boyer, ein Kaufmann bey nahe 27. Jahr 
en eines Apotheckers nicht weit von Nerac, 


hn. 
Johann de la Haye, ein Goldſchmied / 23. Jahe 
alt / von Rouen. 
Jacob Guiguer, 20. Jahr alt / eines Kauff⸗ 
manns von Lion Sohn. 
Johann Pagni, 30. Jahr alt / ein Bekehrter 
und Pradticus von Rouen. 
Robert Anfelin, 18, Jahr alt eines Tiſchlers 
aus der Picardie Sohn. 
Pierrot, 12. Jahr alt / von Rouen. und endlich 
Francifcus Leguat, ein Edelmann aus Bur⸗ 
gundien / etwas über 52. Jahr alt/ der der 
andern Dberhaupt fenn folte. 
Ob es uns nun wohl wehe that / daß wir fo 
unver⸗ 
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unvermuthet 15. unferer Mitgeſellen verlieren 
ſolten / welche doch zu gleichem Gluͤcke mit ung 
erjehen zu ſeyn ſchienen / und alfo ung Bey⸗ 
fand und Troſt häften mitsheilen Eönnen / fo 
unterworfen wie uns Doc) der Goͤttl. Vorſor⸗ 
ge willig / und, veifeten den 10. Jul. 1690. von 
Amfterdamab. Den 13. kamen wir auf Texel 
an / und verblieben allda biß auf den 4. Sept. 
Selbigen — giengen wir / in Geſellſchafft 
24.theils Eng iſcher / theils Hollaͤndiſcher Schif⸗ 
fe / unter Seegel / und nahmen unſern Weg 
nach Norden / wohin ung ein Oſt⸗Suͤd⸗Oſt 
Wind nach Wuntſch fuͤhrete: Die folgende 
Nacht aber wurde er contrair, und erhub ſich 
ein Sturm / der uns jedoch nichts uͤbels that / 
als daß wir der See den gewoͤhnlichen Zoll ab⸗ 
ſtatten muſten. Den 14. lief der Wind Suds 
Weſten um / weswegen unfer Admiral einen 
Canoen-Schuß that / daß wir den Strich nad) 
Norden halten folten. Des folgenden Tages 
fahen wir die Inſuln Schetland ‚die Höhe war 
29. 5tad g2.min. Den 18. naͤherten wie ung 
dieſen Inſuln / unſer Schiff wolte ſich aber nach 
Nord; Nord⸗Weſten menden , welches gar 
ſchwer zugieng. Wir harten Willen duch 
bie Meittägigen Orcadifchen Inſuln zu feegeln, 
umb nicht fo gar weit nach) Bm su kommen / 
| 4 Der 
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der Wind wolte es aber nicht verſtatten. Es 
hatte auch der Matroſe / ſo am Steuer⸗Ruder 
ſtund / nicht Achtung gegeben / daß ein ſtarcker 
Strohm das Schiff fortfuͤhrete / erſchrack alſo 
ſehr / als er / kaum 7. oder 8. Klafftern vom 
Schiffe / einer platten Klippe gewahr wurde / 
woruͤber das Waſſer kaum einen Fuß hoch 
gieng. Er machte ein groß Geſchrey / woruͤber 
wir alle erſchracken / und bemuͤhete ſich jeder 
die Kleider vom Halſe zu werffen / umb zu vers 
ſuchen / ob man durch ſchwimmen an die Inſul 
kommen koͤnte. Weil aber das Waſſer auf 
der Seite dieſer Klippe tief genug war / ſo kam 
unſer armes Schiffchen noch vorbey / und wir 
hatten das Gluͤcke / dem Schiffbruche zu ent: 


ehen. | 
. Ein alter Autor fpricht/ daß die jenigen/ wel⸗ 
che an der Welt Einde / das ift an dem beruffe: 
nen Thule, geweſen / das Recht hätten / frey zu 
lügen und den Leuten viel weiß zu machen oh: 
ne Furcht überwiefen zu werden. Und gewiß / 
iſt der jenigen fehr viel, die fich dieſes Privilegii 
angemaflet ; nach dem alten Frantzoͤſ. Sprich⸗ 
worte: Von weitem her / läßt fichs gut lügen. 
Wir hingegen wollen aufs forgfältigfte bey der 
bloffen Warheit bleiben / als wenn wir Thule 
niemahls gefehen hätten. 2 
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Es erſchreckte ung aber diefe Inſul noch ein» 
mahl / indem wir noch einer Klippe/ fo uns im 
Wege lag/gewahr wurden’ und als wir gleich 
beſchaͤfftiget waren / diefer Gefahr zu entwei⸗ 
chen fo erfahe einer son unfern Matroſen ei: 
nen Frantzoͤiſchen Caper, der alle Seegel bey: 
faßte / ung zu erhaſchen. Wir thaten unfer 
Gebeth / und machten ung fertig zur Gegen⸗ 
wehr / waren aber fo. glücklich / auch dieſem 
Feinde zu entgehen. . Denn fo bald als wir 
umb das Vorgebuͤrge herum kamen / das ung 
den Wind benahm / kunte er uns nichts mehr 
abgewinnen / und weil dazu die Nacht drüber 
einfiel/ Famen wir ihm aus dem Öefichte/ nach 
dem wir 6. Stunden lang in der Flucht gewe⸗ 
fen / und einen falfchen Weg feinerwegen ges 
nommen haften. Aus diefer Befreyung dops 
pelter Gefahr in einem Tage / nahmen wir eis 
nen fonderbahren Schuß GOttes ab / und 
Dancketen ihm davor hertzlich. 

en 22. fingen wir einige Voͤgel mit der 
Hand / die eine Gattung von Wafler-Schnepf- 
fen waren / und auf unſere Seegel fielen. So 
flogen auch eine groffe Menge See: £erchen 
umb uns herum / und begleiteten uns ein 

Stuͤck Weges. u 
Den 28. warchirte gleichſam eine unzehl⸗ 
A5 bare 
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en 


bare Armée Meerſchweine bey uns vorbey / 
welches eine rechte Luft angufehen war. Es 
ließ in Warheit / als wenn fie in Schlachts 
Vrdnung geftellet waͤren und fprungen zwar 
zuweilen ein oder anders auf / blieben Doch aber 
in ihrer Ordnung. Sie Famen ung fo nahe/ 
daß wir eines harponireten / mehr aber vers 
langeten wir nicht. Man wirfft innen ein drey⸗ 
zackichtes Eiſen / fo an einen Strick feſte gez 
macht iſt / in den Leib. Wenn ſie getroffen ſind / 
muß man ſie durch den Verluſt ihres Blutes 
ſich abmatten laſſen / und alsdenn ſind ſie leicht 
ins Schiff zu bringen. Sie haben warm Blut / 
und tragen ihre Jungen im Leibe / mie Die 
Wallfiſche / Lamentins , und einige andere Fi 
ſche. Inwendig im Leibe fehen fie faſt wie ein 
Schwein aus’ das Fleiſch aber ſchmeckt ſtarck 
nach Vele / und auch ſonſt nicht gut. 

Den 6. Octobr. begegnete ung eine Eſea- 
dre von 13. groſſen Hollaͤndiſchen Kriegs⸗ 
Schiffen / wovon ſich eines abſonderte und 
uns nachiagete/ weil es ung nicht kañte. Als 
es uns num erreichet hatte, ſteckte es feine 
Flagge auf / und mir die unfeige/ worauf ein 

jeder feinen Weg verfolgete. u 
Den 22. befamen wie bey Mondenſchein 
die Canarifchen Inſuln zu Geſichte / allwo 
| ie 
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die regulieten Winde antraffen / die ung / oder 
pielmehr wir ſie / nicht eher verlieffen/ als gegen 
den gen grad. Wir glaubeten/der Muth, 
maflung nad) / daß wir wohl so. Meilen ober: 
halb Windes von Palma wären befunden ung 
aber swilchen Forteventura und Groß-Cana- 
rien. Die erfte lieflen wir zur rechten Hand 
liegen / und fuhren den ganken Tag an derſel⸗ 
bigen Küfte hin und auf den Abend bey Son: 
nen Untergange erfahen wir die andere. Bey 
dieſer feegelten wir felbige Nacht vorbey / ohne 
einiges Schiff zu fehen / deren doch insgemein 
etliche / und infonderheit Tuͤrckiſche / allda lie: 
gen / und fich verftecken / umb ein oder ander 
Fahrzeug / ſo Wein laden wil / zu erhaſchen. 
Den 28. ſahen wir auf der Höhe von 24. gr. 
und 29. min. eine groſſe Menge fliegende Fiſche 
umb uns herum. Ich betrachtete einen ſehr 
genau / welcher ohngefehr 10. Zoll lang war: 
es giebet wenig groͤſſere / aber viel etwas kleine⸗ 
ve. Auf dem Ruͤcken find fie roth⸗braͤunlicht / 
mit blauen auch grün und ſchwaͤrtzlicht ver⸗ 
milchten Flecken. Auf dem Bauche weiß und 
blau⸗gewoͤlcket und auf den Seiten haben fie 
Eleine dunckel⸗ rothe Schuppen. Die groffen 
Fluͤgel oder Floßfedern find braun’ mit Meer⸗ 
grünen Flecken beſtreuet / die Eleinen aber nz 
| er 
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der Schwang find lichte grau. Die Augen (ind 
groß und erhoben / der Stern breit und blau / 
das übrige aber weiß. An dem Kopffe ift ein 
Stüde graulichte getüpffelte Haut / auf Art 
eines recht ſtarcken Schagrins. 2 
Unſere Bücher ftelleten fie ung gang ans _ 
ders vor / und ich zweiffele nicht / ob nicht auch 
einige anders geſtaltet ſeyn mögen; Denn die 
Natur verändert fich in allem. Die Irrlaͤn⸗ 
difchen Pferde find nicht mie die Frieſiſchen / 
und die Kühe in der Grafſchafft Kent nicht 
wie die in Middelfex, ob gleich dieſe beyde Land; 
fchafften nahe an einander liegen / und noch we⸗ 
niger Fommen ſie denen Ißlaͤndiſchen bey / welche 
keine Hoͤrner haben: Ja / vom Menſchlichen 
Geſchlechte nicht abzuweichen / ſo ſehen ein 
Mohr / ein Deutſcher und ein Chineſer einan⸗ 
der gar nicht aͤhnlich. | F 
Aber wieder auf unſere Fiſche zu kommen / 
ſo hat ein gewiſſer Naturaliſt den Fiſch / in der 
Figur mit A. bezeichnet / eine See⸗Schwalbe 
genennet / und ihm allerhand Eigenſchafften 
zugetheilet / die ich jetzo uͤbergehe. Der mit B. 
wierd in dem Tage⸗Buche des Samfon Mathu- 
rins, Mulet genennet / derfelbige Mathurins ift 
ein berühmter Schiffer im Mittelländifchen 
Meere geweſen / und hat ſolche Fiſche im — 
0 








\ 
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— — — ——— — 
fo von Leon, und anderswo / geſehen. Der 
dritte unter dem C. iſt aus des Koͤnigs von 
Daͤnnemarck Kunſt⸗Kammer / allwo mich 
deucht / daß er nicht gar genau iſt abgezeichnet 
worden; denn wenn ſolche Thiere trucken wer⸗ 
den / iſt es ſchwer / ihre Geſtalt recht in acht zu⸗ 
nehmen. Es ſind auch etliche die 4. Fluͤgel 
haben: und ſchmeckten die jenigen / die wir 
aſſen / faſt wie Heringe. 

Es ſind aber dieſe arme Thiere in einer un⸗ 
aufhoͤrlichen Flucht begriffen / daß man ſie zum 
Siunbilde einer ſtetswehrenden Furcht machen 
Fönte / und went fie fich in die £ufft erheben 
umb ihr Leben zu retten / ftoffen fie ſich offt an 
die Seegel. Siefliegen fo lange als ihre Fluͤ⸗ 
gel naß bleiben / fo bald diefe aber trucken wor⸗ 
den/ müflen fie ins Waſſer fallen / und find 
alsdenn wieder Floßfedern : fonft würden fie 
vor Furcht biß ans Ende der Welt fliegen. 

Die Mühe aber / die fie fich machen / eher in, 
der Lufft / als im Waſſer / zu wohnen, gefchie- 
het / die Verfolgung der Doraden und Boni- 
ten zu vermeiden / als welche ihnen unabläßig 
nachftelfen. Indem aber Die aͤrmſten dieſes 
zu thun gedencken / verfallen fie alfobald in eis 
ne andere Gefahr: denn eine geoffe Menge un: 
barmbergiger Voͤgel / als ihre —— 
gein⸗ 
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Feinde / (ind ſtets bereit / ſie zu verfchlingen fo 
bald ſie ın da8 Element — (oe uf 
Rettung zu finden gedachten. Hingegen ver; 
folgen Die Meerſchweine wiederum die Dora- 
den auffolche Art; und alles diefes bilder ung 
das menfchliche Leben ab/ allwo man in flets: 
währender Gefahr ſchwebet / und. wo der 
zn gemeiniglich dem Staͤrckern unters 
iegef. | 
Weil unfer Schiff nicht Ballaft genug hats 
te / befchloffen wir auf dee Saltz⸗Inſul / welche 
eine von denen des Gruͤnen Vorgebuͤrges iſt / 
dergleichen einzunehmen. Bir entdeckten Dies 
felbige den 29. Odtobr. und Famen des andern 


Tages auf der Reede allda an’ allwo wir/in 


einem Eleinen Bufen im Süden der Inſul / auf 
8. Faden Waſſer / 2. Ander ausmwurffen. Bald 
Eamen eine groffe Anzahl See: Vögel um un: 
fer Schiff / und fegten fi) auf unfere Sten⸗ 


gen/ daß wir fie mit Händen fangen Funten. 


Wir affen etliche Davon / fie waren aber nicht 
gut; dem Nahmen nach waren es: Narren’ 
Fregatten , Strohſchwaͤntze und einige andere/ 
von denen e8 vielleicht weiter unten Gelegen⸗ 


heit zu veden geben wird. Wir hatten eine 


Schwalbe / die wir’ von den Canarifchen In⸗ 


— 


ſuln an / alle Morgen fliegen lieſſen / und J F 
alle 
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alle. Abende wieder fam ; bier aber murde fie 
ohngefehr erfchlagen. 

Den zı.giengen wir mit unfern Slinten und 
Kunden an Land / um etwas zuiagen. Wir 
funden alſobald eine unzehlbare Menge wilde 
Boͤcke und Ziegen / und ſahen ſie ſchon von wei⸗ 
ten / welches denn gar leichte geſchehen kunte / 
weil die Inſul überaus duͤrre / und ohn alle 
Bäume oder Strauchwerck iſt / auch fonft 
nichts Darauf mächfer / als gantz Fur Graß / 
zum wenigften fo weit/ als wir fehen Eunten. 
Wir ſchoſſen etliche Ziegen / und lieffen fie auf 
einer Höhe liegen in Willens fie im Ruͤckwe⸗ 
ge mit zunehmen. Wir lieffen auch nach Waſ⸗ 
fer 2. oder 3. Stunden herum’ kunten aber kei⸗ 
nes finden / das wicht gefalgen geweſen waͤre / 
deswegen wir denn groffen Durft ausſtunden. 
Die Sonne brenner allda fehr ſtarck und weil 
wir gar Feinen Schatten funden / war es ung 
überaus beſchwerlich. Wir geuben an etlichen 
Orten nad) Waſſer / aber allemahl vergebens. 
Endlich kehreten wir wieder um nach unſern 
getoͤdteten Ziegen / und ferner an den See⸗ 
Strand / allwo wir bey der Sonnen Unter⸗ 
gang ſehr ermuͤdet ankamen. Auf dieſem 
Ruͤckwege fahen wir ein vortreflich ſchoͤn aber 

wildes Pferd. Es war ein Schweißfu Fe 
| epte 
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ſchlepte Mähnen und Schweiff auf der Erde 
nad) ; und Ean Fein fchöner mohlgewachfener 
Pferd von Hals und gankem Leibe. gefehen 
merden / als Diefes mar. Es gieng als ein 
Pfeil fort / und zeigete / daß es hurtig auf denen 
Fuͤſſen waͤre. Wir ſahen noch ein ander Thier / 
dem ich keinen Nahmen geben kan / weil es ein 
wenig weit war. Ich hielt es vor eine Arth 
einer Katze / ein anderer von uns aber wolte / es 
waͤre ein Fuchs. Vielleicht traf er es eben ſo 
gut / als die Uberſetzer der Pſalmen / wenn ſie 
den Koͤnig David einfuͤhren / er wuͤntſche / daß 

ſeine Feinde ein Raub der Fuͤchſe ſeyn muͤſten. 
Wir traffen ein Theil unſerer Leute auf 
dem Lande an / die ausgeſtiegen waren / einige 
Schildkroͤten zu ſangen. Wir gruben / nebſt 
ihnen / abermahls an verſchiedenen Orten nach 
ſuͤſſem Waſſer / aber allezeit vergebens. Als 
die Nacht einbrach / legten wir uns auf den 
Sand unter freyen Himmel nieder / zu ſchlaf⸗ 
fen / ſo wohl durch Hunger und Durſt / als von 
der Jagd / gantz abgemattet. Indem wir nun 
alle gantz ſanffte eingeſchlaffen waren / wurden 
wir ploͤtzlich von einer abſcheulichen Eſels⸗Mu- 
ſic erwecket / die uns ein gantz Regiment ſolcher 
lang⸗oͤhrichten Thiere machete / deren wir auch 
nicht loß werden kunten / biß wir bloͤcketen / J 
ie / 
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ſie und etliche mahl nach ihnen (hoffen. Es 
hatten.aber dieſe Faum den Rücken gekehret / 
fo fand fich eine andere Schaar eben Dergleis 
chen Sefellen ein / die ung mit gleichem Ge 
fange aufwartaten; es mochten wohl mehr als 
500. Boͤcke in ihrer Geſellſchafft ſeyn / die alle 
umb uns herum waren / daß mir nicht wieder 
einfchlaffen Eunten. Endlich machten fich diefe 
Thiere wieder fort / und wir hielten vor gut / 
ihnen nachzufolgen / vielleiche würden fie ung 
an einen unbekandten Duell guten Waſſers 
führen: Es gefchahe auch / indem ihrer ein 
Theil nach einem niedrigen Orte lieffen / wo 
es Waſſer hatte / da fie auch daraus freunden. 
Wir erfreneten uns darüber als. wenn wir 
einen groſſen Schaß gefunden hätten, es war 
aber das Waſſer dennoch gefalßen. Indeſſen 
hatten es die armen Thiere/ die e8 von Jugend 
auf aus Noth getruncken 7 wohl gemohnen 
muͤſſen. 

Als der Tag kam / und uns der Hunger ſehr 
Bun / wurden wir Rathes / einige Keulen 
Bockfleiſch zubraten. Ich kan es nicht Ziegens 
fleiſch nennen / denn das Wort waͤre zu gut 
darzu / und reuet mich ſchon / daß ich es ein⸗ 
Mahl gebrauchet. Aus Mangel des Holtzes / ſuch⸗ 
sen wir Eſels⸗ und Pferde Miſt "and Igten 
re | — 
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das uͤbereinander / wie man in Holland mit 
dem Torff zu thun pfleget; hernach hiengen 
wir unſer Bockfleiſch an Stricke / und dreheten 
es fo lange herum / biß es zum eſſen tauglich zu 
ſeyn ſchiene. Allein / O welch boͤſe Fleiſch / 
welch ſchaͤndlicher Geſchmack / welch abſcheuli⸗ 
cher Geſtanck war das! Es koͤmmt mich im⸗ 
mer das Speyen an / wenn ich nur daran ge⸗ 
dencke. Aber / was iſt nicht der Hunger vor 
ein guter Koch? wir ſprachen unſere Zaͤhne an / 
riſſen von den Knochen ab / nageten und ver⸗ 
ſchlungen alles / was wir kunten; nur zu trin⸗ 
cken war nichts da. Der Leſer werffe mir hier 
nicht ein / daß wir groß Unrecht gehabt / uns 
auf dieſer elenden Inſul ſo lange aufzuhalten / 
da wir haͤtten auf unſer Schiff gehen / und dar⸗ 
auf viel bequemer eſſen / trincken und ſchlaffen 
ſollen. Denn die jenigen / die uns / und her⸗ 
nach ein Theil der andern / vom Schiffe an 
Land geſetzet hatten waren mit der Chaloup- 
pe wieder zuruͤcke gefahren / und muften wie 
wieder unfern Willen auf fie warten; fie hers 
gegen dachten nicht / Daß es ung fo uͤbel gienge/ 
indem fie vom meiten ung ein geoß Feuer mas 
chen fahen / und alfo gar nicht zweiffelten / es 
ruͤrde ang mohlgehen/und mir zu effengenug 
haben.Endlich gegen den Mittag Famen f E 
| Ass AND 
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iind holeten ung auf unferer Schwalbe wieder 
ab. Und diß alles gefchahe den ı.November. 
Diefe Saltz⸗Inſul hat nicht 8. Meilen im 
Umfang / und wird alfo genennet / weil die 
Schiffe dahin fahren, fich mit herrlichem Salß 
zu verfehen/ welches ohn alle Kunſt / bloß durch 
die Hitze der Sonnen / aus dem See⸗Waſſer 
gekochet / und auf der Seite gegen Mittag / in 
den Hoͤlen der Felſen / in groſſer Menge gefun⸗ 
den wird. Man begiebet ſich auch dahin / 
Schildkroͤten umzudrehen / wie man zu reden 
Ppfleget / denn wenn man fich einer Schildkro⸗ 
te bemächtigen wil / muß man fie aufden Ruͤ⸗ 
cken umdrehen:. "Das gange Ufer ift von ſel⸗ 
bigen bedecket  fonderlich um die Zeit / wenn fie 
Eyer legen. Wir dreheten erliche von dieſen 
ungeſchickten dummen Thieren um / worunter 
2. waren / die / nach dem Urtheil derer / die es 
verſtehen wolten / wohl soo. Pfund wogen: 
Das befte davon nahmen wir mit ung zu 


Schiffe. 
Noch etwas von dieſer Saltz⸗Inſul zu ſagen / 
fo funden wir etliche Fußſtapffen von Kuͤhen / 
dergleichen Thiere ſelbſt aber ſahen wir nicht. 
Von Vögeln war nichts zu finden/ als Sper⸗ 
linge / welche den unfrigen gan gleich ſehen / 
biß auf Die Groͤſſe indem fie woͤhl die Helffte 
Heiner find. B 2 Das 
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Das schöne Muſchelwerck / fo überall herum 
lieget / muß man nicht vergefien. Die mancher: 
ley Arten und Farben find überaus annehm⸗ 
lich anzufehen / und habe ich ihr nirgend gefuns 
den / Die der Schönheit der hiefigen gleich kom⸗ 
men wären. E8 ift warhafftig eine Arbeit ei- 
nes unvergleichlichen Meifters. Diehellblin- 
ckende Lebhafftigkeit des ausmwendigen Glanz 
tzes / die Vermiſchung und Mannigfaltigkeit 
der Farben’ die Geſtalt / Zärtigkeit und voll: 
kommene Vrdnung diefer Gefchöpffe machet 
ein Erſtaunen / und hoͤchſte Verwunderung 
uͤber den groſſen Kuͤnſtler. Ich zwar / der ich 
nach Indien und zu unſern Antipoden, ja wer 
weiß was vor wuͤſte Inſuln / wolte / wo ich nim⸗ 
mermehr wieder zukommen gedachte / und alſo 
den Kopf davon gantz voll hatte / wolte mich 
nicht auffhalten / Muſcheln zu fomlen ; ment 
ich aber in meiner Rückreife wieder hinkommen 
wäre / hätte ich mich vechtfchaffen damit verſe⸗ 
ben wollen. Su | 

Weil mir e8 einfället / muß ich auch noch fa- 

en / daß michs verdroß / als ich auf dieſer In⸗ 
ul / im herumgehen / nicht einen einzigen von 
den ſchoͤnen groſſen Voͤgeln / die man Flamans, 
oder beſſer Flambans, das iſt / flammende oder 
feurige Voͤgel / nennet / (vid. Damp. P. J. pag. 
134. 
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134. ſeqq. der fie Flamingos nennet / und ac- 
curat befchreibet) welche nach dem "Bericht 
vieler Keife-Befchreiber / die vornehmften des 
des Ortes find. Ich hatte aber nicht nur bloß 
eine Begierde / fie zu fehen / fondern aus dem 
Augenſchein zu urtheilen / ob die unterfchiedlis 
chen Befchreibungen von ihnen mit dem Vo⸗ 
gel felbft überein kaͤmen. Denn alledie / ſo fie 
befchreiben / ausgenommen Mr. Willougby,, 
oder wenigſtens diejenigen /die mir in die Haͤn⸗ 
de kommen find / derer nicht wenig gemefen/ gez 
ben ihnen einen Schnabel / der vornen mie ein 
göffel oder Spatel geftaltet ift / und Mr. Wil- 
— ſie hingegen mit einem gantz 
pitzigen. 

Eben dieſer muͤhſame Naturkuͤndiger fuͤget 
hinzu / Er glaube / dieſer Vogel habe ſeinen 
Nahmen / Flamand, eher daher bekommen / daß 
er etliche Feuer⸗rothe Federn hat / die gleichſam 
leuchten / als daß er aus Flandern dahin kom⸗ 
men ſey. Und gewiß / der gelehrte Mann hat 
recht / indem unſtreitig wahr iſt / daß dieſe Fla- 
mans in Flandern fo unbekannt find / alsin - 
Engelland. 

en 6. huben wir den Ancker / weil der YBind 

gut wurde, und richteten unſern Weg nach den 
Inſuln Martin-Vas, wie wir in Befehl hatten. 
83 Den 
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Den 7. gtengen wir mit folchem Winde im: 
mer weiter / fahen und legten auch die Inſul 
Bona-vifta hinter ung / die uns nicht befler 
vorkam / als die Saltz⸗Inſul / wiewohl ſie län: 
ger und auch bergichter iſt. Auf keiner von 
beyden aber ſahen wir den geringſten Baum. 

Den 11. hatten wir das erſtemahl einen / von 
denen zwar kurtzen / aber fehr ſchlimmen Stür: 
men auszuſtehen / welche die Seefahrer Grains 
nennen/ deven wir aber von Zeit zu Zeit/ biß 
jenfeits der Linie, mehr befamen. Diefe Grains, 
find eine Art von fehr hefftigen Wirbel⸗Win⸗ 
den / mit Regen vermifcher / welche in einem 
Augenblick entſtehen / gemeiniglich aber Feine 
DViertelftunde dauren. Man kan fie fehen 
vom weiten Fommen / und ſich alfo vor ihnen 
vorſehen; man ziehet alfobald die OVber⸗See⸗ 
gel ein/denn fonft würden fie bald zerriffen/und 
die GSeegelftangen zerbrochen werden. 

Wenn der Wind gar zu hefftig werden wil / 
ziehet man alle Seegel ein / oder läflet ihr fo 
wenig als möglich/ aufgefpannet. Offte kom⸗ 
men folche Grains in einem Tage mehr/ als 
einmahl / alſo daß das Schiffs: Volck flets 
auf guter Huth feyn muß. Auf dergleichen 
Sturm folger allemahl in Furger Zeit eine 
Windſtille. Wir vermieden auch etliche jr 

| | en 
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den/die man See-Drachen nennet, Den 12. 
aber hoͤrete der Wind auf 7. grad 15. min 
gar auf. u 
Gecgen den Abend erhafcheten wir einen 
Vogel / welcher ohngefehr als eine Schnepfe 
ausfahe/ und den gantzen Tag um unferSchiff 
herum geflogen war ; Die Matroſen töderen- 
ihn / nicht fo wohl aus Begierde ihn zu eflen/ ob 
es wohl deshalben auch der Mühe lohnete/ als 
ſich zu raͤchen daß ex 4. Schwalben verjaget 
hatte / die uns etliche Tage nachgefolget was 
ren / und ung Abends und Morgens eine Mu⸗ 
fic gemacht hatten welche ung um fo viel an⸗ 
genehmer war / weil fie uns der Erde erinnerte/ 
die man fehr lieb Hat / wenn man mitten in den 
Wellen des groſſen Oceans einherfeegelt. 

Den 13.Nov. eine Stunde vor Tage über: 
fiel uns ein hefftiger Grain, der unfern groffen 
Maſtbaum herab warff / indem das eiferne 
Band / womit er angefaflet war / zerbrach: wel⸗ 
ches ich nur deswegen anmercke / weil das ſaͤmt⸗ 
liche Schiffs⸗Volck ſich daruͤber verwunderte. 

Den 14. begegneten uns eine grauſame Men⸗ 
ge von den ſchon obengedachten Doraden und 
Boniten. Weil dieſe Fiſche ſchon genugſam bez 
kannt ſind / habe ich ſie nicht beſchreiben wollen / 
nachdem es aber hier Gelegenheit giebet / ihrer 

D4 gberz 
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abermahls zu gedencken / fo koͤmmt mie die £uft 
an / Diejenigen zu befchreiben / die ich gefehen has 
be. Die Doraden von Americä, pon denen der 
Herr Rochefort redet / haben fpricht er/ vornen 
einen fpißigen Kopf: Dergleichen Doraden 
Habe ich nicht gefehen. Vielmehr haben dieje⸗ 
nigen / die ich zu unterfchiedlichen mahlen gar 
genau betrachtet / im Gegentheil einen ſtumpf⸗ 
fen und rundssgebogenen Küffel/ welches ihm 
denn eine Geſtalt giebet / die mirnicht gar fchön 
vorkommt. Ich glaube auch nicht, daß jemand 
die Schönheit diefes Fifches in der Geſtalt fei: 
nes Leibes fuchet/ aber den Farben nach/ift er 
unvergleichlich. Es giebet 2. Arten Doraden: 
die hier in der Figur abgezeichnete/ ift auf dent 
gantzen Rücken mit geünsblaulichten Flecken 
beworffen / welche als lauter grünlichte Beril; 
len auf einem tundeln Grunde fpielen. Dee 
Bauch iſt wie das hellefteSilber; der Schwantz 
und die Floßfedern als das allerfeineſte Gold. 
Nichts kan ſo hell und ſchimmernd ſeyn / als 
dieſer Fiſch im Waſſer / oder wenn er noch nicht 
ſehr ſchwach gemacht worden iſt / wozu man es 
aber in kurtzer Zeit bringen Fan. Er iſt 4. biß 
5. Fuß lang / und nicht dicker als ein Lachs. 
Rondeler nennet ihn eine Meer⸗Braſſe. Die 
Matroſen Haben mir gefaget / die andere = | 
| | er 
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der Doraden fey von der jegigen in nichts un: 
terfchieden/ als daß die Kinnbacken fornen ein 
wenig weiter heraus ftünden / und Daß die Fle⸗ 
cken ſchoͤn blau wären der Grund aber Gold: 

elbe. Das Fleiſch diefer Fiſche iſt derbe / und 
—* guten Geſchmackes. 

Die Bonite iſt insgemein 3. bi 4. Fuß lang / 
aber ſehr dicke und fleiſchicht / der gantze Ruͤcken 
iſt voll kleiner Schuppen / die ſo dichte an einan⸗ 
der ſtehen / daß man ſie kaum unterſcheiden 
Fan. Die Farbe iſt tunckel-braun / und fälle 
hin und wieder ins gruͤne. Der Bauch iſt Per⸗ 
lefarben / und wird / je näher es gegen den Auͤ⸗ 
cken koͤmmt / immer braͤuner. Vom Kopffe an 
gehen an den Seiten 4. gelblichte Streiffen / 
laͤngſt an dem Leibe / in gleicher Weite / biß an 
den Schwantz hinunter / da ſie wieder zuſam⸗ 
men kommen / welches denn ziemlich einem 
Schwantze der Frantzoͤiſchen Makreelen gleich 
ſiehet. Die Augen ſind groß und lebhafft / ſo 

ſchwartz als ein Agat / um und um mit einem 
Silber⸗weiſſen Zirckel umgeben. In beyge⸗ 
fuͤgter Figur kan man die Geſtalt des Leibes 
und Beſchaffenheit der Floßfedern ſehen. Oben 
auf dem Kücken / nicht weit vom Schwantze / 
haben ſie 6.gar kleine vierecfichte Floßfedern/ die 
nicht einen goll hoch ſind und unten am Bauche 
gleich unter / fieben. In⸗ 
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Indem ich diefes fchrieb / Fam ein guter 
Freund / der die Wunderwercke / ſo GOtt in 
der Natur thut / ohn Unterlaß bewundert / und 
ſehr genau betrachtet / und ſagte mir: Er haͤtte 
eine Bonite, die Anno 1702. nicht weit von Rye, 
in der Provintz Kent, gefangen worden / abge⸗ 
zirckelt und gezeichnet / welche in vielen Stuͤcken 
von der obbeſchriebenen unterſchieden waͤre. 
Vielleicht iſt es nicht unangenehm / daß ich das 
Brieffgen / ſo er mir zugleich mit der Figur der 
Bonite ſchickete / hier mit beyſetze. 

„Der Fiſch / ſpricht Er / den man in der In⸗ 
„diſchen See Bonite nennet / iſt auf allen Fran⸗ 
„tzoͤiſchen Kuͤſten bekannt / vornehmlich aber 
„zwiſchen der Loire und Garonne, mo man 
„ihn Germon heiflet. Selten koͤm̃t er in den 
», Canal; welches hingegen die Makreelen thun / 
„als die auf den Normandiſchen Kuͤſten / in: 
 „fonderheit bey Bayeux und Coutances in der 
„groͤſten Menge zu finden / zu Rochelle aber 

—* man wiederum keine / oder doch gar 
„ſelten. Dieſer Germon nun / oder unſere Bo- 
„nite, iſt gantz gewiß ein Fiſch von der Art Bo- 
„niten, die ihr auf euern Reiſen geſehen habet / 
„nur mit einem kleinen Unterſcheide / welches 
„eine Sache iſt / die man bey allen Thieren an⸗ 
„zumercken hat / ſo bald man in ein ander — 

kom⸗ 


419.26. 
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kommet / wie ihr es ſelbſten erwehnet. Die 
letzte Bonite, ſo ich geſehen Die man nahe bey 
Rye, im Anfange des Junii 1702. gefangen 
hatte / war 3. Fuß lang / und der Leib nach 
proportion dicker / als derjenigen / deren Fi⸗ 
gur ihr mir gezeiget / indem die Dicke des voͤl⸗ 
ligen Leibes dreymahl genommen / die gantze 
Länge des Fiſches ausmachete. Ich tiber: 
ſchicke euch einen genauen Abriß davon. Dem 
erſten Anſehen nach ſolte man meynen / er 
koͤnte das Maul nicht gar weit aufſperren / 
aber er hat ein verborgenes Gefieder / daß er. 
es biß zum Buchftaben a öffnen fan. Die 
Ober⸗ und Unter Zähne find fo kleine / kurtz 
und ſchwach / daß fie nur zum Fragen ſchei⸗ 
nen Dienlich zufepn. Die Zunge ifk breit / 
ſchwaͤrtzlicht und harte / biß hinten an / fornen. 
an der Spitze aber weich und etwas roth. 
Die Augen haben einen guten Koll im Durch⸗ 
ſchnitt / und der Stern iſt wie ein weiß und - 
klar durchſichtig Cryſtall / um welchen ein 
Zirckel herumgehet / der mehr ſchimmert als 
das ſchoͤnſte Gold. 








„Sonſt hat dieſer Fiſch eben die Farben / 


wie der von Euch beſchriebene / aber auf dem 
Ruͤcken keine Schuppen / ſondern nur allda 
und auf dem Bauche eine glatte Haut. An 


der 
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Weil wie ſonſt die Regulir- Winde ſchon ſeit 
dem 9. grad verlohren hatten / bekamen wir biß 
an die Linie nur die oben beſchriebene kleine 
Stuͤrme / Grains genannt / und Windſtillen / da 
immer eines das andere abloͤſete. Die Hitze war. 
eben nicht gar groß / und durfften wir deshalben 
des Nachts unſere Schlaf⸗Roͤcke nicht weg⸗ 
legen. Den 
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Den 23. Nov. paflireten wir die Linie, und 
muſten zum wenigften diejenigen / die noch nie⸗ 
mahls dabey geweſen waren / oder fich nicht mit 
Gelde loß kauffen wolten / der naͤrriſchen Cere- 
monie, fo man das Tauffen nennet / ſich uns 
terwerffen. | J F 
Es iſt eine ſehr alte Gewohnheit / die ſchwer 
abzubringen ſeyn wuͤrde / und wird zuweilen 
auch practiciret / wenn man die Tropicos pas- 
ſiret. Ich wil kuͤrtzlich erzehlen / wie ſchoͤn es 
auf unſerm Schiffe zugieng: Einer von denen 
Matroſen / die ſchon vor dieſem durch die Li- 
nie paflivef waren / zog fich die alleräraften 
Lumpen an / gürtete ſich mit einem Stricke / 
machete fich eine Parruque und Bart von Hanf} 
und ſchwaͤrtzte fich das Geſichte mit Kienruß. 
In diefem Zierrathe trat er auf den Vberlof 
des Schiffes / hatte in der einen Hand eine 
See⸗Carte / und in.der andern einen Säbel 
und Schwärße/ hinter ihm her kamen alle ſeine 
Cameraden in ſo zierlicher Kleidung / als er / 
und hatten in den Haͤnden / einer einen Roſt / 
der andere eine Pfanne / der dritte einen Keſſel / 
der vierdte ein Gloͤcklein oder etwas anders / 
womit ſie eine ſo ſchoͤne Muſic macheten / wie 

man ſie ſich leicht einbilden kan. 
Hierauf wurde einer nach dem andern ie 
en 
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den Neulingen geruffen / da fie fich auf den 
Kand einer Wanne voll Waſſer fegen / die 
Hand anf die See Carte legen und verfpres 
chen muſten / kuͤnfftig / bey gleicher Gelegenheit / 
mit andern eben das vorzunehmen / was man 
itzo ihnen zumuthete. Nach dieſem wurde ih⸗ 
nen mit der Schwaͤrtze ein Zeichen auf die Stir⸗ 
ne gemacht / das Geſichte mit See⸗Waſſer ge⸗ 
waſchen / und ſie hiermit befraget / ob ſie was 
zu vertrincken geben wolten / mit dem Verſpre⸗ 
chen / gegen ſolche Freygebigkeit / ſie mit einem 
mehrern zu verſchonen. Diejenigen nun / die 
was gaben / wurden gleich loß gelaſſen / ja eini⸗ 
gen / die was mehrers ſpendireten / ward auch 
das verdrießliche Vorſpiel geſchencket. Mich 
koſtete es einen Rthl. daß ich das Privilegium 
dieſer letztern bekam. Die andern aber wur⸗ 
den ruͤcklings in die Wanne geſtoſſen / und dar⸗ 
innen mit dem Schiffs⸗Beſem auf allen Sei⸗ 
gen wohl gepußet und abgefeget ; welches / ich 
glaube / länger daurete / als den darinnen lies 
genden lieb ſeyn mochte. — 
Weil auch weder die Fregatte noch Cha- 
louppe jemahle die Linie pafivet waren / mu⸗ 
ften fie fich auch diefer Gewohnheit unterwerf⸗ 
fen und der Capitain das Gallion des Schiffes 
oͤſen / ſonſt / ſagten die Matroſen / harten ey 
echt / 
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Recht / dem Schiffe die Naſe abzufchneiden. 
Das Geld / was fie alfo zuſammen brachten / 
ſolte bey erſter Gelegenheit von der ſaͤmtlichen 
Schiffs-Geſellſchafft verſchmauſet werden. 
Im uͤbrigen iſt zwar dieſe naͤrriſche Ceremo- 
nie bey allen Nationen im Brauch / jedoch mit 
ein oder anderm Unterſcheide. 
Indeſſen lieffen wie gerades Weges auf die 
Inſuln Martin-Vas zu/ welche auf zo. grad 
Suͤdl. Breite liegen / erinnerten auch den Ca- 
pitain, ung alda an Sand zu feßen / und fie/ ha⸗ 
benden Befehl nach / zu durchſuchen. Weil 
aber feine Meynung nicht war / diefes zu thun / 
gab er zur Autwort / es wären die Querhoͤltzer 
an dem Vorder⸗Maſte halb zerbrochen / wuͤr⸗ 
den alſo ſehr ſchwer die Inſuln erlangen koͤn⸗ 
nen / denn man wuͤrde den Wind ſehr genau 
faſſen und ſtets laviren muͤſſen. Enderte da⸗ 
mit den Lauff / ungeachtet wir ferner anhielten / 
und ihm zeigeten / daß wir ſeine vorgebrachte 
Urſachen vor nichtig und ungegruͤndet achteten / 
und richtete das Schiff nach der Inſul Triſtan 
| 2 — ‚die auf 37. grad Suͤdl. Breite 
lieget. | en 
Den 10. Dec. paflirten wir den Tropicum 
Capricorni , und gelangeten alfo in die gemaͤſ⸗ 
ſete Südliche Zonam. og 
en 
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Den 13. lieffen fich viel Voͤgel bey ung fer 
ben. Cine groſſe Anzahl waren von denjenigeny 
die man Großkehle nennet / vielmehr aber 
Großkropf nennen fölte/ weil ihnen der Kropf 
weit herunter hanget. Sie find faft fo groß / 
als eine Ganß / fehr hochzbeinicht / aber weder 
ſchoͤn anzuſehen / noch gut zu eſſen / indem fie ein 

hart und fehr uͤbel⸗ſchmeckendes Fleiſch haben. 
Ihr Kopf iſt groß / der Schnabel lang und fpiz 
Big / dev Leib weiß, die Flügel braun oder röth: 
licht / und der Hals bald lang bald kurtz / nach 
dem es ihnen gefällt / denfelben lang zu dehnen 
oder einzuziehen. Es iſt ein melancholifcher 
Vogel / der ganke Tage aufeinem Felfen/uns 
ten wo das Waſſer anſtoͤſſet / ſitzen und wie 
ein Fiſcher mit der Angel / auf ein Fiſchlein / es 
zu erhaſchen / warten kan. Gb nun wohl eine 
fo übel geſtaltete Creatur nichts den Augen ge⸗ 
fälliges an ſich hat war ung doch ihre Beſu⸗ 
hung gar angenehm. Denn man wird gan 
uͤberdruͤßig nichts als Waſſer zu fehen / dan⸗ 
nenhero Die gerinaften andern Dinge ergögen 
koͤnnen; eben wie inden Eleinen Höfeny wo die 
Durchlauchtigen Perfonen gang allein find; 
oder / wie inden einfamen Klöftern / wo die ar⸗ 
men Nonnen fofehr nach anderer Geſellſchafft 

verlangen. | —— 
. Den 
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Den 17. hatten wir eine andere See⸗Luſt / 











denn es wurde geruffen/ daß ein Wallfiſch vers” 
handen wäre. Ein jeder machte fich geſchwin⸗ 
de auf) felbigen anzufehen da denn ein ans dem. 
Waſſer ftehender breiter ſchwartzer Rücken ere 


(hien/ welcher gan langfam um unſer Schiff 
herumſchlich. F 


* 


dere ſehen / welche mich der ſchoͤnen Worte des 
Herrn Godeau in ſeiner Uberſetzung der Pſal⸗ 
men erinnerten: 

Die groſſe Welt recht auszuzieren / 

a mancher Wunder⸗giſch zu ſpuͤren / 

o Well auf Well und Felſen ſchlaͤgt. 

Es 56 in dieſem Waſſer⸗Reiche / 

Der Wallfiſch auf Tyrannen Art / daß 

alles vor ihm flieh’ und weiches / 

Wenn erden Rücken Felſen hoch nur fpies 

lend an die Sonne legt. | 

Und gewiß / diejenigen die in See⸗Sachen 

nicht mehr Erfahrung haben als der gute A- 

loylius Cadamuftus, und alle (eine Schiffes 

Geſellen / folten ſich wohl einbilden/ diefe Un: 

gehener fuchten Gelegenheit die Schiffe umzu⸗ 

werffen. Dieſer ſonſt berühmte Reiſe-Mann 

erzehlet in dem 50. Cap. feiner Schiffahrt / daß 


fie hefftig erſchrocken / 2 einem abſcheulichen 


Wun⸗ 


Kurtz darauf lieſſen ſich noch 15. biß 20. an 
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Wunderthiere / deffen Floßfedern ſo groß / als 
Windmuͤhl⸗Fluͤgel geweſen / und auf ſie zukom⸗ 
men waͤre; Sie haͤtten aber alle Seegel bey⸗ 
geſetzet / und waͤren dieſer groſſen Gefahr noch 
gluͤcklich entgangen. Wir hergegen / hatten 
an ſtatt eines ſolchen Schreckens / eine ſonder⸗ 
liche Luſt / dieſe Coloſſen im Waſſer mit ſol⸗ 
cher Hurtigkeit ſpielen zu ſehen / als ein Vogel 
in. der Lufft fliegen kan. Einer war darunter / 
der bey weitem groͤſſer war / als die andern / und 
auf der gantz ſtillen und ebenen See zuweilen 
eine kleine Inſul / nebſt einem kleinen Berge 
darauf / vorſtellete. | 
Ich zweiffele 7 daß der abfchenliche Halbe 
Kinnbacken / dem man die Ehre gethan / zu 
Londen an Die Mauer des Königl. Pallaftes 
pon S. James anzuhencken / von einem groͤſſern 
Unthiere Fangemefen ſeyn. Unfere Matroſen / 
wæelche das Buch deg Patricii Vartomanni hat: 
ten / kunten fich des Lachens nicht enthalten / 
als fie laſen / daßer fchrieb/ die Wallfiſche ſpri⸗ 
Beten mit dem Urin fo hoch. Allein, wenn fie 
hätten die ehrwuͤrdigen Altvaͤter Plinium und 
Solinum lefen follen/ von ihren 960. Fuß lans 
gen Wallfiſchen / würde ſich ihr Lachen leicht 
in. ein Schrecken verwandelt haben / aus Furcht / 
ſamt dem Schiff / Anckern / —— 
Mann⸗ 
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Mannſchafft und allem Geraͤthe verſchlungen 


zu werden. Denn ob gleich diejenigen / ſo man 
insgemein Naturkuͤndiger nennet / ſeit einiger 
Zeit ſagen wollen / Jonas hätte unmoͤglich von 
einem Wallfiſche koͤnnen verſchlungen werden / 
weil ſie eine ſo enge Kaͤhle haͤtten / daß kaum 
eine Sardelle durchkriechen koͤnte; ſo wollen 
es doch alle Leute nicht vor eine unfehlbare 


Warheit gelten laſſen / indem wohl gar ihrer. 


wenige einen Wallfiſch zerſchnitten haben / daß 
ſie mit ihren Augen ſehen koͤnnen / wie ſeine 
Kehle beſchaffen ſey: Uberdiß muß man wiſ⸗ 
ſen / daß es unter dieſen Meer⸗Wundern vie⸗ 
lerley Gattungen giebet; habe auch kein Be⸗ 
dencken dem P. George Fournier, als einen 
fehr nachdendlichen und wohlerfahrnen Mans 
ner in allem was zur See⸗Wiſſenſchafft gehö- 
ret / zu glauben / welcher in feiner Hydrogra- 
phie verſichert daß man 2. Drenfchen in dem 
Bauche eines Wallfiſches gefunden / melchen 


zu Valentia auf der Spanifchen Kuͤſte inder 


Mittellaͤndiſchen See/ an Land geworffen wor⸗ 
den / und von welchem man den einen Kinn⸗ 


baden im Efcurial verwahree. Wäre alſo 


wohl gewiß, daß ein Wallfiſch von der Groͤſſe / 


wie ihn Solinus beſchreibet / uns alle mit einan⸗ 


der verſchlungen haͤtte / wie man einen Loͤffel 
Ca soll 


> 
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voll Gruͤtze verfchlinget. Der Signor Cada- 


mufto fagef auch daß ſein Leviathan viel gröf- 
fex waͤre / alsein Wallfiſch; esift aber nur ein 
Wortſtreit. Das / was man Wallfiſch nennet / 


iſchen / oder vielmehr von allen- Thieren. 
Dannenhero auch Mr, Bochart in feinem Pha- 
leg. Tom. II. l. i. c. . ſchreibet / das Wort Ba- 
lena, oder Wallfiſch fen ein Syriſches / und 


iſt / in allen Sprachen / der groͤſſeſte von allen 
i 


heiſſe einen Herrn aller Fiſche. 


Weil ich uͤber dieſer Materie bin / wolte ich 


gerne noch ein paar Worte davon ſagen / und 


2 


den Irrthum derjenigen anzeigen / welche glau⸗ 
ben / daß das Fiſchbein / womit die Schnuͤr⸗ 
waͤmſter des Frauenzimmers durchnehet wer⸗ 
den / aus dem Schwantze und Floßfedern der 
Wallfiſche find; da hingegen ich / als eine mie. 
wohl⸗bewuſte Sache / verſichern kan / daß der⸗ 
Br fonft nirgends her iſt als aus dem. 
Halfe / einer gewiſſen Gattung dieſer Thiere / 
die keine Zaͤhne hat. Aber es iſt Zeit / wieder 
auf unſere Reife zufommen. Und damit man. 
mich nicht befchuldige 7 ich mache allzu gerne 
Ausfchweiffungen / fo wil ich hier nichts mel: 
den / was uns unſere Matroſen von demKampfe 
des Schwerd⸗ und Wallfiſches erzehleten / uns 
geachtet ich es zu verantworten gedachte / J 
— | die 
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die Sache merckwuͤrdig genug iſt / vielmehr/ als 
ein Hahnen⸗Gefechte oder Saͤren⸗Hetze / an 
welchen gantze Nationen ſich groſſe Luſt ſehen. 
Den aı. ſahen wir annoch viel Wallfiſche / da 
denn einer an das Schiff kam / um ſich / halte 
ich davor / daran zu kratzen; er kratzete fich aber 
ſo ſcharff / daß er die Haut durchritzete / indem 
er etwan einen Hacken oder eiſerne Spitze mu⸗ 
ſte angetroffen haben / wodurch denn das Schif 
etwas erſchuͤttert wurde; ſahen ihn auch / als 
er wieder von ung wegſchwam̃ / voller Blur. 
Als wir auf die Hoͤhe der Inſul Triſtan ge⸗ 
langeten wandten wir uns nach Dften/ um 
gu verfuchen/ ob wir an Diefe Inſul gelangen 
koͤnten / es wolte ung aber nicht gelingen wer 
gen des Dicken Nebels / der 5. biß 6. Tage dau⸗ 
vete/ in welcher Zeit wir immer lavireten/ um 
uns weder allzu nahe an die Inſul zu machen, 
noch) zu weit Davon zu entfernen. Beil nun 
der Nebel gar nicht aufhören wolte / und wir 
beforgeten / Die Zeit allda nur zu verderben / be; 
ſchloſſen wir/des guten Windes den wir hat⸗ 
ten / ung zu bedienen / als der ung inwenig Tas 
gen an das Vorgebuͤrge der guten Hoffnung 
‚ bringen kunte. Wir harten aber kaum 6. 
Stunden folder Geſtalt gefeegelt / fo lieff der 
Wind in einem Yugenblid um deswegen der 
C3 Capi- 
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Capitain aufs neue vornahm / eine Landung 
an der Inſul Triftan zu verſuchen. Es gieng 
auc fein vermepntes Vorhaben auf gewille 
Weiſe any denn wir befamen Dienflags / den 
27. Dec. die Inſul zu Geſichte / um 6. Uhr des 
Morgens, und lieffen auf der Oſt⸗Seite / vom 
Norden gegen Süden / ftets an der Kuͤſte hin / 
Funten aber feinen Vrth zu andern finden. 
Wir hatten zwar ſtets das Senckbley in der 
Hand / aber es mar fein Grund verhanden. 
Der Augenſchein uͤberzeugete uns auch / daß 
des Capitains Carte falſch war / dent ſie be⸗ 
merckete an der Seite / wo wir waren / eine 
Bucht / da doch gewiß / daß keine allda iſt. Weil 
er nun nicht Willens war / uns ausſteigen zu 
laſſen / fo wolte ee ung bereden / man koͤnte gar 
nicht an dieſe Inſul ankommen / wir wuſten 
aber gewiß / daß vor dieſem allda Schiffe gean⸗ 
ckert hatten / wurden auch in dieſer Meynung 
geſtaͤrcket / durch eine gute Carte, die unſer 
Camerade Teſtard hatte / welche an einem ats 
dern Vrte gegen Weſten eine Bucht anzeige⸗ 
te / und die Kuͤſten / an welchen wir hin fuhren / 
gantz hoch und ſteil vorſtellete / wie ſie auch in 
der That waren. — 
Gegen Süden ſahen wir eine Heine Inſul / 
naͤherten uns aber derſelbigen nicht. Di 
| Seite 
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Seite der Inſul Triftan, die wie fahen/ war 
zum höchften über 2. Meilen nicht lang. Sie 
Fam ung fehr annehmlich vor/ ob gleich mit fehe 
teilen Ufeen umgeben / wie ich ſchon geſagt / 

wiewohl wir fie vor dem Nebel zumeilen gar 
wenig / und offt gar nicht ſehen kunten. An der 
Kuͤſte war alles uͤberall / von oben biß unten / 
aufs ſchoͤnſte gruͤn / und zwiſchen den hohen und 

geraden Baͤumen / womit die Berge biß an den 

Gipfel bewachſen waren / ſahe man die Wol⸗ 
cken mit der groͤſten Luſt. Voͤgel flogen auf 

allen Seiten / und friſch Waſſer floß an vielen 

Vrten uͤberfluͤßig / biß es von einer Höhe auf 

die andere herab fiel / und alſo wunder⸗ſchoͤne 

— machete / endlich aber an den Kuͤſten 
ſich mit einem ſtarcken Rauſchen in die See 
ſtuͤrtzete. Alle diefe unterfchiedene Annehm⸗ 
ligkeiten / machten ung eine groſſe Begierde / ſie 
naͤher anzuſchauen / oder ung sum wenigſten an 
Fon 6 luſtigen Orte zu erfeifchen: aber ver; 
eben, | 








pien gar biß an unfere Eregarte an. Cine 
roſſe Menge See- Vögel von allerhand Ga: 
pngen / theils als Gaͤnſe / theils als Enten roß / 
| € * 
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flogen um uns herum / welches alles bey ung 


eine geofle Freude erweckete. Es war aber 


umfonft / daß wir ung Hoffnung machten an, 
diefem angenehmen Orte / zum menigften eine 
| —— zu verbleiben / oder ſeine Annehmlig⸗ 
keiten etwas genauer zu betrachten. Vielleicht 
haͤtten wir auch Luſt bekommen / laͤnger da zu 
bleiben / als wir geſollt. Und zwar diß um ſo viel 
mehr / weil die Geſundheit bey uns ſehr anfing 
abzunehmen / daß auch die Allerſtaͤrckeſten ſich 
uͤbel befunden; wir funden aber weder Bucht 
noch Hafen / indem der Capitain gar nicht den 
Fleiß anwandte / dergleichen zu ſuchen / wie er 
gekunt haͤtte. Weil wir auch die Nacht uͤber 
nicht nahe an dem Ufer bleiben durfften / indem 
wir den Rafalen oder ſtarcken Stoß⸗Winden, 
allzuſehr unterworffen geweſen waͤren / die zwi⸗ 
ſchen denen Bergen / auf uns zu kommen kun 
ten / ſo wandten wir uns wiederumen⸗ " de 


Cap. 2 a 04 | 

a der Nacht erhub fich ein ſtarcker Wind 
der dem fämtlihen Schiffs⸗Volcke genugst 
thun machte. Die Wellen erhuben fich fat | 
hoch / als die Maftbäume waren / und der Re 
gengn fiel fo haͤuffig auf den Schiffsboden dat 

unſer kleiner Junge allda erſoffen waͤre wert 
man ihm nicht ſchleunig Huͤlffe gethan —9— 













ren 


i 
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Den erften Tag des Jahres 1691. hatten. 
mir die Luft / eine See⸗Kuhe gank genau zu 
betrachten / welche roͤthlich von Farbe war / 
und den gantzen Kopf / zuweilen auch uͤber die 
Helffte des Leibes auſſerhalb des Waſſers ſe⸗ 
hen ließ. Sie war rund / und dicker als unſe⸗ 
re groͤſſeſte Kuͤhe zu ſeyn pflegen / hatte groſſe 
Augen und lange Voͤrder⸗Zaͤhne / den Fuͤſſel 
aber ein wenig aufwerts gebogen. Einer von 
unſern Matroſen verſicherte uns / daß fie fol: 
che Fuͤſſe haͤtten / wie in beyſtehender Figur 
zu ſehe. — 

Den ır. und 12. ſahen wir ſehr viel Voͤgel / 
ſo groß als Rebhuͤner / auch faſt von eben der⸗ 
gleichen Farbe / das Schiffs⸗Volck kannte ſie 
unter dem Nahmen Graulinge. So waren 
auch noch andere verhanden / von allerhand 
Gattungen / alle mit einander aber von denen 
in unſern Laͤndern gantz unterſchieden. Dieſe 
neue Dinge num zu fehen / waren uns ſehr ans 

genehm / jedoch Diefes am meiften / daf es ein 
gewiß Zeichen war / des nicht weit davon ent⸗ 
ferneten Landess. | 

Den 13. gegen Abend/ fahen wir e8/ und er⸗ 
Fannten es vor dag Cap der ( uten Hoffnung, 
‚allein ein. geoffer Nebel / der fich in einem Au⸗ 
genblick erhub / brachte es ung aus dem Ge⸗ 
| Ze Cs ſichte / 
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ſichte daß wie uns wieder die Nacht über in 
die weite See begeben muften. 

Des andern Morgens näherten wir ung 
demfelben nochmahls/ und Famen bey die Rob⸗ 
ben⸗Inſul / die am Eingange des Hafens lie: 
get. Diß iſt eine kleine platte Inſul / worauf 
keine Haͤuſer ſtehen / als etliche Huͤtten vor die 
Kalckbrenner. 

Wir ſehneten uns wohl alle / ſeit langer Zeit / 
die Freude zu haben / und auf dem Cap anzu⸗ 
landen / denn wir hatten hoͤchſt von noͤthen uns 
zu erfriſchen / indem wir faſt alle von dem Scor- 
but aufs aͤrgſte geplaget wurden; da denn die 
Jahres⸗Zeit ung ſehr wohl zu ſtatten kam / in; 
dem die Weintrauben anfingen reif zu werden. 
Nachdem wir nun 2. Tage lang an dem Cap 
J und her / wegen wiedrigen Windes und 
Strohmes / laviret hatten / lieffen wir endlich 
den 26. Jan. 1691. in die Bucht ein / und wurf⸗ 
fen des Abends um 4. Uhr Andre. 

Ob nun wohl diefe Bucht vortreflich gut zu 
ſeyn fcheinet / indem derfelben geoffer Umfang / 
auf einer Seitermit einer gantzen Reihe Berge / 
und auf der andern’ gleichfam mit einem lan⸗ 
gen Damme von Erde / daran man anlegen 
kan / eingefchloffen ift / fo wird es doc) offte gar 
unficher und übel darinnen. Die Urſache * 
| en 
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ſen iſt zum Theil / daß der eine Berg / der ſie 
bedecken ſolte / zuweilen / ja gar offte / ein un⸗ 
gluͤcklicher Urſprung der ſtuͤrmiſchen Rafalen 
iſt / welche die Schiffe fo ploͤtzlich indie euſſerſte 
Gefahr ſtuͤrtzen. So raſen auch die See⸗ 
Winde aufs hefftigſte allhier / und weil der Anz 
cker⸗Grund nicht der beſte iſt / haben ſich die 
Schiffe zu befuͤrchten / daß fie an die Kuͤſte ge: 
worffen werden Fönnen. In waͤhrendem * 
chem Sturm wird den Chalouppen, die an 
Lande ſind / verbothen / nicht wieder nach ihren 
Schiffen zu kehren. Dieſer ſchlimme Berg iſt 
an der Ecke des Cap, und wird der Teuffels⸗ 
Berg genennet / weil er ſo viel Ungluͤck anrich⸗ 
tet. Denn die Hiſtorien melden / daß / als An. 
1493. Paul Diaz von Joh. I. Könige in Portu- 
gall ausgeſchicket worden / und er an diefe euſ⸗ 
ferfte Spige von Africa kommen / eg erzehlet / 
Daß graufame Stürme allda regiereten / die 
ihm nicht verſtattet auszufteigen/ deswegen er 
auch diefen Orth das Sturm⸗Cap genennet; 
Es habe aber der König geantwortet / man 
müffe nicht fo bald den Muth fincken laſſen / 
und er wolle Haben / man folle e8 das Cap der 
guten Hoffnung neuen. 
Nahe bey diefem Berge find noch 2. andere / 
Seven einer dev Loͤwen⸗Berg heiſſet weil gi in 
en 
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den Augen einiger Leute / wenn man ihn von 
Seitender Buche her anſiehet / einem liegenden 
Löwen ähnlich fehenfoll. Oben auf demfelben ; 
ſtehet ein Wachhauß und 10. Stuͤcke Geſchuͤtz 
dabey; von demſelben wird der Feſtung ein 
Keichen gegeben / wenn fie in der See Schiffe 
ankommien fehen. Ze 
Der andere Berg wird der Tafel Berg ge: 

nennet / und nicht ohne Urſach / weil er oben- 
gantz platt iſt und alfo natürlich genug eine 
Tafel oder Tiſch vorftellet: Auf felbigem iſt 
ein Eleinee Sees welcher den untenliegenden bes 
baueten Feldern gröftentheils Waſſer mitthei⸗ 
Jet. Wir Hatten unterfchiedene Carten und 
Riſſe von der Bucht / unter welchen ung aber 
die beyliegende die befte zu ſeyn ſcheinet. | 
Wir rraffen allhier 4. Schiffe anı 2. Hol⸗ 
laͤndiſche / den ſchwartzen Loͤwen / und den Chi- 
neliſchen Berg / 1.Englifhes und 1. Daͤniſches. 
Weil unſer Geſchuͤtz noch unten im Schiffe 
war / kunten wir unſern Gruß / wie ſonſt ge⸗ 
woͤhnlich iſt / nicht ablegen / ſondern thaten es 
erſt auf den andern Morgen / und zwar unge: 
ſchickt genug / wiewohl auch gluͤcklich genug; 
denn / das eine Stüde war noch von Texelaus 
ſcharff geladen / daran aber niemand meh 
dachte / dannenhero die Kugel allhier = di 
| aue 
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Mauer der Feſtung anſchlug / als ſie vorher 
mitten durch 30.Perfonen/ und einem Sergeant 
nahe am Kopffe vorbey gegangen war welcher 
ung die Kugel wieder zuftellete. Vor diefeg 
Famen wir mit einem Verweiſe davon. Hier; 
bey erinnere ich mich / in der Befchreibung / die 
Lambard, von der Englifchen Provinz Kent, 
heraus gegeben / gelefen zu haben / daß eine 





gleichmäßige unböflihe Vegrüffungs- Kugel 


einsmahls durch das Koͤnigl. Schloß zu Green- 
wich durchgefahren/ und bey der Königin Ma- 
riæ Ohren vorbey gepfiffen. Dergleichen Ehs 
ren⸗Bezeigungen aber gefallen Königlichen 
Perſonen nicht / und unfer Sergeant mochte 
gleiche Königliche Gedanken haben. 
Des folgenden Tagesrübergaben wir dem 
Gouverneur unfere Brieffe/ der uns ein wenig 
angruntzete / wie wir es wohl verdienet hatten? 
nachgehends aber yar wohl empfing / fonders 
lich in Betrachtung des Tradtats, den der Herr 
du Queſne mit der Oſt⸗Indiſchen Compa- 
gnie gemacht hatte / von welchem wir auch Re- 
comrnendations- Schreiben haften. Niere 
nechſt befragten wir uns / was zu Fortſtellung 
unſerer Reiſe dienlich ſeyn koͤnte / infonderheit 
aber / ob die Frantzoſen die Inſul Maſcareigne 
aufs neue beſetzet haͤtten ? und ob man mas 
J | von 
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‚von ihrer Eſcadre erfahren ? Wir bekamen 


aber gar unterfchiedliche Antwort. 

Etliche fageten/ die Elcadre von 7. Scifr 
fen / welche nach Indien gegangen / hätte 300: 
Mann auf gedachter Inſul ausgeſetzet; andes 
re dagegen hielten Davor/ die aus Siam verjagten 
Frantzoſen hätten fich darauf nieder gelaſſen; 


und noch andere verficherten ung/ die7.Schiffe 


hätten allda gar nicht gelandet / und wären auf 
Mafcareigne, nur etliche wenige Familien / die 
ſchon lange allda wohneten. Wie nun diefe 
unterfchiedene Nachrichten nichts gemifles hats 
ten / alfo waren fie ung auch zu nichts nüße. 
Das hergegen wurde fire unftveitig wahr ges 
halten / daß nichts annehmlicher und beffer ſeyn 
koͤnte / als ſelbige Inſul; daß Korn / Wein und 


alles andere / was der Menſch zu ſeiner Nah⸗ 


rung bedarff / allda uͤberfluͤßig und faſt ohne 


alle Muͤhe hervor koͤmmt. Um aller dieſer Ur⸗ 


ſachen willen / beſchloſſen wir / eheſtes Tages 
nach der Inſul Mauritii abzuſeegeln / welche 
nicht weit von Maſcareigne, oder Eden ablie⸗ 
get / allwo wir uns weiter nach dem richten 
wolten / was wir alldort erfahren wuͤrden / um 


dem Befehl nachzukommen / den wir in Hol⸗ 


land bekommen hatten. F 
Die Kraͤnckeſten unter uns ſtiegen / MS 
0 fer 
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fever Ankunfft/ ans Land um fich vom Scor- 
but curiven su laſſen; indem der Auffenthalt zu 
Lande das Haupt Mittel wieder diefe Seu⸗ 


e iſt. 
Weilen wir allhier anlangeten / als die 
Weintrauben anfingen reiff zu werden / wel⸗ 
ches vor uns alle eine herzliche Erfriſchung war / 
fo blieben wir 3. Wochen allhier / fo wohl unſe⸗ 
ve Geſundheit wieder zuerlangen/ als auch uns 
fer Schiff auszubeflern. Und weil ich mir vor⸗ 
genommen / Fünfftig von dem Cap meitläuff: 
tiger zu reden und was ich etwan vor Dinge 
allda angemercket / fo wil den geneigten Leſer 
damit biß zu meiner Wiederkunfft verweifen. 
Als nun unfere Schwalbe, fo wohl als wir / 
mit aller Nothdurfft verfchen war / alle unſere 
Leute auch ihre vollfommene Gefunöheit er⸗ 


halten hatten’ huben wir / nad) drey⸗ wochent⸗ 


lichem Verweilen / dens. Febr. 1ö9a. wiederum 
die Ander. Wir nahmen von der Seffung 
mit s. Schüffen Abſchied und feegelten ab / ob 

gleich der YBind ung nicht fehr fugere. Nach⸗ 
dem wir einige Zeit lavivet hatten / nahmen 
wir den geraden Weg nach dem Capıdes Ai- 
guilles, um daffelbige hinter ung zu bekommen. 


. Wir feegelten biß auf die Höhe von 40. grad, 


br 
3 


und war der Wind ſtets variabel, biß auf den 


15. 


ET I. 
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15. Mart. da wir alle Anzeigungen eines grofe 


fen Sturms befamin. I 
Der Wind wurde ploͤtzlich ſehr hefftig / und 
das Meer ſchaͤumete / und erhub die Wellen 


als Berge hoch / daß fie ſchienen / höher zu ſeyn 


als unſere Maſtbaͤume. Die Lufft wurde 
gantz feurig / und das Blitzen verblendete ung/ 
jedoch daß wir noch die abſcheulichen Waſſer⸗ 
wogen ſehen kunten / die alle Augenblick uͤber 
die Schiffs⸗Decke hin ſtuͤrtzeten. Das ſo ge⸗ 
nandte 8. Elme Feuer / funckelte auf unſern 
Maſten / und verdoppelte das Schrecken des 
gangen Volcks. Unſer Schiff / das man auf 


dem Cap, wegen feiner Kleinigkeit mit Ders 


mwunderung betrachtete / wurde mit einer uns 
laublichen Geſchwindigkeit fortgeführer. Als 


e8 Darauf war in der grauſamſten Verwirr⸗ 
und Unordnung; das Schiffe-Bherärhemurde 
zerſchlagen / Kuffer Gewehr’ Better / Matro⸗ 


ſen und andere Perſonen / welzeten ſich unter 


einander erſchrecklicher Weiſe herum und dee 


Himmel / ſo anfangs gantz feurig ſchien / wur⸗ 
de in einem Augenblick mit ſchwartzen Wol⸗ 


cken uͤberzogen / aus welchen gantze Stroͤhme 
Regen herab fielen / daß es ſchien / als wolten 
ſie die jenigen / ſo das Schiff regierten / er⸗ 
ſaͤuffen. a 


— 


Auf 


nd 
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Auf. dem oberften Verdeck ſtund das Waſ⸗ 
fer immer über einen Fuß hoch / denn es goß / wie 
mit Eimern / und. die See ftürßere noch mehr 
hinein als hinaus lauffen Funte. Was aber 
unfere Furcht und Schrecken verdoppelter war 
etwas / fo fonft noch niemand erfahren’ als wir, 
bey diefem ungemeinen erſchrecklichen Sturme. 
Nehmlich / ein Wind fing an nach und nach im⸗ 
mer ftärcker gutoben/ welchem alle die andern 
nachfolgeten/ und fich mit gleicher Raſerey uns 
ger einander dergeftalt vermifcheten / daß unfer 
armes Schiffgen / wie ein Ball / jeßt an den 
Himmel hinauf geführet/ im Augenblick aber 
wieder in den Abgrund geftürget wurde. Zehen 
Stunden daurete dieſes graufame Ungewitter / 
in welcher Zeit der Wind wuͤrcklich umb den 
gantzen Compals herum lieff / und war faſt / dies 
ſe gantze Zeit uͤber / unmoͤglich / das Schiff zu 
regieren / ſondern man muſte es der Gewalt 
und Fuͤhrung der Wellen uͤberlaſſen. 

Endlich legte ſich der Sturm nach und nach 
etwas / und unſere faſt verlohrne Hoffnung 
ward wieder lebendig; Wir wuͤnſchten einan⸗ 
der hertzlich Gluͤck / wegen unſerer allgemeinen 
Erloͤſung aus der Gefahr / und ein jeder em⸗ 
Pfand eine heimliche Freude / die man fonft 
wohl nicht wuͤrde gefühlet haben/ wenn wir 
D nicht 
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nicht vorhero in fo groffer rechtſchaffener Angſt 
geſtecket hätten: Deswegen wir auch einmüthig 
demjenigen Danck ſagten / der nach feiner uns 
sergleichlichen Gnade / uns mitten in fo groffer 
- Noth erhalten hatte. | 
Als wir ein wenig wieder zu ung felbft Font 
men waren / die. gar graufamen Stoß Binde 
auch aufgehöret hatten’ achteten wir Die annoch 
abfcheulich hoch gehenden Wellen / ob es gleich 
ſchien / als wenn fie ung verſchlingen wolten / 
nur dor Kinderſpiel; dem erfchrecklichen Uns 
gewitter felbft aber Funten mir Feinen andern 
Rahmen geben/ als eines Orcans, deffen wahr⸗ 
hafftige und nachdruͤckliche Beſchreibung mir 
im 107. wie auch im 29. Pfalm Davids fun⸗ 
den / und mit Luft und Verwunderung lafen. 
Man mag des Virgilii Worte und Gedan⸗ 
cken / die er in Beſchreibung dergleichen Unge⸗ 
witters gefuͤhret hat / ſo hoch erheben / als man 
wil / ſo koͤnnen ſie doch den tiefſinnigen Redens⸗ 
Arten dieſer beyden Pſalmen Feines weges bey⸗ 
fommen. Wie denn auch alles’ was in den 
Griechiſchen und Lateiniſchen Pocten von den 
‚Pedanten ſo hoch bemundert wird/ nur gar was 
‚geringes iſt gegen den hohen und unvergleiche 
Tichen Liedern des Königs David. 
Wir untergedeten uns eine lange Zeit * 
| er 
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dev erſchrecklichen und faftunglaublichen Staͤr⸗ 
cke der Lufft / die dein Anfehen nach fo gelindes 
ſo ſchwach / ſo leicht / unfichtbar/ und faft nichts 
iſt and dennoch / wenn fich diefelbe ſcharff zu bes 
wegen und zu drehen anfaͤnget / Die gröften 
Bäume ausreiffet / die Schiffe zerſchmettert / 
Käufer umkehret / und in weniger Zeit fo groſſen 
Schaden verurfacher. j | 

Noch etwas wundermwürdiges iſt / Daß das 
allergewiffefte Zeichen eines heran nahenden 
Orcans (welches Wort / dem Urſprunge nach / 
ein Indianiſches) eine volllommene Windſtille 
zu ſeyn pfleget; die See haͤlt ſich betruͤglicher 
Weiſe gantz ſtille / aller / auch die geringſten Bes 
wegungen / hoͤren gaͤntzlich auf / und wird ſo 
glatt als ein Spiegel / ſiehet auch ſonſt ſehr ans 
nehmlich aus. 

Hier wolte ich nun / daß die Herren / ſo ſich 
Philoſophos nennen / mir recht ge 
die heimlichen Eröffnungen aller .diefer wun⸗ 
berbahren und vielfältigen Bewegungen ats 
zeigeten; an ſtatt / daß fie ihre groſſe Schriften 
mit lauter geringen unbuͤndigen / und meiſten⸗ 
theils kindiſchen oder falſchen Urſachen anfuͤl⸗ 
len. Die rechtſchaffenen Gelehrten geſtehen 
in Demuth / daß die Natur viel unerforſchliche 

Abgruͤnde hat / ia daß, — davon zu re⸗ 
u | 2 den / 





52 Francifci Leguat Reifen 


den/ dergleichen überall/ wie in Goͤttlichen Din; 
gen/anzutreffenfind. Erkennen alſo / daß, ei⸗ 
nes wahrhafftigen Weltweiſen gröffefte Wiſ⸗ 
| Een iſt feiner Unwiſſenheit nicht unwils 
end ſeyn. | 
Man vermeynet / erfahren zu haben / daß / 
‚wenn der Orcan am hefftigften ſtuͤrmet / der 
Regen gefalgen ſchmecket / welches auch viel 
Reife Befchreiber anmercken. Wiewohl ic) es 
nun nicht ſchlechter Dinges zu leugnen verlans 
ge / fo wolte ich doch eher glauben 7 daß man 
das / aus den zufammen fchlagenden Wellen / 
in Staub oder Tropffen zertheilte Seewaſſer / 
mit dem mwahrhafftigen Regen vermengel. 
Bil man fagen/ man habe gefalgenen Regen 
auf der Erde, mitten auf gewiflen Inſuln ges 
funden / fo antworte ich erftlich/ daß ich daran 
zweiffele und denn Ean auch wohl feyn / daß 
Diejenigen Wirbelwinde / welche die gröffeften 
Schiffe fortführen / auch groffe Stüde von 
- Denen über einander fteigenden Wellen / die ſich 
ohndiß ſchon mit den höchften Wolcken zu ver⸗ 
miſchen fcheinen / mit fich nehmen / und weit 
genug in die Inſuln / oder andere von der See 
entfernete Verter / überbringen koͤnnen. 
Ich habe erſt ein Wort vom S. Elme Feuer 
gefager / welches ich auf einem. 11 
J— — mitten 





— — — — 
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mitten im gröffen Sturme / erfahe / gab auch 
dazumahl darauf nicht fonderliche Achtung. 
Ich lag in meiner Cajuͤte / und wurde deffen 
nur von ohngefehe gewahr / denn fonften war 
mein Kopf voll anderer als Curiofitäts: Ges 
Danden. Es war aber einblaulicht Klumpen 
Feuer / andem einen Maftbaume gleichfam fe- 
fie gemacht / und gab ic) nicht acht / ob mehr, 
als diefes einzige Feuer gemefen ift/ jedoch glau⸗ 
be ich itzo / daß nur dif einzige erſchienen weil 
unfere Matroſen darüber erſchracken da hine 
gegen/ wenn ihrer zwey fich fehen laſſen / dieſe 
armen Leute etwas glückliches daraus zu ziehen 
pflegen. In diefem Abfehen hat auch / Zwei; 
fels ohne / das Schiff / worauf S. Paulus gefah⸗ 
ven / feinen Nahmen nicht nur von einem die: 
fer Feuer / ſondern von beyden / gefuͤhret. Ich 
ſage von beyden / denn dazumahl redte man 
auch ſchon von zweyen / nehmlich von den zwey⸗ 
en / nebſt der Helena und Clytemneſtra, aus 
der Leda zweyen Eyern / ausgekrochenen Kin⸗ 
dern / welche ihrer einige in das Geſtirne der 
Zwillinge verwandelt / andere aber unter ih⸗ 
rem erſten Nahmen Caſtor und Pollux, als 
Meer⸗Goͤtter / weil fie die See⸗Raͤuber ver⸗ 
trieben / angebetet haben. Ich weiß aber / daß 
zuweilen 4. oder 5. ſolche Feuer zugleich erſchei⸗ 

| | D 3 onen) 
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nen / und vielleicht noch mehr. Am übrigen / 
weil S. Elme an S.Caftors und S.Pollux Stel⸗ 
le getreten iſt / überlaffe ich diefe Frage irgend 
einem Seraphifchen Doctori aufzulöfen. 
Den 3. April fahen wir Sand. Das war eis 
ne glückliche Zeitung ! was esaber vor eines 
war / wuſten wir nicht / Denn wir. haften dem 
Nord⸗Wind verloren. Nichts Defloweniger 
ſchmeichelten wie ung mit der füflen Hoffnung / 
.. 68. möchte wohl die Inſul Eden felbft ſeyn / 
machten uns alfo mit geoffen Freuden fertig / 
als mern wie num die fo lange gewünfchte In⸗ 
ful bald zu bewohnen anfangen folten. Der 
Wind hatte zwar den Widerſprechungs⸗Geiſt / 
und wolte uns wieder davon abtreiben / wir 
ſtritten aber ſo kraͤfftig wider ihn / daß wir / aller 
ſeiner Hartnaͤckigkeit unerachtet / dennoch ge⸗ 
wonnen / undendlich an dieſes unbekañte Land 
annaheten / welches / nach genauer Unterſu⸗ 
chung / ſich / zu unſerm groſſen Vergnuͤgen / das 
jenige zu ſeyn befund / welches wir ſucheten. 
Aus dem Hrte / wo wie anhielten / einige 
Blicke auf dieſes unvergleichlihe Land zu thun / 
entdeckten wir unterfchiedliche Annehmlichkei⸗ 
feiten. Gegen die Meitten.erhuben fich etliche 
Berge / hingegen fihien das Theil fo uns ges 
gen über lag / faſt gleich und eben iur Sp 
| / unten 
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‚Eunten wie auch gar leichte Die angenehme Abs 
wechfelung des Gebuͤſches / der Baͤche und der 
mit wundersichönen Graſe bervachfenen Wie⸗ 
fen wahrnehmen. Ward nun unfer Auge voll⸗ 
kommen vergnuͤget / fo war e8 Der Geruch nicht 
weniger / denn es Fam eine überaus wohlrie⸗ 
chende Lufft von der Inſul zu uns aufs Schiff/ 
welche vermuthlich zum Theil die Citron⸗und 
Pomerantzen⸗Baͤume / die allda in groſſer Men⸗ 
ge ſeyn ſollen / alſo balſamiret hatten. Wir 
genoſſen alſo / ein Stuͤck Weges von der Inſul / 
alle dieſes herrlichen Geruchs / da denn einige 
zum Schertz ſich beklageten / ſie haͤtten davor 
nicht ſchlaffen koͤnnen / andere ſageten / ſie waͤ⸗ 
ren damit gantz erquicket worden / als wenn ſie 
14. Tage am Lande gelebet haͤtten. 

Des Herrn du Queſne herausgegebene Re- 
lation gedencket dieſer Umſtaͤnde nicht / der Hr. 
Dellon aber hat es nicht vergeſſen / ſondern viel⸗ 
mehr im 3. Capit. feiner reife Befchreibung ge: 
ſchrieben / Er glaube / die Urſache / daß allhier 
weder Schlangen, noch Ratten / noch ander giff⸗ 
tiges Ungegiefer zu finden / fen die geoffe Menge 
der wohlsviechenden Blumen / welches diefe 
Thiere nicht vertragen Eönnen ; wie Er auch . 
ſaget / daß es durch die Erfahrung wahr befun: 
den worden. Diefemnach kunten wir nicht 

| 84 auf; 
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aufhoͤren die Inſul zu loben / ausgenommen der 
Capitain, der gantz anders redete. Er ſtellete 
ſich wohl / als wenn Er / der empfangenen Ordre 
gemaͤß / uns allda ausſetzen wolte / in der That 
aber hatte Er es nicht willens / und war nur 
von ohngefehr geſchehen / daß ihn der Sturm 
ſo nahe dahin gefuͤhret hatte; denn Er glau⸗ 
bete wohl weiter als 40. Meilen davon zu ſeyn / 
als wir ſie entdeckten. Er war auch uͤberaus 
beſtuͤrtzet / als ihm der Steuermann ſagete / er 
ſehe Land / und zwar vielleicht daſſelbige / was 
wir ſuchten. Ich mag hier die geheimen Ur⸗ 
ſachen / die Er hatte / ſich alſo gegen uns zu ver⸗ 
halten / nicht unterſuchen / indem ich nur Muth⸗ 
maſſungen habe / uͤberdiß auch dergleichen hier 
nicht noͤthig iſt. Es ſey aber geweſen was es 
wolle / (in Warheit / die Feder faͤlt mir vorEnt⸗ 
ſetzen aus den Haͤnden /) der Schelm / der Be 
truͤger / bediente ſich unſerer Schwachheit / ent⸗ 
fernete ſich von hier nach und nach / und nahm 
den Weg nach Diego-Ruys. | 

Das Schiffs; Vold überredete Er darzu / 
und wir / die wir alle kranck waren / befunden 
uns nicht in dem Zuſtand / ihn zu zwingen / ſei⸗ 
ner Ordre nachzukommen. Kan man alfo un: 
fere Beſtuͤrtzung und Kummer hierüber ſich 
leicht einbilden. F 

| Weil 
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Weil ich nun folcher Geſtalt nicht ſo gluͤck⸗ 
lich geweſen bin / diefes angenehme Land felber 
zu befichtigen / der geneigte Leſer aber vielleicht 
bald anfänglich vermeynet / ich würde ihm viel 
davon fagen Eönnen / fo glaube ich / ihm nichts 
unangenehmes zu erweifen / mern ich ein Mit⸗ 
tel zur Hand nehme / womit ich ihm dasjeni⸗ 
ge einiger Maſſen getwähre / worauf er nicht 
ohne Urſach gewartet hat. In diefem Abfez 
ben nun wil ic) einen furgen Entwurff derjeni⸗ 
gen fonderbahren Dinge / die auf der Inſul 
‚Eden gefunden werden / mittheilen/ wie fie der 
Kerr du Quefne, fur por unſerer Hinreiſe / 
sufammen tragen laflen. Zwar Fönte dieſes 
denjenigen wohl etwas verdächtig vorfommen/ 
Die fich einbilden/ Er hätte, feines Vortheils 
halben / die Gemuͤther durch annehmliche 
Rorftellung diefer neuen Welt / welche er be: 
wohnen wolte / einnehmen wollen. Hierauf 
antworte ich aber erſtlich daß der Here du 
Queſne, an ftatt / über die Wahrheit / mas zu 
fehreiben / nicht einmahl gewolt daß man in 
das Fleine Büchlein / ſo er heraus gehen laſſen / 
folche Dinge hinein feßete / die den geringſten 
Schein einer Vergröfferung hätten / ob fie 
gleich wahr zu fepnfchienen. Zum andern/bin- 
ich felbft Zeuge / daß = der Inſul Mauritii, 

| 5 | iu 
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zu Batavia und dem Cap der guten Hoffnung 
jedermann verſichert / daß in der gedachten Re- 
lation nichts ftehe / was nicht der Wahrheit 
vollkommen gemäß fen. Es wird aber folgen; 
Des Davon ersehlet: | 

„Dieſe Inſul iſt erftlich von den Portugi⸗ 
„ſen / die ſich ihrer unter ihrem Könige Johanne 
91V. Anno 1545. bemächtiget / Malcarennas 
„genennet worden. 108. Jahr hernach / nehm⸗ 
„lich 1653. ſteckte Monfr. Flacour, im Nah: 
„en des noch regierenden Königes von Franck⸗ 
„reich / die Frantzoͤſiſche Standarte alda auf / 
„und gab ihr den Nahmen Bourbon. Was 
„er davon gefchrieben Fan mannachlefen. Er 
„ſetzete das Frantzoͤſiſche Wapen eben auf die 
„Stelle / wo er das Portugieſiſche gefunden 
„wie er auch zu Madagafcar gethan. Itzo 
„wird geglaubet/ die Frantzoſen haben fie wie: 
„der verlaſſen. Es befinden fie aber anderes 
„die ſeitdem aldort geweſen / fo herrlich und 
„ſchoͤn / alsein irrdiſches Paradieß wannens 
„hero ſie ihr auch den ſchoͤnen Nahmen Eden, 
„das iſt / das Land aller Ergetzligkeiten / ge⸗ 
„geben haben. — 

(Die Relation, aus der ich jetzo ſchreibe / hat 
unrecht / wenn ſie ſetzet / es waͤre niemand 
die Inſul gantz durchzogen: Denn die bien 
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I Tbeil. 5 9 
bey kommende Land⸗Carte ift nach der Be⸗ 
ſchreibung derjenigen gemacht / die ſie uͤber⸗ 
all durchſuchet / und viel Jahre darauf ges 

wohnet haben.) | 


„Dem ſey mie ihm wolle, faget Monfr.du 
„Quefne, gemiß ift/daß die Inful Eden groß 
„genug iſt / gar leicht eine lange Vermeh⸗ 
„rung vieler Familien zu unterhalten / das. 
„Volck komme her / wo es wolle. So iſt auch 
„gewiß / daß kein Reiſemann ein Land nennen 
„koͤnnen / wo die Lufft geſuͤnder waͤre / als auf 
„dieſer Inſul / welches ein ſehr richtiges Ding 
„iſt. Man weiß daß viel Krancke allda aus⸗ 
„geſtiegen / und in kurtzer Zeit vollkommen ge⸗ 
„ſund worden ſind. Dergleichen Zeugniß hat 
„man auch von denen / die eine Zeitlang alda 
„gewohnet / ob ſie gleich ein und andere Noth⸗ 
„durfften nicht gehabt / und von der Sonnen⸗ 
„Hitze oder kuͤhlen Abend⸗Lufft viel ausſtehen 
„muͤſſen. Die Lufft allda iſt reine / und die 
„Dünfte der Erde fo wohl’ als die drauf wach⸗ 
„renden gang nad) Gewuͤrtz riechenden Pflan⸗ 
„een und “Blumen / machen fie ſo annehm⸗ 
„lich / daß fie gleichfam einbalſamirt ift / und 
„nicht allein wohl riechet / fondern auch übers 
„aus gefund ift. | | 
| Es 
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„Es liegetdiefe herrliche Inſul / zwiſchen dem 
„21. und 22. Grad der Mittaͤgigen Breite - 
„und hat alfo / mit den andern meiften/ nicht 
„weit von der Linie liegenden / Ländern, dies 
„ſen allgemeinen Northeily daß die Hiße/ 
„durch gewiſſe Fühle beftändig wehende Binde 
„gedämpffet wird / welche die ſtets wunderns⸗ 
„mürdige Göttliche Vorſicht alfo gefchaffen 
„hat / daß diefe heifle Länder zu bewohnen bes 
quem werden. 

„Eine ſonderbahre Sache auf dieſer Inſul 
„ſind die vielen Brunnen. Ihr Waſſer iſt 
„sein und geſund / etliches aber purgierend. 
„Aus dieſen quellen Bäche und endlich gar klei⸗ 
„ne Fluͤſſe / Die alle Flächen durchlauffen uud. 
„ſo voll Fiſche find / daß einige die da geweſen / 
„verſichert / daß die Menge der Fiſche / die⸗ 
„jenigen / fo durchwaten wollen / wancken ma: 
„chete. Es giebet auch viel ſtehende Seen 
„allda / und unter andern eine / die einen groſ⸗ 
„ten Uberfluß von Quellen Hat / daß drey groſ⸗ 
„ſe Baͤche daraus entſpringen / die hernach 
„ein weites fruchtbahres Feld weit und breit 
„durchſchneiden. | | 

„Kein eingiges gifftiges Thier iſt allda / 
„weder auf der Erde noch im Waſſer zu ſehen / 
„da hingegen faſt alle andere heiſſe Laͤnder voll 
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„eine von den Schaͤtzen der Inſul / denn es find 
„ihrer ſehr viel allda / die ein ſehr herrliches 
„Fleiſch haben / und ein Fett / das die Butter 
„und das beſte Hel uͤbertrifft man mag es 
„brauchen / zu welchen Gerichte man wil. Un: 
„ter den See⸗Schild⸗Kroͤten wiegen manche 
„uber soo. Pfund. Die Erd⸗Sildkroͤten ſind 
„war nicht ſo groß / jedoch Fan eine von den 
„geöften eher einen Menſchen / als ein Menſch 
„ſie tragen. Es iſt auch obgedachtes Fett (fo 
„niemals gerinnet / ſondern ſtets fluͤſſig blei⸗ 
„bet) ein gutes Mittel / allerhand Kranckhei⸗ 
„ten zu heilen. = | 
Ddie Wälder find nicht fo dicke / daß = | 
F | nicht 
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„nicht gar leichte ducchfommen Fönne / noch 
„auch fo fchatticht/ daß die Früchte verhindert 
„würden / veiff zu. werden. Cedern / Eben: 
Fholtz und andere zum bauen geſchickte Baͤu⸗ 
„me giebet es die Menge. Ingleichen Palm⸗ 
„Feigen⸗Pomerantzen⸗Citronen⸗Latan⸗ und 
„Acajous-Baͤume. Man koͤnnte noch zwan⸗ 
„Big andere Arten von Bäumen nennen / deren 
FFruͤchte gut zu effen ſind und wegen des vie- 
„lerley Geſchmackes / den Menſchen aller⸗ 
hand Vergnuͤgen machen koͤnnen. Bon 
„befannten wachen Indigo , Zuckerrohr / 
Baumwolle Ananas, Bananas, Toback / 
Patates, Kuͤrbiſſe Erdsund Waſſer⸗Melo⸗ 
„nen / Gurcken / Caraibiſch Kraut / allerhand 
weiſſe und nach Ambra ſchmeckende Bohnen / 
„eine gewiſſe Art Erbſen / und hundert andere 
„Pflantzen / Fruͤchte und Wurtzeln von obiger 
Battung / überall von Natur / auch fo gar auf 
„den Bergen. Aus der Erfahrung hat man / 
„daß Tuͤrckiſcher Weitzen / Hirſche / Reiß / Ro⸗ 
„gen Gerſte und Haber vortrefflich allda 
fortkommen / und man davon in einem Jahre 
„mehr als eine Erndte haben kan. Wunders 
„halben hat man faſt alle unfere Huͤlſenfruͤchte 
„und Rüders Kräuter / die ich nicht verdrießli⸗ 
„her Weiſe alle benennen mag 7 allhier geſaͤ⸗ 
| | et / 
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„etz und fie find vortrefflich gewachſen. Denn 
„der Boden ift Föftlich / und der Schöpffer fees 
„gnet ihn auch mit groſſer Fruchtbarkeit. Weil 
„man ſchon gute Trauben allda gegeffen/ fo iſt 
„gar glaublih / daß man auch guten Wein 
„allda wird trincken Fönnen. So ſcheinet mie 
„auch kein Zweiffel zu ſeyn / daß nicht die mei⸗ 
„ſten fruchtbahren Baͤume unſerer Laͤnder / 
„wenn fie hier gepflantzet würden, gang wohl 
„fortfommen möchten. | 
„Vchſen / Schweine und Ziegen welche die 
„Portugieſen ehmahls hergebracht / Haben fich 
„ſolcher Seftalt vermehret / daß man fie inden 
„Waͤldern Heerdenweifelauffen ſiehet. Wor⸗ 
„aus man vernuͤnfftig ſchlieſſen Fan / daß Hir⸗ 
„ſche / Rehe / Schafe / und alle andere Thiere / 
„bie man anderswo in Laͤndern von gleicher 
„Witterung findet / eben fo gut fich mehren 
„wuͤrden. | | | 
„„ Unter den gemeinen Voͤgeln diefer Inſul 
„ſind zu nennen / die Rebhuͤner / Turtel⸗ und 
„wilde Tauben / Schnepfen / Taͤucher / Amſeln / 
„Krametsyoͤgel / Wiedehopfen / Gaͤnſe / Rohe 
„dommeln/ Enten Waſſerhuͤner / Pintaden 
„(vid. Damp, Part. 3. pag. 122. feqq.) Papa⸗ 
vvaͤnen / weile Reiger / fo genafite Niefen, Nars 
»ren / Fregatten / Sperlinges und viel andere 
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„kleine Voͤgel mehr: wie auch allechand Sat: 
„tungen von Raub⸗- und See⸗,Voͤgeln. Die 
„Fledermaͤuſe find groͤſſer als unſere Huͤner / 
„und iſt mit Luſt davon zu eſſen wenn man 
„nur den Eckel überwinden kan / der von einer 
„bloßen Einbildung herruͤhret / wie denn auch 
„vie Dapagäyen fehr mohl ſchmecken. Die 
„Riefen find fehr hochbemuͤhte Voͤgel / als went 
„ſie auf Stelgen giengen / halten fic gerne an 
„die Fluͤſſe und Seen / und ihr Fleifch ſchmecket 
„faſt wie das von einer Kohrdommel. Die 
„Rebhuͤner find gang grau/und wohl die Helfe 
„te fleiner / als die unfeigen. Die Männlein 
„von den Sperlingen haben eine rothe Kaͤhle / 
„welche viel röther wird / wenn fie fich mit dem 
„Wieiblein paaren : indeflen aber iſt gewiß / 
„daß diefe kleine Thiergen / welche nur fcheinen 
„geſchaffen zu ſeyn / We; ſie gleich denen Blu⸗ 
„men und Swiefaltern/ der Natur eine. Hier⸗ 
„rath geben follen / fich dergeftalt vermehret 
„haben daß fie/ die Wahrheit zu geſtehen / viel 
vVerdrießligkeit verurfachen. Sie kommen 
„tie grofle Wolcken / und freffen ineinem Aus 
„gonblich alles auf / was man geſaͤet hat / wenn 
„man nicht wohl Achtung darauf giebet / wel⸗ 
„ches ohne Zweiffel eine ſehr ſchlimme Sache 
if. Ich glaube aber / daß fie Schieß⸗Pulver 
I in 
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„in kurtzer Zeit vertreiben würde. Es fin 
„auch die Muͤcken und Fliegen zuweilen über: 
„aus befehmerlich : und endlich (denn wenn 
„man etwas rechtfchaffen befchreiben wil / muß 
„man nichts verſchweigen) fo find diejenigen 
„graufamen Sturmminde / die unter dem 
„rahmen Orcan befannt find /ein hauptſaͤch⸗ 
„lich ſchlimmes und böfes Stüde. Man vers 
„fichert aber /daß fie allhier bey weiten nicht fo 
„Hefftig find / als in den Americanifchen In⸗ 
„ſuln / auch länger nicht währen / als höchftens 
„24. Stunden : Go ift auch zu bedencken / daß / 
„wie fie des Jahres nur einmahl kommen / 
„auch allemahl zu einer Zeit / man ſchon ges 
„wiſſe Mittel erfinnen Eönne / fich Dagegen 
„vorzuſehen und in achezu nehmen; und übers 
„diß alles hat man gegen einen eingigen böfen 
„Tag 364. unvergleichlich ſchoͤne zu gewarten / 
„welches ich vermeine Troſtes genug iſt. Klu⸗ 
„ge Leute / die eine Zeitlang gelebet / und die 
„Welt ein wenig kennen gelernet / wiſſen / daß 
„darinnen / weder unter der Linie / noch unter 
„den Polis, eine vollkommene Gluͤckſeeligkeit 
„zulfinden iſt. Uberall iſt gutes und boͤſes un: 
„tereinander vermiſchet / und vor das beſte muß 
„man dasjenige halten / was am wenigſten 
„ſchlimm iſt. Alſo muß man in dieſem Stuͤ⸗ 
ee E | cke / 
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„cke / wie ſonſt allemahl / gleichſam eine Wage 
„zur Hand nehmen / und eines gegen das art 
„dere mägen/ehe man ein Urtheil fälle. Mr. 
„du Quefne pfleget zu ſagen: Sind in Eden 
„einige Beſchwerligkeiten zu beſorgen / fo lege 
„man in die eine Wageſchale Die Muͤcken / Flie⸗ 
„gen und Sperlinge diefer Inſul / nebft einem 
„Orcan, der des Jahres einmahl koͤmmet / 
„man thue aber auch Dazu die Geſundheit / Frey⸗ 
„heit / Sicherheit / Uberfluß und Gemuͤths⸗ 
„Ruhe; In die andere Schale lege man / an 
„ſtatt der kleinen gedachten Thierchen / die groſ⸗ 
„ſen und abſcheulichen Beſtien / welche der bes 
„ruͤhmte Moliere fo artig beſchreibet / und man 
„auf Teutſchetwan Beutelfeger / Schab⸗Haͤl⸗ 
„ſe / Schwein⸗Magen / Großſprecher / Stock⸗ 
„narren / Halbſtuͤmpler / Tellerlecker und Pfla⸗ 
ſtertreter nennen koͤnte. Dieſen füge man 
„bey Schlangen,und gifftig Gewuͤrme / Maͤu⸗ 
„ſe und Ratzen / Sclaverey / Armuth / Unruhe 
„und tauſend ander Elend / und hernach ſehe 

„man / welches das andere wohl uͤberwieget. 
Wiie oben gedacht / fo entferneten wir uns / 
zu unſern groͤſten Leidweſen / von dieſer an⸗ 
nehmlichen Inſul / nach der wir uns ſo ſehr ge⸗ 
ſehnet hatten. Denn in unſerer Schwachheit 
und Kummer muſten wir alles NN 
wir 
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wir nicht verhindern Funten / wobey denn dere 
Commendeur unferes Schiffleins fich fehr bez 
muͤhete / ung zu bereden / wie er uns an einen 
rt bringen wolte / der Demjenigen/ der ung 
fo ſchoͤn vorkommen war / in nichts weichen 
würde. Diefe neue Inſul lag nur 150. Meiz 
len von hier / allein der Wind war uns fo zumie- 
der / daß mir einen gantzen Monat lang nur 
su laviren haften. | 
- Der arme Johann Pagni, unfer Camera- 
de, ſturb um dieſe Zeit / zwiſchen der verlafe 
fenen und hoffenden Inſul / am Scorbur und 
er hc Daran er viel ausgeftanden 
bafte 
- Endlich den a5. alten Calenders 1691. an 
einem Sonnabend / ſahen wir / bey ſehr ſchoͤ⸗ 
nen Wetter /abermahls Sand. Es war aber 
die kleine Inſul Diego-Ruys , allmo unfer 
Capitain uns ausfeßen wolre Bir kamen 
auf der Oſt⸗Seite nahe an / giengen aber im⸗ 
mer weiter nach Süden. Es ſchien ſchwer 
allda zu landen / wegen der vielen verborger 
nen Klippen / ‚die rund herum liegen/ und fich 
auch weit in die See hinein erſtrecken. Wir 
kunten Anfangs weder Hafen / noch Bucht / 
noch einig andern der finden/ der ung bequent 
zum ausjleigen geſchienen. Ge,en Abend 
et €&a | ſuchten 
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fuchten wir Grund / und funden 3. Meilen 
vom Lande groben Sand. Hierauf murffen 
wir Ancker / und blieben’ ich weiß wohl nicht 
aus was Urſache / ohne daß etwas ſtilles Wet⸗ 
ter war / biß auf den Montag / nemlich den 27. 
allda liegen. Selbige 2. Tage wendeten wir 
any die Inſul von auffen / fo viel moͤglich / zu 
‚betrachten 7 umb einen Vrt zum Ausſteigen 
zu finden. Den 28. Abends um 4. Uhr beka⸗ 
men wir eine Geffnung zu Geſichte / die wir une 
ſerm Vorhaben dienlich zu ſeyn glaubeten / weil 
aber die Nacht druͤber einfiel / ſuchten wir wie⸗ 
derum die weite See / und blieben allda biß zu 
des folgenden Tages Anbruch. Den 29. ber 

Eamen wir am 11 Uhr des Morgens 7 eine 
Windſtille / die uns groſſe Gefahr verurfaches 
te / indemung einbefftiger Strom — die 
nahe vor unſern Augen liegenden Klippen / ſo 
ſich weiter als eine Meile in die See erſtrecke⸗ 
ten / fortrieß. Wir waren auch ſchon ſo na⸗ 
he dabey / daß gar nicht moͤglich zu ſeyn ſchiene / 
der Scheiterung zu — nicht durch eine 
ſonderbahre Gnade Gottes ſich ploͤtzlich ein 
Wind erhuͤbe / der uns — ** Weiſe wie⸗ 
der zuruͤcke triebe. Hierauf wandten wir uns 
wieder nach dem Lande / gegen die Nord⸗Sei⸗ 

te / und um den Mittag ließ der — 
nn. de . 
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Chaloupe ins Waſſer feßen / um einige Ein: 
farth zu fuchen. Gegen den Abend fegelten 
wir nach der Nord Hff-Seite / und die Cha- - 
loupe gab ung durch ein Zeichen zu verſtehen / 
Daß fie einen Ort zum Anderen gefunden. Weil 
wir über eine Klippe / die nur 8. Faden unter 
Waſſer warı fahren muften / hatten wir Das 
Senckbley ftets in der Hand: Wir wurffen 
aber nochmals Ander / auf 9. Faden leimich⸗ 
ten Grund / nachdem wir uns durch die Cha- 
loupe zuruͤck bringen lafen/ und erwarteten des 
folgenden Morgens / um ung beffer binan zu 
machen. Wir wurffen auch felbigen Tages / 
als den 30. April, gantz früh Ancker / auf 9. 
Faden Waſſer und einen guten leimichten 
Sand⸗Grund / allmo man vor den Oſt⸗ und 
Sud⸗Oſt⸗Winden / die an dieſem Orte am 
meiften wehen / gansficher liegen kunte. 

Die Inſul kam uns / fo wohl ferne als na⸗ 
he / ſehr fchöne vor. Der Capitain, der feine 
Urſachen gehabt, ung weder auf Triftan noch 
Mafcareigne auszufeßen / wolte eben dieſes ha⸗ 
ben/ daB wir zu Rodrigue bleiben folten / dan⸗ 
nenhero er Die Annehmligkeiten und Wortheile 
allhier fehr heraus ſtrich. Und gewiß / dieſe klei⸗ 
ne neue Welt ſchien voller Schoͤn-und Herr; 
ligfeiten zu fey. Wir fahen zwar nicht fo viel 

| Ezs Vogel 
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Vogel allda herum fliegen’ als wir ihr auf den 
Kuͤſten dee Inſul Triſtan geſehen hatten; fo 
Fam auch Fein fo koͤſtlicher Blumen⸗-Geruch 
vom Lande zu uns aufs Schiff / als wir vor 
einem Sonate im Vorbeyfahren von dent 
Garten Eden empfunden hatten. Allein da⸗ 
her kunte man doch nicht ſchlieſſen / als ob Eeiz 
ne Blumen oder auch nur erliche wenige Voͤ⸗ 
gel allhier zu finden wären; Den ſonſten war 
Das Anfehen Diefer. neuen Inſul unvergleichlich 
fhön. Wie kunten die Eleinen Hügel’ aus 
welchen fie gleichſam zuſammen geſetzet iſt / nicht 
genug betrachten / ſo reichlich ſind ſie uͤberall 
mit groſſen ſchoͤnen Baͤumen beſetzet. Die 
Baͤche fo wir ſehen da herunter flieſſen / fielen 
in Eleine Thaͤler / an deren Fruchtbarkeit mar 
garnicht zweiffeln durffte/ und nachdem fie eis 
nen ziemlichen Weg in einen platten Sande 
fortgelauffen waren’ daß man nicht fehen Fun: 
te / 0b. es Wald oder Wieſe waͤre / ſuͤrtzeten 

fie ſich vor unſern Augen in die See. 
Einer unter uns erinnerte ſich des berühme 
ten Lignon , und der vielerley begauberten ers 
ter / Die Monfr. Urfe in feinem NHelden-&edich: 
te ſo annehmlich befchrieben hat: Wir geriethen 
‚ober alfobald wieder auf andere Gedancken. 
Wir wundersen Ling über Die Sepeimmif J 
| his 
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Schickungen der Goͤttlichen Vorſorge / die 
erftlich gefchehen laſſen daß wir in unferm ei⸗ 
genen Vaterlande gan und gar verderbet/ herz 
nach aber Durch wunderbahre Wege daraus ge: 
fuͤhret würden / und endlich ung ein ierdifches 
Paradieß zeigete/ da uns unfere Traͤhnen ab: 
gewiſchet werden folten / und es nur uns felbft 
gelegen wäre / veich / frey und.gluckfeelig zu ſeyn; 
indem mir nur deneitlen Keichehum verachten 
und unfer geruhiges Leben anwenden dürffteny 
GoOtt zu loben / und unfere Seelen dem Him⸗ 
mel zu widmen. . 

Als wir in folchen annehmlichen Gedancken 
annoch begriffen / nicht aber etwan mit einer 
tollen Freude eingenommen waren / hatte man 
inzwifchen die Chaloupe in See gefeßet / und 
Wurde gefraget / wer an Sand fahren wolte? 
Hierauf erhub fich ein jeder gank gefchmwinde | 
und hurtig / ob wir ung gleich alle mit einander‘ 
Eranck befunden. Alle meine Reiſe-Geferten 
fliegen in die Chaloupe; Ich aber als ich ſa⸗ 
he / daß fie ziemlich voll war / molte mich nicht 
dazu Drängen. Und weil ich viel älter / als die 
andern war / Funte ich mich beſſer begreiffen / 
blieb alſo / halb betrübt und Halb frölich / den 
uͤbrigen gantzen Tag / in einem tiefen Still; 
ſchweigen / zuruͤcke anf dem Schiffe. — _ 
| E 4 Gegen 





72 Franciſci Leguat Reifen 
Gegen den Abend kam der Capitain zuruͤcke / 
und erzehlte mir lauter Wunder⸗Dinge / aber 
er machte alles viel groͤſſer / wie ich hernach zur 
Genuͤge uͤberzeuget worden bin. Er ſagte von 
Thieren und Fruͤchten / die niemahls auf der 
Inſul geſehen werden find. Hingegen aber 
waren die unterfchiedlichen Arten der Voͤgel / 
ſo er mitbrachte/ inder That fett und gut / und 
hielt ich von diefen neuen unbefantten Geruͤch⸗ 
ten eine herrliche Mahlzeit. Den folgenden 
Tag / als den 1.Mäy 1691. begab ich mich auch 
an Land zu meinen Cameraden. Ä 

Der Nahme diefer Inſul iſt Diego-Rodri- 
go, oder Diego-Ruys , oder Rodrigo , und. 
lieget unter dem 19. grad Südlicher "Breite. 

Ihr Umfang ift ohngefehr 20. Meilen und 
ihre Ränge gehet von Oſten nach Weſten die 
Geſtalt aber iſt / wie man fie in dem Abriffe 
zu erfehen hat. 

Wir lieffen ung nieder / unweit der See / in 
Nord⸗Nord⸗Weſten / in einem [hönen Thale / 
nahe an einem groſſen Bache / deſſen Waſſer 
gut und ſchoͤn iſt. Wir durchſuchten zwar 
vorher die gantze Inſul / zogen jedoch dieſen 
Platz / wo uns die Goͤttliche Vorſorge bey un⸗ 
ſerm Ausſteigen zum erſten hingefuͤhret hatte / 
allem andern vor- F 
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I. Theil. 7 


Ich habe ſtets in acht genommen / daß Die: 
jenigen / welche von dieſen meinen Begebenhei⸗ 
ten mit mir geredet / begierig geweſen ſind / die 
eigentliche Einrichtung unſerer kleinen Woh⸗ 
nungen zu wiſſen: Dannenhero ich auch einen 
Abriß davon hier beyfuͤgen wollen. Ich erken⸗ 
ne es auch wohl / indem ich es ſelbſt offt erfah⸗ 
ren / daß / wenn man ſich einen Orth einiger 
Maſſen vorbilden koͤnnen / man hernach auf 
die Sachen / die daſelbſt vorgegangen / deſto 
genauer Achtung giebet. | 

Alſo beliebe der geneigte Leſer die Augen auf 
die gegenwärtige Sand-Carte zu richten. Man 
fiehet bald / daß es nur ein Stüde vonder In⸗ 
ſul ſelbſt iſt indem folche fonderbahre Dinge 
fonft nicht genau genug haften gezeiget werden 
Fönnen. Im übrigen bitte ich meinem weni⸗ 
gen Vermoͤgen zu verzeihen ‚denn im Zeichnen 
bin ich Fein Meiſter / ſondern ich theile nur mit) 
was ich habe / mehr Fan ich nicht thun. Weil 
ich die Sache felbft gantz unvollkommen erzeh⸗ 
le / Ean ich fie auch nur unvollfommen zeigen / 
zumahl in fo einem Eleinen Abriffe- Jedoch 
hoffe ich / daß die Mängel desjenigen / was ich 
hier überveiche/ nicht werden fo geoß ſeyn daß 
man fie nicht leicht erſetzen Eönne. 

Der Heine Fluß / den man ſiehet / entfprin: 
| Es gef 
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| — — — —— — — 
get faſt mitten in der Inſul / 4. biß 5000. gez 
meine Schritte oberhalb unſern Huͤtten / und 
indem das Waſſer von einem Felſen auf den 
andern faͤllet / ſtellet es ſolche annehmliche Satz 
tungen von Springwercken vor / die in einem 
Fuͤrſtlichen Garten nicht ſchoͤner ſeyn duͤrfften. 
In der trucknen. nd heiſſen Zeit quillet es nicht 
gar ſtarck / allemahl aber wird der Fluß durch 
die See⸗Fluth biß dahin erfuͤllet / wo das Erd⸗ 
reich hoͤher wird. Der kleine Platz zur Lincken 
und gegen dem Einfluß / welchen ich punctiret / 
iſt ein niedriger Orth / den die See allemahl 
uͤberſchwemmet / wenn ſie ſteiget. Wie denn 
die Seite gegen das Waſſer durchgehends nicht 
ſo hoch iſt / als die andere / und allemahl durch 
die groſſen Regen-Guͤſſe der Orcanen unter 
Waſſer geſetzet wird. 
Peter Thomas, einer von unſern Steuer⸗ 
Leuten / von dem ich mehr zu reden haben wer: 
de / wolte die kleine Inſul / fo der Fluß macher/ 
bewohnen. Alfo bauete er ihm da eine Hütte 
und einen Fleinen Garten / und zu beyden Sei⸗ 
ten eine Brücke. Es war einfehr guter Menſch. 
Wenn das Waſſer austrat / Eroch er in einen 
hohlen Baum; wobey ich mid) denn des groſ⸗ 
fen Monarchen Carl des IL. KRöniges in En⸗ 
gelland / erinnere / ale Er zu Boſcobel in —J 
— | ruhm⸗ 
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1. Theil. 75 


ruͤhmten Eiche faß / deren Uberbleibungen noch 
heute zu Tage in hohen Ehren gehalten wers 
den. An ftatt aber/daß der König mit feinem 
Bluͤcks-Geferten dem Capitain Sans-Souci, 
‚oder Sorgenloß C defien Englifchen Nahmen 
Careleſs ex hernach in Carlos veränderte/ vid. 
Staat v. Engelland Tom. J. c.4.) entweder 
gar nicht / oder doch fehr Feife redete / fo bließ 
hergegen Meifter Peter Thomas auf der Flöte/ 
oder fang / oder redete doch frey mit feinen 
Freunden. Er mar der einzige unter ung der 
Taback rauchete/ denn er war auch ein See: 
Fahrer. Als er Feinen Taback mehr harte, 
rauchete er Blätter. 

Die nechite Hütte an diefer Inſul / auf der 
rechten. Hand gegen Die See/ bewohnte Mr.de 
laHaye. Diefer war ein Goldſchmied / und 
hatte ihm auch eine Werckſtatt gebauet / alfoy 
daß fein Hauß ein wenig geöffer ſeyn muſte / alg 
der andern. Es fang aber diefer la Haye ſtets 
Pfalmen / er mochte arbeiten / oder nur ſpatzi⸗ 
ven achen. | u 

Alle diefe Hütten waren 10. oder Is. Fuß 
ins gevierdte / guöfjer oder Eleiner / nach dem: 
Gefallen deffen/ der fie bauere. Die Wände 
machten wir aus Pfählen von Palmbaͤumen / 
und mit den groſſen Blättern eben dieſer Baͤu⸗ 

| me 
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me deckten wir fieoben zu. DiePundte wel: 
che den Eleinen Plag um die Hütten einſchlieſ— 
ſen / y deuten die Pfähle an / die wie um unſere 
Gärten gefeget hatten und die Thuͤren find 
auch gezeichnet. Aus welchem Grund⸗Riſſe 
denn man auch abnehmen Fan mie weit ohnz 
gefehr eine Hütte von der andern entferne? 


war, Ä — 

Auf eben dieſer Seite des Fluſſes / nahe am 
Waſſer / und nicht weit von des armen de la 
Haye Hütte / war unfer Rathhauß / in welchen 
unfere vornehmſte Berathſchlagungen beſtun⸗ 
den / wie wir unſere Kuͤche verſorgen ſolten. 
Dieſes Gebaͤude war ohngefehr zweymahl ſo 
groß / als die andern / und Robert Anfelin ſchlief 
zugleich darinnen. Hierinnen bereiteten wir 
unfere Speifen / aſſen fie aber unter einem ſchoͤ⸗ 
nen groffen Baume / der an dem Ufer des 
Fluſſes / auf der Seite der Thüre dieſes Haus 
ſes / abgegeichnet iſt. Er hatte überaus dichte 
Aeſte und Blätter / und gab ung Schatten ges 
nung / vor der allda fehr brennenden Sonnen: 
Hitze. So war auch dee Stamm diefes Baus 
mes fehr harte / in welchen wir ein groß Loch 
machten, um die fcheifftlichen Nachrichten von 
unferm Daſeyn / wovon ich unten ein mehrers 
ſagen werde / dahinein zu thun. Auf 
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Auf der andern Seite des Waſſers / unſerm 
allgemeinen Hauſe recht gegen uͤber / war auch 
der allgemeine Garten. Er war 50. oder 60. 
Fuß ins Gevierdte / und die Pfähle darum 
Mannes hoch/ und fehr enge an dinander / daß 
auch die allerkleineften Schildfröten nicht hin⸗ 
Durch kunten. Unddiefe waren auch die einzige 
Urfache / daß wir die Garten mit etwas um⸗ 
ſetzeten. 

ir wollen aber wieder uͤber die Bruͤcke 
heruͤber gehen / da wir bald zu meiner / Fran- 
ciſci Leguat und Autoris dieſer Relation, Huͤt⸗ 
te kommen werden. Man ſiehet ſie zwiſchen 
2. Garten⸗Betten / und an einem groſſen Baus 
me angelehnet ſtehen / von welchen fie auch / 
don der See⸗Seite her / bedecket ward. Er trug 
eine Frucht den Oliven gleich / deſſen Kerne die 
Dapagäyen fehr gerne fraffen. | 
Ein wenig weiter hinunter’ und näher am 
Waſſer / jedoch auf eben derfelbigen Seite / mar 
des Mr. de la Cafe Logier. Diefer brave 
Menſch / der jego in America iſt / war ein Of- 
icirer unter den Brandenburgl. Trouppen 
geweſen / und wuſte ſchon / wie es wäre / menn - 
man unter den gelten wohnen muͤſte. Es iſt 
fonft ein Menfch der wohl ausficher/ auch yon 
gutem Nachdencken und voll Redligkeit / Hertz 
and Vernunfft iſt. Auf 








3. FrancifciLeguat Reifen 


Aufder ander Seite des Fluſſes / zwiſchen der 
Eleinen Inſul und dem geoflen Garten / hatte 
ber arme Teftard,deffen unglückfeliger Zuftand 
unten erzehlee werden foll feine Hütte gebau⸗ 
et. Es war gin wackerer Menſch / denich fehe 
bedauret habe 

Be--le und Boyer begaben fich zufammen/ 
und fchlugen ihre ZBohnung etwas weiter von 
dem Fluſſe / aber näher gegen das Meer / auf. 
Die Befchreibung des guten Iſaac Boyer, wird 
man in feinee Grabſchrifft zu leſen befommen/ 
denn ich muß hier voraus fagen/ daß dieſer un⸗ 
fer lieber Gluͤcks Cammerade feine Gebeine 
allhier zu Rodrigue laflen mufte. Lind weil ich 
denn ohndiß fhon ein und anders, vonder Be⸗ 
ſchaffenheit der bißher Genandten / gemeldetha- 
be / fowil ich auch von Mr. Be--le (der / GVtt 
ſey Danck / noch heut zu Tage frifch und gefund 
iſt) noch diefes ſagen / daß wir ihn / wegen feiner 

emuͤths⸗Gaben ſehr lieb hatten. Man merck⸗ 
te an dieſem jungen Menſchen / der noch nicht 
uͤber 20. Jahr alt war / mit groſſem Vergnuͤgen 
ein aufrichtig / ehrlich / ſittſam / und doch zugleich 
hurtig Gemuͤthe. Sein Studieren hatte ihm in 
vielen Dingen ein Licht gegeben / das die andern 
nicht alle hatten. Er war jederzeit luſtig / dienſt⸗ 
. fertig und aufs befte geſiſiet / als ein Menſch Fi 

| al. 
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Fan. Wir find auch mehrentheils feinem einzigen 
und gefchickten Kopffe Die Erbauung des felßa: 
men Schiffes ſchuldig / wovon ich ins kuͤnffti⸗ 
ge fagen werde / wie auch die Verfertigung der 
Eleinen Dütten/die uns in der groſſen Hige ſehr 
zu ftatten kommen find. im übrigen muß ich 
noch diefes melden, daß P.Thomasund R.An- 
felin ausgenommen/ als die von ſchlechten Anne 
kommen waren / Die anderngenandten Freun⸗ 
De alle / nicht etwan um Armuth willen aus 
Europa waren gejaget worden / daß fie aus 
Verzweiffelung müffen wüfte Inſuln ſuchen / 
und nicht gewuſt haͤtten / wohin fie ſich ſonſt in 
der Welt hinwenden ſollen; Sondern es wa⸗ 
ren alles Leute von ehrlichen Familien, die 
gute Mittel hatten. Weil aber des Monſr. 
du Quefne colonie viel vedens machte / fie 
aber jung / gefund und ſtarck waren / auch wer 
der von Weib und Kind noch andern Geſchaͤff⸗ 
ten abgehalten wurden / bekamen fie Luſt / dies 
fe Reife zu thun. Ä | 
Ich habe vermeinet / der geneigte Lefer wer⸗ 
de die Fortſetzung unferer Begebenheiten mit 
mehreren Belieben lefen 7 wenn ich ihm ein we⸗ 
nig den Ort und die Derfonen wovon geredet 
wird / bekannt machete. 
. Weilmanin unferer Beinen Stadt hin und 
u wieder 
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wieder annoch etliche Bäume ftehen ſihet / fo iſt 
zu wiſſen / daß diefelben von einer groffen Men: 
ge anderer / die wie vor nöthig befunden weg⸗ 
zuthun überblieben find. Wir Eonten fie aber 
leicht ausrotten / indem der Erdboden allda 
ſeehr locker iſt und die Wurtzeln alfo nicht fe⸗ 
fte fichen. Man wird = Zweiffel lachen, 
wenn man wird fehen / daß ich unſere 7. Huͤtten 
eine kleine Stadt nenne. Allein / was war 
das berühmte Kom anfänglich ? Man hätte 
uns nur dürften Weiber zufchicken / fo wären 
in hundert Jahren an ſtatt unſer 7. Hütten / ſo 
viel Kiechfpiele voll Leute zu fehen gemefen. 
Als wir mit unfern Wohnſtaͤtten fertig wa⸗ 
ven hub der Capitain, der 14. Tage auf der 
Rehde verzogen hatte / den Ancker wieder /licß 
uns jedoch) den meiften Vorrath / der ung be: 
ſtimmet war zuruͤcke / fich felbften aber verforz 
gete Er auch mit benöthigten Erfrifhungen, 
Wir gaben ihm Brieffe nach Holland die ihm 
nach Verdienſt ſein Lob preiſeten; Er war 
aber kein ſolcher Narr / daß er ſie haͤtte abgege⸗ 
ben / wie wir hernach erfuhren / es uns auch wohl 
eingebildet hatten. | Ä 
Er ließ uns aber folgenden Vorrath: Filz 
back / Flinten und ander Gewehr / Pulver und 
Bley; allerhand Acker⸗und — 
ie Ä 09 eug 





Zeug / Haͤußer zu bauen / als Sägen/ Aerte / 
Naͤgel / Hammer und Schähren ; vielerley 
Hauß⸗⸗ und Küchen -Seräthe / auch Hand⸗ 
muͤhlen und einen Bratſpieß; Nege zum Ja⸗ 
gen und Fiſchen / und mit einem Worte / alles / 
ausgenommen Materialien zu Artzeneyen / wel⸗ 
ches ohndem was geringes war / und hielten 
wir davor / der Capitain haͤtte fie bloß aus Der: 
geſſen⸗ und nicht aus Boßheit zuruͤcke behal⸗ 
ten. Uberdiß aber hatte noch ein jedweder vor 
ſich ſeine eigenthuͤmliche Kleider und andern 
Vorrah. 
" Peter Thomas, deſſen ich oben gedacht / wol⸗ 
te bey uns auf der Inſul bleiben / weil er ſich 
mit dem Capitain gezancket / und furchte / mit 
ihm zuruͤcke zu reiſen; welches denn den Ver⸗ 
luft unſers / bey Maſcareigne, auf der See ver: 
ſtorbenen Mitgeſellens erſetzet haͤtte; allein der 
Capitain kam den Abend vor ſeiner Abreiſe / 
und nahm 2. von unſern andern Leuten / nehm⸗ 
lic) Jacob Guiguer und den kleinen Peter, mit 
Gewalt wieder weg / alſo / daß unſes uur 8. bey⸗ 
ſammen blieben. = 
Als nun das Schiff fort war / und ein jeder 
fich von den überfiandenen Muͤhſeeligkeiten 
wohl erholer hatte machten wir uns aufy und 
durchwanderten Die vn Inſul / um zu ben 
ne | D 
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ob wir nicht noch einen beffeen Orth / als den / 
100 wir uns fchon niedergelaffen finden koͤnten / 
es war aber faft überall einerley ; ja/ ob wir 








F wohl 20. der leichen ebene Plaͤtze antraffen / die 
auch wohl faſt fo bequem ſchienen / als unſerer / 


ſo fehlete doch einem jeden etwas an Annehm⸗ 
ligkeit und Guͤte / alſo daß wir am erſten Or⸗ 
the zu bleiben beſchloſſen. 


So bald wir ſo viel Erde umgegraben / als 


weiir zu unſerm groſſen Garten noͤthig hatten / 
ſaͤeten wie allen unſern Saamen hinein. Wir 
hatten deſſen viel und von allerhand Sorten; 


den wir aber aus Holland mitgebracht / war 


verdorben von der Gee-£ufft/ indem wir ver⸗ 


geſſen / ihn in Glaͤſer zu thun und wohl zu vers. 


Pr 


fiegeln ; mir hatten aber aufdem Cap der gu⸗ 


ten Hoffnung andern genommen welcher auch 
aufgieng. Von diefem bekamen wir 5. Stau⸗ 
den gemeine und fo viel von Waſſer⸗Melonen / 
3.Stauden Wegwart und ſo viel Weitzen; Ar⸗ 
tifchocken/ Portulack / Rettiche / Senff / Naͤgel⸗ 
Blumen und Klee. Die Naͤgelblumen wurden 


—— bluͤheten aber nicht / und endlich verdore 


en ſie gar. — | 
Die drettiche kamen auch nicht zur Vollkom⸗ 
menheit / ſondern wurden von den Wuͤrmern 


gefeefen / che wis fie [lb geuieſen Fund 
‚ — | t | " 
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Die Melonen / welche ich / zum Unterſcheid der 
Waſſer⸗Melonen / Erd⸗Melonen nennen wil / 
wuchſen gleichſam von ſich ſelbſt / im hoͤchſten 
Uberfluß / ungemein groß / und von einem vor⸗ 
treflichen Geſchmack. Ich glaube nicht / daß 
man irgendswo koͤſtlichere haben kan. So 
haben wir auch dieſe ſeltene Tugend daran er⸗ 
fahren / daß man ihr uͤber die Maſſe viel eſſen 
Tan / ohne den geringſten Schaden davon zu 
empfinden. Nie thaten fie in alle Speifen 
und befunden fie in allen vortreflich gut. Man 
kan ihr auch das gange Jahr durch habenvjes 
doch mercketen wir dieſes an / Daß diejenigen / 
fo im Winter wuchfen das iſt / gegen den Mo⸗ 
nat Jun. und Julius, wo die wenigſte Hitze iſt / 
viel beſſer waren / als die andern. Wir dach⸗ 
ten anfänglich / man muͤſte fie in die Sonne 
langen / wie man es in Franckreich machet / 
wurden aber bald gewahr / daß fie im Schat⸗ 
ten unter den Bäumen befler fortkaͤmen wels 
ches ohne Zweiffel dem Unkerſcheide der Wittes 
zung und des Erdreich zu zufchreiben ift. 
Unter unfern 5. Waſſer⸗Melon⸗Pflantzen 
waren 2. Öattungen/ rothe und weiſſe: die er⸗ 
ſten maren die beften. Sie haben eine grüne 
Schale / find aber inwendig roth / Fühlen, und 
thun / fo wenig als die andern/ nicht. Den geringe _ 
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ſten Schaden. Sie find fo vol Saft / daß / 
wenn man ihr iffet / man Des Trinckens gar 
leicht entbehren Fan... Zuweilen wuchſen fie fo 
groß / daß mir alle Achte nicht eine aufeſſen 


Dieſe unterfchiedlihe Gattungen von Mes 
- Ionen kommen / wie gefagt/ gar leichte fort/ und 





> fragen Früchte inder geöften Menge. Wenn 
Wwir unter Die Erde / mo wir fie hin fden wolten / 


ein wenig Aſche miſcheten / wuchſen und ver⸗ 
mehreten ſie ſich gar ungemein / wurden auch 
noch viel koͤſtlicher und wohl⸗ſchmeckender / als 


foniten. . 
Die Artiſchocken gaben ung erſtlich groſſe 
Hoffnung / wuchſen zuſehends / und breiteten 


ſich ſehr ans / die Frucht aber daran war klein 


and übeln Geſchmacks. Wir waren aber auch 
nicht recht verſichert dab der Saame von gu⸗ 
ten Artiſchocken war / ob gleich die äufferliche 
Geſtalt und die Pflantze ſelbſt gantz ſo ausſa⸗ 
he; denn wir hatten es von dem Cap der gu⸗ 
sen Hoffnung mitgenommen / ohne zu willen? 
mas es eigentlich ware. Wir verſuchten alles / 
ſie zur Reiffigkeit zu bringen / aber vergebens / 
wiewohl wir allerhand Kunſtgriffe wuſten / die 
man ſonſten dazu anzuwenden pfleget. Der⸗ 
gleichen vergebene Muͤhe wandten wir auch 

— oo. | it 
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bie Wegwart; fie wuchs teeflich fchön / wie 
auch die Portulack und der Senff / wir mochten 
aber hun was wir wolten / fo Eunten wir ih⸗ 
nen die Bitterkeit nicht benehmen. Von den 
3. Stauden Weitzen / Die anfgiengen / Funten 
wir nur eine einzige erhalten; es wuchſen über 
200. Stengel daraus in die Hoͤhe / und gab 
uns alſo groſſe Hoffnung / endlich aber veraͤn⸗ 
derte es ſich / und wurde eine gewiſſe Art Un⸗ 
kraut daraus / woruͤber wir uns / wie leicht zu 
erachten / ſehr bekuͤmmerten / weil wir die Ver⸗ 
gnuͤgung / Brodt zu eſſen / damit verlohren. 
Indeſſen darff man aber aus dieſer Veraͤn⸗ 
derung nicht bald ſchlieſſen / als wenn das Ge⸗ 
treyde hier immer zu Unkraut werden muͤſte / 
indem man dergleichen Verwandelungen in 
Europa auch gar offte ſiehet. Wenn aber nur 
unſere junge Leute nicht ſo eilfertig / allen un⸗ 
ſern Weitzen und andern Saamen / an einem 
Orth und in einem Tagee / geſaͤet / ſondern auch 
etwas vor andern Boden und auf andere Zei⸗ 
ten aufgehoben haͤtten / ſo waͤre vielleicht eine 
gute Erndte erfolget / haͤtten auch auf aller⸗ 
u Weiſe inder Erfahrung ‚glücklicher feyn 
nen. ’ a 
‚Die Lufft zu Rodrigue.ift yyvergleichlich 
vein und geſund; deffen J greſ — 1 / 
— daogß, 








a‘ 
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daß / die gantzen 2. Jahr Über / die wie ung all⸗ 


da aufgehalten / kein einiger von uns kranck ge⸗ 
weſen / ob wir gleich in ſo gar unterſchiedene 
Witterung und Nahrung kommen waren. 


Dem an dem Tode desienigen / der bey unſe⸗ 


ser Abreiſe allda ſtarb / wie ich unten erzehlen 
werde’ war nichtsanders Schuld / alseinegar 


| zu hefftige und ſchwere Bemühung. 


Das Wetter allda iſt immer hell und lieb⸗ 
lich / die Sommer⸗Hitze auch gar maͤßig / denn 


des Morgens um 8. lihr erheber ſich allemapl 


unausbleiblich ein kleiner Nord⸗Oſt oder Nord⸗ 


Weſt⸗Wind / der die Lufft gantz annehmlich 


N 


erfriſchet / und / indem er auch in den allerheiffer 


fien Dronaten dergleichen thut / machet / daß 
das gantze Jahr ein vollkommener Fruͤhling 
oder Herbſt iſt nichts aber ein Winter genennet 
werden mag / weil man ſich auch jederzeit / der 
Kaͤlte wegen / baden kan. Die Naͤchte ſind ſo an⸗ 
nehmlich kuͤhle / daß man gantz ſtarck davon 


wird. Es regnet auch gar ſelten; zum wenig: 


ſten haben wir es nicht regnen ſehen / als ohn⸗ 
gefehr 4. oder 5. Wochen nach dem Orcan, das 
iſt zwiſchen dem Januario und Februario: 


Weueaenn der Kegen eine Stunde vorbey iſt / kan 


man wieder ſpatziren gehen / wie vorher. Der 
Rasch han fo lie ft und (een aufn 


— 
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bleibet / iſt ſatt des Regens: Der Donner aber / 
der zuweilen in unſern Europa und vielen an⸗ 
dern Orten der Welt ſo grauſam krachet / iſt / 
glaube ich / auf dieſer Inſul noch niemahlen ge⸗ 
hoͤret worden. — 

Sie beſtehet / wie ſchon gedacht / aus beſtaͤn⸗ 
Dig aneinander hangenden annehmlichen Hus 
geln / die mit vollkommen fchönen Bäumen be⸗ 
wachſen find / welche das gantze Fahr durch 
grün bleiben. Selten trifft man Hecken oder 
Strauchwerck darzwifchen an / aber wohl zus 
weilen gantze lange Reihen Bäume / die von 
Natur ſo gewachſen / als wenn fie duch Kunft 
zu einem Spatzier⸗Gange gepflanger worden . 
‚wären / woruntes man nicht allein vor dee 
Sonnen⸗)Hitze gank bedeckt gehen / fondern, 
auch / als durch ein wunder⸗ſchoͤnes Perfpedtiv, 
zwifchen den hohen und gan gleichen Staͤm⸗ 
men / in Die weite See fehen Fan. — 

Unten an dieſen Huͤgeln ſind Thaͤler von 
der allerherrlichſten Erde / die in der Welt zu 
finden iſt. Man kan ſich dieſes leicht einbil⸗ 
den / wenn man betrachtet / daß dieſe Erde faſt 
aus lauter verfaulten Baͤumen beſtehet / wei⸗ 


he durch den Regen von oben herunter ge: 


ſchweiffet wird. Diefe nun ift fehr leichte hat 
viel Feuchtigkeit / und bringet alfo/ faſt ohn alles 
Hand anlegen / ihre Fruͤchte. Die 


j 
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Dieſe Thaler ſtehen auch voller Palm: Eben⸗ 
holtz⸗ und anderer Baͤume / von allerhand Sor⸗ 


ten / Die an ſchoͤnen Aeſten und Blättern denen 
vornehmſten in Europa nichts nachgeben. Go 
lauffen auch in den Gründen diefer Thaler 
viel friſche Waſſer⸗Baͤche / die alle ihren Ur: 
fprung. und Quelle faft mitten in der Inſul 
haben. Dieſe ſchoͤne Bäche vertrocknen nie⸗ 
mahls / und wenn man felbften haͤtte ſollen ih⸗ 


ren Lauff anordnen / wie fie das Land uͤberall 


gleich durch bemäffern folten/ wäre es unmoͤg⸗ 
lich geweſen / befler anzuftellen. Wie Schade 
iſts / daß ein ſolcher in gllen Stuͤcken annehm⸗ 
licher Orth den Inwohnern der Welt ſoll un⸗ 
nuͤtzlich ſeyn! Ich halte mich mit Fleiß bey die⸗ 
ſen lieblichen Baͤchen in etwas auf / weil es un⸗ 
zehlich viel Inſuln giebt / da gar keine darauf 


ſind / hier aber es ein doppeltes Wunder iſt / 


Leer fo viel / und auch ſo wohl eingetheilet / 
Eee | 


Auffer dem fchon gedachten / mo wir unſere 
Kürten aufgebauet / find ihr ach noch viel) die 


im Herabfallen von Felſen / die ſchoͤnſten Waſ⸗ 


ſerfaͤlle machen; Ich habe bey dem einen ſie⸗ 
ben Abſaͤtze und ſo viel dergleichen Faͤlle gezeh⸗ 
let / die ein eintziger Bach machete / und man alle 
auf einmahl zehlen kunte. | op 
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In dieſen Waͤſſern find fehr viel Aale / und 
Darunter einige von ſonderbahrer Groͤſſe / alle 
aber eines Föftlichen Sefchmads. Wir haben 
etliche fo uͤbergroſſe gefangen  dap ich ich es faft 
nicht fagen mag / indem kaum 2. Derfonen ei⸗ 
‚nen ertwagen Eunten. Gie find fehr leichte zu: 
bekommen / und hat man den Faum ing 
Waſſer gelaffen / fo beiſſet der Fiſch fchon an. 





Es iſt aber das Waſſer felten tieff jedochaber 


überaus helle und durchfichtig / daß man die 
groſſen Aale gar gut fehen kan mie fie aufden 

Grunde gank langfam fortkriechen da man 
ſie denn wenn man wil / mit einem Eifen ftes 
chen fan: Wir haben ihr. auch manchmahl mit 
Haſenſchrote todt geſchoſſen. 
Je naͤher aber die gedachten Thaͤler / welche 
von den kleinen Baͤchen bewaͤſſert und frucht⸗ 

bar gemacht werden / an die See kommen / je 
weiter breiten ſie ſich aus / und machen die 
ſchoͤnſte Ebene / zuweilen uͤber 2000. Schritte 
breit und lang. Da giebet es eben den herrli⸗ 
chen Boden / der 8. biß 10. Fuß tieff gleich gut 
iſt. Da wachſen auch die hohen und geraden 
Baͤume gleichſam in die Wette / unter welchen 
man ſo angenehme Spatziergaͤnge thun kan / 
und geneußt man unter dem Schatten ihrer 
unvergleichlichen Aeſte / heiſſeſten Mittage / 
5 einen 
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einer fo Fieblichen und erquickenden Kühlung / 
daß man glauben folte ein Sterbender Eönne 

Dadurch wieder zu fichfelbft Fommen. Gedach⸗ 
te Bäume wachfen faſt alle gleich hoch und 
breiten fich oben am Gipffel / mit vielen Aeften 


und Blättern’ weit aus / ſchlieſſen fich aber fols 


cher Geſtalt zugleich dichte aneinander / als 


wenn es fo viel Zeltdecken oder Sonnenfhieme 


wären 5 alles sufammen aber läffet als ein 

unendliches grünes Gewoͤlbe / fo von natuͤrli⸗ 

chen Dfeilern erhoben und erhalten wird. Das 

| — ein Stoͤcke von einer Goͤttlichen Bau⸗ 
unſt! 

Noch mehr aber iſt merckwuͤrdig / daß die 
meiſten Baͤume dieſes kleinen Paradißes nicht 
weniger nuͤtzlich und nothwendig / als annehm⸗ 
lich ſind / das Auge und Gemuͤthe eines Men⸗ 
ſchen zu ergetzen. Sind / zum Exempel / die 
unterſchiedlichen Arten von Palm⸗Baͤumen / 
nicht wunderbare Behaͤltniſſe alles Desienigen/ 
was ein vernünfftiger Menſch zur feiner Noth⸗ 
durfft brauchet. Ihre Frucht iſt herrlich / und 
das Waſſer / was ohne alle Zubereitung aus 


ihrem Stamme / als einer lebendigen Quelle / 


gezapffet werden kan / iſt ein koͤſtlicher und ge⸗ 
ſunder Tranck. Gewiſſe Blätter iſſet man / 
und fie ſchmecken gantz wohl; andere diene n . 
= a 


> 
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ftatt der Leinwand und des feidenen Zeuges. 
Sie find auch in groflem Uberfluß durch die 
Inſul zu finden. Aber vielleicht wil man’daf 
ich diß alles ein wenig weitlaͤufftiger erkläre. 

Zwar werde ich nicht eine lange Kede von 
Palmbaͤumen anfangen / denn taufend und 
aber taufend Seuthe Haben davon geſchrieben; 
es find ihr über drenfigerley Arten. Ich wer: 
de auch von andern / die ich befchreiben wil / 
nicht gar zu viel Umftände machen / fondern 
nur einen Abriß/ denjenigen zu Gefallen’ das 
von geben / die dergleichen Arth Bäume gar 
nicht kennen. | I 

Die hieſigen Palmbaͤume nun ſind insge⸗ 
mein 30. biß 40. Fuß hoch. Ihr Stamm iſt 
gerade und ohn alle Blaͤtter / aber mit einer ge⸗ 
wiſſen Arth Schuppen uͤberzogen / die mit der 
Spitze ein wenig heruͤber ſtehen. Andere ha⸗ 
ben eine faſt gantz glatte Rinde. Gantz oben 
auf der Höhe des Stammes wachfen die 
Palm⸗Zweige / da wenig Leuthe fenn werden / 
die fie nicht folten gemablet gefehen haben. Dies 
fe Zweige machen einen groſſen Strauß / und 
fallen hernach abwerts in die Kunde herum. 
wie ein Federbuſch. Unten an diefen ſtarcken 
Aeſten / oder vielmehr aus dem Stamme ſelhſt / 
wachſen lange Stengel / und daran grüne 
. Fruͤche 
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Früchte oder Beeren / der Groͤſſe und Geſtalt 
nach / wie Huͤner⸗Eyer / welche unter dem Nah⸗ 
men Datteln bekannt genug ſind. 

Mitten in gedachten groſſen Strauße / der 
auf der Spitze des Stammes ift / findet man 
dasjenige / was man den Kohlfopf nennen 
fan. Man ſiehet es nicht / indem die Aeſte 
rund herum ein wenig darüber weg gehen/ und 
es alfo verbergen. . Es beſtehet aus lauter 
‚zarten Blättern / die ſich dichte an einander 
ſchlieſſen und zufammen einen Klumpen mas 
chen ohngefehr fo groß als ein Kopf von weif⸗ 
fem Kehl ı oder Haupt⸗Salate. Wenn es 
ein groffer Baum iſt / wächfet es ohngefehr 2. 
Fuß hoch / und fo dicke als der Stamm felbft. 
Die aͤuſſerſten geoffen Blätter daran find weiß 
weich / mit den Händen zu gebrauchen / wie 
man mil, dabey aber auch feſte. Sie find an 
ſtatt der beften ausgearbeiteren Ziegen⸗Felle / 
an ſtatt des Leinen⸗euges / des Damaſtes / 
der Tiſch⸗ und Teller Tücher / mit. einem 
Worte / zu was. man wil/zugebrauchen. Die 
inwendigen oder Herb Blätter hingegen find 
zart und fpröde /. wie das Mittelſte an dem 
Salate. - Sie find roh gank gut zu effen/ und 
ſchmecken faſt wie eine Haſelnuß; wir mad): 
sen aber auch ein unvergleichlich — 

J | at 
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daraus / wenn wir fie hacketen und von der 
geber und Fette unferer Erd» Schildfeöten 
was darzu thaten / oder Suppen Davon Fo: 


eten. | 
Aber auf das Getraͤncke / oder den Nectar 
unſerer Inſul zu kommen / ſo ift befannt daß 
Man durch gantz Indien dem Palm⸗Weine 
diefen Nahmen giebet. Diefen Safft Eunten 
wir auf zweyerley Arch befommen : Erſtlich 
machten wir in den Stamm des Baumes / ei⸗ 
nes Mannes bach von der Erde / ein Loch / 
als beyde geballte Hände groß / und bunden 
harte darunter ein Gefaͤſſe / worein diefer. herr⸗ 
liche Tranck tröpffelte/ und es in kurtzer Zeit 
poll fuͤllete. Die andere Arth war / daß wir 








den Kohlkopf aushöleten/ und aus demſelben 


gleichfam eine Ciſterne macheten / und da moch⸗ 
tert wir nur des Tages 2. oder 3. mahl hinge⸗ 
Den! ſo funden wir jederzeit Diefes vortreflichen 
Weines genug / da denn / meines Erach⸗ 
tens / der aus dem Stamme / und det aus dem 
Rone gleich gut mar. — 


Diejenigen Die dee Baͤume ſchonen wolten / 
welches wir zwar nicht thaten / wuͤrden viel beſ⸗ 
ſer thun / wenn ſie ſich der erſten / als der an⸗ 
dern Manier bedieneten ; denn wenn die 
Quelle oben im kohlkopffe ihr Waſſer / on 

| | \ ehr 
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fehr einen Monat lang / gegeben hat / ſo ver⸗ 
welcken die übrigen Blaͤtter und der Baum 
ſelbſt verdoret in Eurgen : Noch eher aber ges 
ſchiehet ihm dieſes wenn man den gangen Kopf 
abfchneidet denn wenn ee die an ftatt Kopfics 
und Gehienes dienenden groffen und Einen 
Blätter nicht mehr hat / ſtirbet er faſt zuſehends. 
Im Gegentheil aber verdirbet er nicht / wenn 
mann das Loch in dem Stamm machet / und 
es nur nicht gar zu tieff iſt. Es flieſſet aber der 
Tranck aus dergleichen Loche nur 4. Tage 
lang / hernach muß man ihm wieder Zeit laſſen / 
ſeine Kraͤffte in etwas zu erholen. Ich weiß 
zwar nicht / wie man es anderwerts machet / 
was ich aber hier ſage / weiß ich aus einer zwey⸗ 
jährigen taͤglichen Erfahrung. Die Ninde die⸗ 
fer Bäume iſt eines Daumens dicke / ſehr har⸗ 
ke / tieffer hinein aber ſchwaͤmmicht und muͤrbe: 
Wenn man nun / des Weines halben / ein gar 
zu groß Loch machen wolte / waͤre zu befürchten 
#: der Baum / zur Zeit des Orcans allda abge; 
brochen würde: 

Unter die Arten der Palmbaͤume wird von 
den Baumverſtaͤndigen auch der Latan- Baum 
gerechnet. Die hiefigen haben einen geraden 
Stan / der aus lauter breiten und gleich dicken 
Singen zu beſtehen ſcheinet / ont auch gar - 

Z | | | 6 
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die rauhen fcharffen Schupen hat / von denen 
ich oben geredet. Oben auf dem Gipfel des 
- Stammes ift ebenfalls ein / dem vorbefchries 
benen (ehr gleicher Kohlkopff an welchem un: 
ten / flatt der Palmenzweige / fehr groſſe Blaͤt⸗ 
ter heraus wachſen / deren Stiele 6. biß 7. Fuß 
lang ſind. Die Blätter find ſtarck und dicker 
und ſehen einen offenen Sonnenweher aͤhnlich / 
durch welchen die hoͤtzernen Schienen (ſo gleich⸗ 
falls ſichtig find) oben mit einer ſcharffen Spi⸗ 
ge hinausgehen; Es gibt dergleichen Blaͤtter / 
die querdurch 8. Fuß breit find’ und alfo gar 
dienlich waren / unſere Huͤtten Damit zu decken. 
Wir ſchnitten fie nach unſern Belieben in ſtuͤ⸗ 
cken / und machten Huͤtten und Sonnenſchir⸗ 
me draus. Der Stiel iſt hohl / wohl 4. Fin⸗ 
ger weit eines guten Daumens dicke / und anf 
den Geiten ein wenig rund; Unten / wo er am 
Baume anſtehet / wirder gang breit/ wie eine 
platte Muſchel / haͤlt fich aber feſte am Stamm 
an und umfaſſet ihm zum Theil. Diefes brei⸗ 
te ausgehoͤhlete Stuͤcke des Stiehles / iſt viel⸗ 
mal breiter als ein Fuß / dicke aber / als ein 
Thaler; Wir brauchten fie ſtatt der Schuͤſ⸗ 
ſeln / Teller und Löffel. Aus der oberſten 
Schalen dieſer Stiele machten wir Stricke / 
aus der innern aber Faden / womit wir neben 
5— kun⸗ 
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fünten; Wie man denn auch gar Leinwand 
daraus würden Fönte / wenn manes darnach 
anfteletee | 
Wir funden auch unterdem Geſchmacke des 
Palm⸗ und Latan⸗Baum⸗Weines Feinen Un; 
terſcheid noch abſonderliche Eigenſchafften; Er 
iſt ſo weiß / wie Molcken / und hat eine etwas 
ſcharffeSuͤſſigkeit / wo ich recht urtheilen kan. Je 
neuer / je annehmlicher iſter. Den drittenoder 
vierdten Tag faͤnget Er an ſaur zu werden / und 
den 7. oder d iſt ev fo ſcharff als der ſtaͤrckeſte 
Weineſſig / behält jedoch allemal feine Farbe. 
- Die Dattelndes Satanbaumes find groͤſſer 
als die vom Palmbaume. Teil mir. beffere 
Sachen von Fleiſch und Fiſchen / Früchten und 
andern in der Menge hatten / überlieifen. wir 
diefe Datteln den Schildkroͤten und Voͤgeln / 
vornemlich den Einſiedlern / von denen wir ins 
kuͤnfftige reden werdhen. 
uUm das Kohlhaupt des Latanbaumes / 
etwas unten zu / zwiſchen den Stielen der groß 
ſen Plaͤtter / iſt ine Art der Baumwolle / faſt 
Zitrongelbe / die durch gantz Indien unter dem 
Nahmen Capoc bekannt iſt. Hieraus mach⸗ 
ten wir ſehr gute Matratzen. Sie koͤnte auch 
geſponnen und ſonſt alles daraus gemachet 
werden / was man aus der gemeinen — 
| wolle 
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wolle zumachen pfleget. Bir hätten vielleicht 
perfuchet / fo wohl aus diefem Capoc , als aug 
dem Fädenen der Satan Blätter einen Zeug 
gu machen / allein wir hatten auf lange Zeit _ 
Vorrath non Leinwand / und die Annehmlige 
keit dee Lufft war fogroß/ daß wir. felten un: 
fere Kleider anzogen.  IBie es denn fehr gut 
war / daß wir fie geſparet hatten / als ung die 
Verfolgung des Diodati, von der ich Eünfftig 
veden werde / ſo groſſes Elend zuzog / da uns 
der gottloſe Menſch auf den ungluͤckſeligen Fel⸗ 











ſen verbannete. 

Es hat auch dieſe Inſul annoch unterſchied⸗ 
liche andere Baͤume / die ziemlich gute Fruͤchte 
bringen. Einige tragen eine Arth von Pfef⸗ 
fer / und fehen den mittelmäßigen Dflaumbäus 
men gleich / die Blätter aber. find ohngefehr 
wie Sapmin-Blätter : die Früchte tragen fie 
Buͤſchel⸗weiſe: Wir gebrauchten fie in unfere 
Funden | 
Die See hatte uns auch etliche Cocos- 
Nuͤſſe zugebracht / die ſchon anfingen zu Feis 
men / von diefen pflangeten wir ihr / etliche Mo⸗ 
nate nach unſerer Ankunfft und als wir wie: 
der abreiſeten / waren ſie ſchon uͤber 4. Fuß 
hoc) gewachſen. Ich uͤberlaſſe dem Leſer ſei⸗ 
ne Gedancken / wie dieſe Cocos-Nuͤſſe / davon 

G man⸗ 
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manche s.biß 6. Pfund wogen / Fönnen auf die 


Küften von unferer Inſul Rodrigo getrieben 


worden ſeyn / und eine DReife von 60. biß 80. 


Meilen zur See gethan haben / ohne zu ders 
derben. Denn wie hielten e8 vor gewiß’ daß 
fie von der Inſul S. Brande herkamen / welche 
oberhalb Windes, gegen Nord⸗Vſten von der 
unſrigen / zum wenigſten ſo weit / als ich ſchon 
geſaget lieget- Die See führete uns ſonſt 
nirgends was zu / als auf dieſer Seite / daher 
man vernuͤnfftig ſchlieſſen kan / daß Stroͤhme 
verhanden ſind / welche vermittelſt des Win⸗ 


des und der Fluth / ein und anders auf hieſiges 


fer treiben. Zur Zeit des Orcans koͤnte man 
ſagen / daß der ſtarcke Wind die Fruͤchte von 


der Inſul 8. Brande genommen / und fie tief in 


die See hinein geworffen haͤtte / da ſie hernach 
weiter durch die Fluth und Stroͤhme waͤren 
gefuͤhret wrden. 
“Noch findet ſich auf Rodrigo ein wunder⸗ 
ſchoͤner Baum / deffen Aefte ſich in die Rundte 
ausbreiten, und ſo dicke an Blättern ſind / daß 


die Sonne unmoͤglich durchſcheinen kan. Ei⸗ 
nige davon ſind ſo groß / daß 2. oder 300. Per⸗ 
ſonen unter ihren Schatten ſich verbergen 


Einnen Die Urſache / daß fie fich fo ſehr 


ausbreiten koͤnnen / iſt / daß von denen groſſen 
u Aeſten 
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Heften einige heraus wachfen / die von Natur 
ſich herab auf die Erde ſencken / alda Wurtzel 
faſſen / und felbft wieder zu neuen Stämmen 
werden 5 daß alſo ein einziger Baum / einen. 
Fleinen Wald ausmacher. J 
Als ich das erſtemahl dieſen Baum ſahe / 
erinnerte ich mich / in einigen Reiſe⸗Beſchreibun⸗ 
gen geleſen zu haben / daß man faſt durch gantz ⸗ 
Indien / wie auch auf dem feſten Lande und 
den Inſuln von America dergleichen Baͤume 
findete; In Europa aber glaube ich nicht / daß 
ihr. find. Die abgoͤttiſchen Morgenlaͤnder hal⸗ 
ten ſie in groſſen Ehren / und bauen gemeinig⸗ 
lich ihre Pagoden, oder Tempel / darunter. 
- Der Autor la Boulaye le Gouz ſchreibet / 
man nennete Diefen heiligen Baum Kalta,, und 
würde er darum von heiligen Leuten geliebet / 
weil ihr Gott Kan fich unter dem Schatten feis 
ner Dicken Blätter mit Pfeifen auf der Floͤte 
ergoͤtzete. Er ſaget noch weiter / daß fie fich 
nicht unterſtuͤnden / ein eintzig Blat davon ab⸗ 
zureiſſen / aus Furcht / ſie moͤchten deshalben 
inner Jahres⸗Friſt ſterben / im übrigen abar 
verweiſet er den Leſer auf das / was ehmahls 
Herodotus und Q. Curtius davon geſchrieben 
haben. Tavernier redet auch davon und ſpricht: 
Er würde, von den Perſianern Lul genennet / 
ms Ga dit 








100 Francifci Leguat Reifen 
die Francken aber Hätten ihm den Nahmen des 
Banian-Baumes gegeben / weil die büffenden 
Faquirs und die Banianen darunter zu Focheny 
und ihre Andacht unter Demfelben zu halten 
flegeten. Mr. de Rochefort in feiner Bes 
Khreibung von den Antillen-nfuln / nennet 
‚ihn Paretuvier, und ſaget / ec hätte gruͤne / dicke 
und ziemlich lange "Blätter / gedencket aber ſei⸗ 
ner Früchte gar nicht 5 wie denn auch die bey: 
den vorgedachten Reiſe⸗Beſchreiber von feiner 
Frucht und "Blättern. gang Feine Erwehnung 


tun. | | 
’ Diefe Kaſta⸗Baͤume nun (dem in Indien 
muß ich mich auch der Indianiſchen Nahmen be⸗ 
dienen) aufder Inſul Rodrigo haben Blätter 
einer Hand breit/ ziemlich dicke der Geſtalt nach 
faſt mie ein Hertze / und wenn man fie angreif- 
fet / weicher als Adlas. . Sieblühen weiß / wel⸗ 
ches einen ſehr guten Geruch giebet / ihre Frucht 
iſt roth / rund / und ſo groß als eine Damaſcener 
Pflaumen; die Haut iſt harte / und drinnen ſte⸗ 


det ein kleiner Saamen / der den Koͤrnern in 


den Zeigen ziemlich gleich kommet. Dieſe 
Frucht iſt zwar nicht ſchaͤdlich / hat aber keinen 
Geſchmack. Sie iſt die allgemeine Nahrung 
der Fledermaͤuſe / welche in groſſer Menge unter 

den dicken Aeſten biefer Baͤume niſten. wa⸗ 
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Ins gemein iſt das Holtz von allen Bäumen 
auf der Inſul ſehr harte. Wir erfuhren auch / 
daß dasjenige / woraus wir unſere Huͤtten ge⸗ 
bauet hatten / in etlichen Wochen voller Wuͤrmer 
wurde; wir kunten aber dieſem Unheil vorkom⸗ 
men / wenn wir es 3. oder 4. Wochen in dem 
See⸗Waſſer liegen lieſſen / da alsdenn keine 
Wuͤrmer mehr hinein kamen. Es war auch 
ein Baum vorhanden / den wir den ſtincken⸗ 
den Baum nannten / wegen ſeines uͤblen Ge⸗ 
ruchs: esift faſt der allerbeſte zum bauen / wie 
achteten feiner aber nicht / indem er alle Orte / 
wo er war / auf eine fehr verdrießliche Weiſe / 
mit ſeinem Geſtancke / anfuͤllete. | 
Wir haben auf diefer Inſul nicht eine einzige 
Pflantze Baum Staude oder Kraut ange: 
troffen / welches von Natur in denen Theilen 
von Europa, die ung befannt waren / wächfet/ 
ohne nur die Portulack / welche Elein und grün 
iſt. Dieſe waͤchſet allhier an etlichen Vrten 
in den Gruͤnden haͤuffig / und diejenige / die 
wir aus den Saamen / den wir von den Cap 
‚mitgebracht hatten / zeugeten / war der / fo hier 
von ſich ſelbſt wuchs / vollfommen gleich. 
Es befindet ſich allhier Fein eingig vierfuͤſſig 
Thier / als Ratten Blindſchleichen und Erd⸗ 
Schildkroͤten / deren un Gattung gie: z 
. 3 ef. 
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bet. Sch habe ihr geſehen / die biß 100. Pfund 
gewogen haben / und fo viel Fleiſch Hatten / daß 
eine ziemliche Anzahl Menfchen damit kunten 
geſpeiſet werden. Diefes Fleiſch ift fehr gez 
ſund / und koͤmmt am Geſchmack den Schöpfen- 
Fleiſche ſehr nahe / aber doch viel koͤſtlicher. Das 
Fett daran iſt gantz weiß / und gerinnet nicht / 
macht auch Fein Aufſtoſſen des Nagens mat 
mag fo viel davon eſſen / als man will; Wir ha⸗ 
ben es alle miteinander vor viel beſſer befunden / 
als die allerkoͤſtlichſte Butter in Europa. Wenn 
man den Leib damit ſchmieret / hilfft es vor⸗ 
trefflich wider die Erhitzungen / Erkaͤltungen 
und Erſtarrungen der Nerven / auch wider viel 
andere Zufaͤlle. Die Leber iſt gar was ſonder⸗ 
bar und herrliches / und nach proportion des 
Lelibes / ſehr groß / indem eine Schildkroͤte von 
ohngefehr 15. Pfund Fleiſch / eine Leber von 5. 
oder 6. Pfund hat. Sie iſt ſo koͤſtlich / daß man 
ſagen kan / fie habe ihre Bruͤhe allemahl bey ſich / 
man bereite ſie zu wie man wolle. 
Die Gebeine dieſer Schildkroͤten ſind nicht 
hohl / und haben alſo kein Marck. Jeder⸗ 
man weiß / daß ſie Eyer legen. Die hieſigen / 
nehmlich die Erd⸗Schildkroͤten / legen ihre Ey⸗ 
er in den Sand / und bedecken ſie damit / da ſie 
hernach die Sonne ausbruͤtet. Dieſe wi 
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find fo rund / als immer eine Kugel auf einer 
Drucktaffel ſeyn kan / und fo. groß / als ein Aus 
ner⸗Ey. Die Schale oder vielmehr die Haut 
darüber ift weich / und das inwendige gut zu 
eſſen. Es giebet auf diefer Inſul dergleichen 
Thiere in ſo groſſer Menge / daß man ihr 2. biß 
3000. uͤber einen Hauffen beyſammen ſiehet / 
und offt weiter als 100. Schritte uͤber ihren 
geharniſchten Rüden gehen kan / ohne einen 
Fuß auf die Erden zu ſetzen. Gegen Abend 
verſammlen fie fich an kuͤhle Derter und legen 
fich fo nahe aneinander / daß es laͤſſet / als wäre 
der Platz damit gepflaftert. Noch etwas ſon⸗ 
derbahres thun fie darinnen / daß fieaufallen. 
4. Ecken ihres Lagers / etliche Schritte davon / 
Schildwachen ausfeßen/ welche den Rücken ge: 
genihren Hanffen Eehren / und thun / als wenn 
ſie fleiſſig achtung geben / was im Felde vorge⸗ 
het. Wir haben dieſes jederzeit angemercket / 
und ſcheinet dieſes Geheimniß uns deſto ſchwe⸗ 
ver zu begreiffen / weil dieſe Thiere ſich weder 
ſchuͤtzen noch entfliehen koͤnnen. Wir hatten 
auch See⸗Schildkroͤten in groſſer Menge. Ihr 
Fleiſch ſchmecket faſt wie Rindfleiſch / vornehm⸗ 
lich aber iſt die Bruſt treflich gut zu eſen. hr 
Fett koͤmmt dem Marck von Kaͤlbern gleich / 
weil es aber gruͤn — und alſo faſt wie ei⸗ 
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ne Salbev ſo iſt es im Anfangeein wenig eckel 
hafft / nachgehends aber wird es nicht allein an⸗ 
genehm / ſondern iſt auch geſund und purgiret 
gar gelinde. Die Indianer gebrauchen es / als 
das vornehmſte Mittel / wider veneriſche 
Kranckheiten. Ich muß noch / mit Erlaubniß 
des guͤnſtigen Leſers / ſagen / daß / wenn man da⸗ 
von gegeſſen hat / das Waſſer / ſo man hernach 
laͤſſet / ſo gruͤn iſt / als der ſchoͤnſte Smaragd. 
Dieſe See⸗Schildkroͤten wachſen erſchreck⸗ 
lich groß / und haben wir ihr geſehen / die uͤber 
00. Pfund gewogen ai Wenn man fie - 
— wil / darff man ſie nur / entweder mit den 
Haͤnden / oder mit einem Hebebaume / auf den 
RrRuͤcken legen / da ſie denn / wenn fie einmal um⸗ 
gekehret worden / ſich unmoͤglich wieder aufhelf⸗ 
fen koͤnnen. Ihre Eyer legen ſie in ſandichte 
Herter / nahe an die See / und allemahl des 
Nachts. Sie graben ein Loch / ohngefehr 3. 
Fuß tieff und einen breit / und dahinein legen ſie. 
Die groͤſſeſten legen ihr biß 200. innerhalb we⸗ 
niger / als 2. Stunden / hernach ſcharren ſie 
Sand druͤber / und da bruͤtet ſie die Sonne bin⸗ 
nen 6. Wochen aus. Sie ſind alsdenn nur ſo 
groß als ein Huͤnlein / wie es aus der Schale 
koͤmmt / und kriechen alle innerhalb einer Stun⸗ 
de gus / lauffen aber alſobald nach der See 
| un 
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und laſſen fich nicht daran verhindern/ man ma⸗ 
che was man wolle. Wir haben offt unfere 

Lyſt gehabt / und etliche eine halbe vierthel Mei⸗ 
le weit auf einen Hügel getragen / fo bald wir 
‚ fie aber niederfeßten/ nahmen fie den TBeg geras 
de nach der See zu / und Eunten viel geſchwin⸗ 
der lauffen / als wenn ſie groß ſind. 

Die Fregatten / die Narren und viel andere 
Voͤgel warten auf den Baͤumen auf ſie / und 
freſſen ihr eine groſſe Menge / wi daß von. 
hunderten ſich wohlnicht zehn erhalten. Nichts 
defto weniger find ihr eine folche ſchreckliche 
Menge / daß man fich verwundern muß ; jes 
Doch iſt diß zu bedencken / daß jede Schildkröte 
jährlich 1000. bi 1200. Eyer auf etlichemahl 
leget / und ſie ſich alfovom Anfange der Welt 
ber fehr vermehren koͤũen / ohne vielleicht jeman⸗ 
den gefunden zu haben / der einige davon getoͤd⸗ 
tet / als uns. — — 
Diieſe Eyer ſind nicht fo gut zu eſſen / als die 

von den Erd⸗Schildkroͤten / gleich wie auch das 
Fleiſch von jenen nicht ſo gut iſt / als von die⸗ 
fen. Von Geſtalt aber ſehen fie einander 
gleich / und das weiße in beyden laͤſſet fich ſehr übel 
kochen / ja wenn es zu lange gekochet wird / ver⸗ 
ſchwindet es gar / und bleibet nichts uͤbrig / als 
der Dotter. wer 
J G5 Die 
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Die £eber dieſer See⸗Schildkroͤten hat faſt 
feinen Geſchmack / und iſt fehe ungelund; 
Schmeder fie ja nach mas / fo iſt es nach dem 
„böfen Hele / oder fonft nach was wilden / vers 
urfachet auch Aufſtoſſen / wenn man gleich ſchon 
fange vorher davon gegeflen hat. 
Sie nehren ſich vom Graſe / das auf dem 
Grunde der See waͤchſet / und kommen niemahls 
an Land / als wenn ſie Eyer legen wollen. O⸗ 
benhin will ich noch anmercken / daß ſie / vor der 
Legezeit / in dee Begattung 9. Tage aneinan⸗ 
der bleiben. Wenn ihr Fett geſchmoltzen wird / 
bleibet es flieſſend / und iſt / ſo wohl / als das 
von den Erd⸗Schildkroͤten / eines herrlichen 
Geſchmackes / deſſen man ſich bey allerhand Zu: 
richtungen des Fleiſches und der Fiſche / wohl 
bedienen kan. Sie haben kalt Blut / und koͤn⸗ 
nen einen gantzen Monat ohne eſſen leben went 
ſie nurihre Eyer geleget haben / und man ihnen 
dann und wann einen Eimer See⸗Waaſſer 

über den Leib geuffet. | 

Die Lamentins, welche andere Nationen 
. Manaten nennen’ (das iſt / Thiere die Haͤn⸗ 
de haben befinden ſich auch ſehr haͤuffig um dies 
fe Inſul in der Sees und laſſen ſich Heerden⸗ 
weiß ſehen. Um den Kopff ſehen fie den 
Schweinen fehr ähnlich / Monfr. Corneille 
SE Ze —— mag / 
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mag in feinem Didtionario , yon den Künften 
und Wiſſenſchafften / fagen was er will/ als 
welches Buch in Befchreibung Diefes Fiſches / 
wie auch der unterfchiedenen Arten von Palm⸗ 
Bäumen’ und vielen andern Dingen / die ich 
gewiß weiß / vielen groſſen Fehlern unterworf⸗ 
fen / auch fonften dag unvollfonimenfte Dictio- 
narium iſt / fo jemals gefchrieben worden. Wenn 
es nun will den Kopff des Lamentins recht bez 
ſchreiben / ſo borget es von den Kopffe eines 
Ichſens / eines Maulwurffes / eines Pferdes 
und eines Schweines etwas zuſammen; ver⸗ 
faͤllt aber dadurch in eine Verwirrung / die die⸗ 
jenigen unmoͤglich vermeyden koͤnnen / die et⸗ 
was beſchreiben und vorſtellen wollen / daß ſie 
nicht geſehen und alſo ſich nicht recht vorbilden 
koͤnnen. Ich herentgegen / der ich viel Lamen- 
tins gantz nahe und mit Fleiß betrachtet / wie⸗ 
derhole es noch einmahl / daß nicht allein ich / 
ſondern auch meine Mitgeſellen / zwiſchen den 
Kopffe dieſes Thieres und eines Schweines 
eine ſehr groſſe Aehnligkeit gefunden / ausge⸗ 
nommen / daß der Ruͤſſel nicht ſo ſpitzig iſt. 
Die groͤſſeſten ſind ohngefehr 20. Fuß lang / 
und haben keine andere Floßfedern / als den 
Schwantz und 2. Tatzen. Der Leib iſt biß 
gegen den Nabel / ziemlich dickt / an dem 
Schwan⸗ 
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Schwantze aber iſt / wie an den Wallfiſchen / 
dieſes mag beſonders / daß er wenn das Thier 
auf dem Bauche lieget / auch die Quere lieget 
und nicht in die Hoͤhe ſtehet. Sie haben warm 
Blut / eine ſchwartze / ſehr rauhe und harte Haut / 
worauf hin und her einige Haare gantz duͤnne 
ſtehen / daß man ihr kaum gewahr wird / kleine 
Augen) und 2. Loͤcher / die fiezu: und aufmachen 
Fönnen / und die man nicht ohne Urfach vor 
ihre Öhrenhalten mag. Well fie ihre Zunge 
offt zurück ziehen die ohndiß nicht groß iſt / ha⸗ 
ben viel geglaubet / fie haͤtten gar Feine, Sie 
haben Backen⸗ und Hau⸗daͤhne / die ihnen her⸗ 
aus ſtehen / wie einem wilden Schweine / aber 
keine Voͤrder⸗Zaͤhne; denn ihre Kinnbacken 
ſind ſchon hart genug / das Graß abzubeiſſen 
und zu kaͤuen. Ihr Fleiſch iſt herrlichen Ge⸗ 
ſchmacks / und koͤm̃t dem beſten Kalbfleiſche 
ziemlich nahe iſt auch ſehr geſund. 

Das Weiblein hat Bruͤſte / wie die Weiber 
der Menſchen haben. Einige vermeynen / ſie 
braͤchten jederzeit 2. Junge auf einmahl / welche 
ſie hernach mit ihren 2. Tatzen an den Leib druͤ⸗ 
cketen und truͤgen / weil ich aber niemahls mehr / 
als eines / habe tragen ſehen / glaube ich viel⸗ 
mehr / daß fie nur eines auf einmahl bringen, 
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Ich fahe diefe wunderbahre Sin Mütter 
niemahls an / daß ich mich nicht / in Betrach⸗ 
tung meines betrübten und verjagten Zuſtan⸗ 
des / aus vielen Urſachen / des Ortes in den 
Klagliedern Jeremix erinnert haͤtte / da der 
Prophet im 4. Cap. verf, 3. alfo Flaget : Die 
Drachen (die Meer⸗Wunder) reichen Die 
Brüfte ihren Jungen / und fäugen ſie / 
aber die Tochter meines Volcks muß une 
barmhertzig fenn/ Chat mit graufamen: 
Leuten zu thun.) * 
Dieſe Fiſche lieſſen ſich gar leicht fangen: 
Sie weideten Heerden⸗weiſe / wie die Schaafe / 
wo das Waſſer nur 3. oder 4. Fuß tieff war / 
wenn wir nun gleich mitten unter ſie hinein 
giengen / flohen ſie nicht / ſondern wir kunten 
nehmen welchen wir wolten / und entweder die 
Flinte ihnen vor die Naſe halten und todt 
ſchieſſen / oder unſer 2. oder 3. nahmen einen / 
ohne andere Waffen / als mit den bloſſen Haͤn⸗ 
den / und zogen ihn ans Ufer. Es waren ihr 
zuweilen 3. oder 400. beyſammen / die auf dem 
Grunde weideten / aber ſo wenig Scheu vor 
uns hatten / daß wir ſie offt betaſteten / um den 
fetteſten auszuleſen / dieſem ſchlungen wir einen 
Strick um den Schwantz / und zogen ihn alſo 
ans Land. Wir nahmen nicht die gröͤſeſten 
DEE SE Zu enn 
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denn fie würden uns allzu viel Mühe gemacht 
haben / oder wohl gar unfer Meifter worden 
ſeyn; und uberdiß iſt auch ihr Fleiſch nicht fo 
wohl⸗ſchmeckend / als der Eleinen. . 
Sie haben einen derben und fehr Eöftlichen 
Speck. Es wird auch wohlniemand das Fleiſch 
von dieſem Fiſche vor was anders anſehen oder 
eſſen / als vor Fleiſch von einem vierfuͤßigen 
Thiere. So bald dieſer Fiſch nur ein wenig 
Blut verlieret / muß er ſterben. Etliche Mor 
nat nach unſerer Ankunfft auf der Inſul / fun⸗ 
den wir einen am Ufer todt / und daher mercke⸗ 
ten wir / daß es dergleichen in der See hierum 
haͤtte. Im uͤbrigen haben wir niemahls einigen 
auf dem Lande geſehen / ich zweiffele auch / daß 
ſie drauf kriechen / oder gar mit einander drauf 
Jeben koͤnnen. | un 
Man trifft auch fonft vielerley Arten mehr 
von Fiſchen allhier an / jedoch die Auftern und. 
, Yale ausgenommen / find es alles gantz andes 
re / als inunferm Europa. Die Yale fo wohl 
in der See / als den füffen Waſſern / fiengen wir. 
mit der Angel gar leicht. Denn 8 waren zwis 
(chen den Klippen und dem Ufer ziemlich geoffe 
laͤtze welche von der See/ wenn fie hoch war / 
bedecket / wenn ſie aber zuruͤcke trat wieder vom 
Waſſer befreyet wurden. In dieſen Plaͤtzen 
ware n 
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waren Graben oder gleichſam Teiche / die das 
Meer ausgeſpuͤlet hatte / die voll Waſſer und 
zugleich voll Fiſche blieben. Und darinnen kun⸗ 
ten wir gar leicht und mit groſſer Beluſtigung 
angeln; denn weil das Waſſer fehr klar wars 
fahen wir / wie gefchtwinde die Zifche herzu Fas 
men / anden Angel zu beiflen/ um welchen ein 
Eleiner Kampf entftund / welcher der erſte dars 
an ſeyn folte; dannenhero wir denn in Furker 
Zeit einen reichen and überflüßigen Fiſchfang 
hatten. ee u 
Nicht weniger Luſt hatten wir an den Fiſchen 
mit dem Garne ; denn da fiengen wir auf eins 
mahl eine grofle Anzahl Fiſche / dies ihrer gang 
anterfchiedlichen Geſtalt wegen / ung fehr ers 
gegeten. Öbngefehr 1000. Schritte von uns 
ſerer Wohnſtaͤtte war eine Eleine Bucht / Die 
zur Zeit der Fluth voll Waſſer lieff; bey Eine 
gang dieſer Bucht ſtelleten wir ein Netze / wenn 
nun die See wieder zuruͤcke trat / ſo blieben ei⸗ 
ne groſſe Menge Fiſche auf dem Trockenen lie⸗ 
gen / von welchen wir diejenigen / ſo uns belie⸗ 
beten / nahmen / die andern aber lieſſen wir / weil 
noch etwas Waſſer verhanden war / wieder zu⸗ 
ruͤcke in die See lauffen. — 
ir hatten auch noch eine andere ſolche klei⸗ 
ne Bucht auf einer andern Seite / welche voll 
| Auſtern 
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Auſtern war die an den Felfen hiengen. Nie: 
her giengen wir offt zu Fruͤhſtuͤcken / und nah⸗ 
men noc) fo viel mit uns / daß wir, mit Palm⸗ 
Kohl und Schildkroͤten⸗Fett / ein koͤſtlich Ge⸗ 
ruͤchte davon machen kunten. 
Unter allen Voͤgeln auf dieſer Inſul iſt die 
merckwuͤrdigſte Auch diejenige / der wir den 
Nahmen der Einfiedler gaben / darum weil 
man ihr felten etliche bey ſammen ſiehet / ob es 
ihr gleich viel giebet. Die Maͤnnlein haben 
insgemein grau und braune Federn / Fuͤſſe und 
Schnabel / wie die Indianiſchen.Hahnen / jedoch 
den Schnabel etwas mehr gekruͤmmet. Der 
Schwantz fehlet ihnen faſt gar / dagegen aber 
der Steiß mit Federn bewachſen und gantz 
rund iſt / wie der Hinterſte eines Pferdes. Ih⸗ 
xe Beine find Höher / als der Indianiſchen Hah⸗ 
nen / haben einen geraden Half und etwas laͤn⸗ 
ger / als gedachten Vogel / wenn er ihn gleich 
hoch ausſtrecket. Ihre Augen find ſchwartz 
und lebhafft / der Kopf aber ohne Kamm oder. 
Buſch. Sie koͤunen nicht fliegen / weildie Fluͤ⸗ 
gel zu Eleine find’ den ſchweren Leib zu tragen. 
Sie bedienen fich dDerfelbigen nur damit um 
fich zu fchlagen/ und fich herum zudrehen / wenn 
fie einander locken wollen / denn fie drehen ſich / 
innerhalb 4. oder 5. Minuten / 20. biß 30. — 
ie ir | | mi 
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mit der geöften Geſchwindigkeit / immer auf eis 
ne Seite / herum / und da machen fie/ mit der 
Bewegung ihrer Flügel ein Geraſſel / wie es 
ohngefehr die Wannenweher machen welches 
man über 200. Schritte weit höre. Das 
Slügelbein wird unten am Ende dicke / und be⸗ 
kommet unter den Federn einen runden Knopf / 
wie eine Mußqueten⸗Kugel / womit / wie auch 
mit dem Schnabel / fie fich zu mehren pflegent. 
Anden Waͤldern hat man Muͤhe / fie zu bekom⸗ 
men / im freyen ‘Felde aber / wo man geſchwin⸗ 
der/ als ſie lauffen Fan  gehet es nicht gar 
ſchwer zu. Vom Martio biß in den Septem- 
ber find fie vortreflich fett / und Eöftliches Ge⸗ 
ſchmackes / infonderheit die jungen. Unter den 
Maͤnnlein giebet es etliche die biß 45. Pfund 
wiegen. | 

Die IBeiblein find unvergleichlich fchöne: 
es giebt weiſſe und braune / weiß aber nenne 
ich das / mas die Farbe weiller Haare hat. O⸗ 


ben. am Schnabel / welcher dundelzbraun iſt / 


haben fie gleichfam eine Binde, wie die Wit⸗ 
wen einen Schleyer zu tragen pflegen. Uber 
ihren gangen Leib liegen die Federn fehr-or- 
dentlich / und find fie fehr forgfältig / ſich mit 
dem Schnabel zu gieren. Die Federn an den 
Oberſchenckeln find gang 5 rdaynel‘ ge⸗ 
— | ). raͤu⸗ 
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kraͤuſelt / welches denn / weil ſie da fehr Dichte 
ind / fehr artig ausſiehet. Dornen auf dem 
Kropffe fehen die Federn’ fo allda weiſſer find 
als andersmo/ auf bepden Seiten empor / wel⸗ 
ches denn ein paar fehöne Brüfte eines Frau⸗ 
eitzimmers überaus natürlich vorftellet. Sie 
haben einen fo ftolgen und zugleich fo wohl ans 
frehenden Gang / daß man ſich Darüber ver⸗ 
wundern und fie Jieb gewinnen muß ; welch 
gutes Anfehen ihnen offt Das Leben erhal; 


ten hat. 
- Sb gleich dieſe Voͤgel / wenn man nicht nach 
ihnen laufft nahe genung zuung Famen / ſo 
kunten wir fie doch niemahls zahm machen; fo 
bald man fie fänget und anhält / laſſen fie 
Thraͤnen fallen / ſchreyen aber nicht / wollen 
auch durchaus nicht Die geringfte Speife zu ſich 
nehmen / biß fie endlich gar darüber: ſterben. 
Bey allen ( fie ſeyn maͤnn⸗ oder weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts) findet man im Kropffe einen braunen 
Stein, fo groß als ein Huͤner⸗Ey; er iſt etwas 
rauch / aufder einen Seite platt/ aufder andern 
rund / fehr fehmer und harte. Wir muften 
glauben / dergleichen Stein würde mit ihnen 
gebohren denn ein jeder/ er mochte fo jung ſeyn / 
als er wolte/ harte den feinigen / und zwar au⸗ 
nur einen; and uͤberdiß ift der Schlund / ji in 
ea r en 


| 1 Chel. :. ; ng: 
den Kropf gehet / fo enges Daß nicht ein. halb-fo 
groſſer Klumpen / als der Stein iſt / hindurch 
kan. Dergleichen Steine brauchten wir vor 
allen andern / unſere Meſſer darauf zu wetzen. 
Wenn dieſe Voͤgel wollen ein Neſt bauen / 
leſen ſie ſich einen reinen Ort dazu aus / und er⸗ 
hoͤhen ihn hernach auf anderthalb Fuß mit 
Palmblaͤttern / die ſie zu dem Ende zuſammen 
tragen. Sie legen nur ein Ey auf einmahl / 
welches viel groͤſſer iſt / als ein Ganß⸗Ey. Der 
Hahn und die Henne bebruͤten es / eines umdag 
andere / und kriechen die Jungen erſt nach 7. 
Wochen aus. Die gantze Zeit über / da fie 
bruͤten / oder das Junge aufferziehen / welches 
ſich etliche Monat lang nicht ſelbſt verpflegen 
kan / leiden ſie kinen Vogel ihrer Gattung / im 
Bezirck von 200. und mehr Schritten / um ſich 
wobey denn ſehr ſeltzam iſt / daß ein Hahn nie⸗ 
mahls eine Henne verjagen wird; ſondern / 
wenn er eine mercket / drehet er ſich herum und 
machet ſein gewoͤhnliches Getoͤße / um damit die 
Henne zu ruffen / welche auch alfobald Eoms 
met /und Die Frembde verjaget / auchnicht ehe 
zuruͤcke gehet / biß fie diefelbige über ihre Graͤn⸗ 
tzen getrieben hat. Desgleichen thuͤt auch die 
Henne / und laͤſſet einen frembden Hahn wieder 
durch ihren Hahn vertreiben; welche ſeltzame 
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Sache wir denn fo offt beobachtet haben dag 
ich mit Grund der Wahrheit davon reden 


kan. Ä ud 
Dergleichen Kampf dauret vielmahl ziems 
lic) lange indem der Frembde niemahls recht 
fleucht / fondern fich immer nach dem Neſte zu 
 Deeher/ jedennoch hören die andern nicht auf / 
ihn zu verfolgen’ biß er fort iſt. Wenn ſie ihr 
Junges erzogen haben / daß es ſich ſelbſt vers 
ſorgen muß / ſonderen ſie ſich nicht von ihm ab / 
wie andere Voͤgel thun / ſondern bleiben den⸗ 
noch bey einander / wiewohl ſie auch zuweilen 
zu andern ihres gleichen gehen und Geſellſchafft 
mit ihnen machen. Offt haben wir angemer⸗ 
cket / daß wenn der Junge etliche Tage aus 
dem Nefte gelaffen worden, ein Hauffen von 
30. oder 40. andern/ auch einen jungen herzu 
beachten / da fich denn der news ausgeflogene / 
nebſi feinem Vater und Mutter / zu ihnen bes 
gab / und endlich mit dem zugefuͤhrten an eis 
nen abgefonderten Ort gieng. Weil wir ihnen 
offt nachfolgeten/ fo fahen wir / daß fich nach 
dieſem Die Alten entweder paar und paar oder 
alleine, ein jedes an feinen Ort machete / die 
Jungen aber beyſammen lieſſen / welches wir 
eine Verheyrathung nenneten. s 
Behy dieſen Umſtaͤnden ſcheinet es / als — 
wa 


r 
[ 
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was Fabelhafftes mit unterlieffe/ allein/ es ift 
alles die lautere Wahrheit / und habe ic) diß 
alles zum öfftern mit groſſer Sorafalt und 
Vergnügen angefehen. Ich kunte auch nicht 
verhindern / daß nicht vielerley Gedancken in 
mein &emüthe Eommen wären. Ich fchickere 
den Menſchen offt zu den unvernünfftigen Thies 
ven indie Schule. Ich lobete meine Einſied⸗ 
ler / daß fie jung heyratheten / (worinnen auch 
die Juden Elug handeln) und alfo der Natur 
ein Genuͤgen thäten / zu der rechten Zeit / umb 
ſo bald fie es nöthig hats vergnügerzu werden; 
nach dem Suftande der Natur felbft und nach 
dem Willen und Endzweck ihres Schöpffers. 
Ich verwunderte mic, über die Gluͤckſeligkeit 
diefer unfchuldigen und getreuen Paare / welche 
ſo ſtille und ruhig in einer beſtaͤndigen Liebe 
beyſammen lebeten. Ich ſagte bey mir ſelbſt / 

wenn doch unſer Hochmuth und unſere Neu⸗ 
gierigkeit gezaͤhmet wuͤrden / wenn doch die 
Menſchen ſtets ſo klug geweſen / oder noch waͤ⸗ 
ren / als die Voͤgel / ſo wuͤrden ſie ſich auch 
verheyrathen / wie ſie / ohne ander Nebenwerck 
oder Ceremonien / ohne Contract und ohne 








Teſtament, ohne das Meine und das Deine / 


ohne Noth / ſich einigen Geſetzen zu unterwerf⸗ 
fen / und ohn alle Beleidigungen; zu groſſer 
93 Er⸗ 
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Erleichterung der Natur und des gemeinen 
Weſens: denn göttliche und meltliche Geſetze 
ſind nur vorfichtige. Anftalten_unfern Unord⸗ 
nungen vorzubeugen. Der guͤnſtige Leſer er⸗ 
laube mir / daß ich ihm zuweilen meine Ge⸗ 
dancken ſagen moͤge / denn meine vornehmſte 
Arbeit auf unſerer wuͤſten Inſul war / nachzu⸗ 
dencken. Sich deucht auch / ich habe ſchon ge: 
ſaget / man ſolle nicht Diſſertationes erwarten / 
wie alt die Griechiſchen Accent waͤren / noch 
was man vor Manuſcripta oder alte Muͤntzen 
auf Eden habe / und noch weniger Beſchreibun⸗ 
gen von ſeinen Amphitheatris oder Haupt⸗ 
Kirchen. 
Unſere Haſelhuͤner find das gantze Jahr 
durch fett und von koͤſtlichem Geſchmack. Sie 
ſind alle licht grau von Farbe / und zwiſchen 
beyderſeits Geſchlechte find nur gar wenig Fe⸗ 
Deren / die den Linterfcheid anzeigen. Ihre Ne⸗ 
ſter Eönnen fie fo mohl verbergen, daß wir nicht 
eines gefunden, und alfo auch ihre Eyer nicht 
gekoſtet. Um die Augen haben fie einen rothen 
Kreiß. Ihr Schnabel ift gerade, fpißig und 
gleichfalls roth / ohngefehr 2. Zoll lang. Weil 
ſie fo fett und daher ſchwer find / koͤnnen fie 
nicht fehe fliegen. , Wenn man ihnen was vos 
thes vorhaͤlt / erzuͤrnen fie ſich fo ſehr / — ſie 
| om⸗ 
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fie kamen und darnach hacken umb es weg zu 
nehmen / da man ſie denn in ſolchem Eyfer leicht⸗ 
lich fangenfan. Es waren auch viel Krop⸗ 
gaͤnſe alda vorhanden / ſo groß und gut als Kap⸗ 
hahne: Dieſe find viel zahmer und leichter zu 
bekommen / als die Haſelhuͤner. I 
Die Tauben find etwas Eleiner als unfere / 
alle tunckelgrau / und ſtets fehr ſett und gut; 
Sie feßen fich und niften auch aufden Bäumen, 
und laflen fich gar leicht fangen. , Sie ſcheue⸗ 
ten fich fo wenig vor uns / daß / wenn wir aſſen / 
‚ihrer immer ein halb hundert um ung war ‚denn 
die Kerne von unfern Melonen fchmeckten ihnen 
gut. Man Eunte ſie nehmen / wenn man wol⸗ 
te / und zuweilen bunden wir ihnen ſtuͤckchen 
Zeug von allerhand Farben an die Beine / 
am fiegu kennen. Wenn wir ſpeiſeten blieben 
fie niemals auſſen / und hieſſen ſie unſere Hüner. 
Auf der Inſul niſten ſie niemahls / ſondern auf 
den nahen anliegenden kleinen Inſuln. Wir 
hielten davor / es geſchehe / die Verfolgung der 
Ratten zu vermeiden / deren es auf der groſſen 
Inſul ſehr viel giebet / wie ich weiter unten 
ſagen werde / in die kleine Inſul aber kommen 
ſie niemals. Die Voͤgel ſo man Narren / Fre⸗ 
gatten und Strohſchwaͤntze nennet / und viel⸗ 
leicht noch andere See⸗Voͤgel / die nur von Fi⸗ 
= 94 ſchen 
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ſchen leben / niſten gleichwohl auf den Baͤumen / 
da hingegen die Ferrets und etliche mehr auf 
den gedachten Fleinen Tauben⸗Inſuln ihre Ey⸗ 
ve inden Sand legen; alle diefe Voͤgel haben 
einen wilden unangenehmen Geſchmack / ihre 
Eyer aber find fehr gut. Die Narren kom⸗ 
men gegen die Nacht aufdie groſſe Inſul / und 
wollen da ihre Ruhe ſuchen / Die Fregatten aber 
(welche man darumb fo nennet / weil fie ſehr 
leichte ſind und unvergleichlich ſchnelle fliegen 
koͤnnen ) als viel geöffer / lauren alsdeñ / auf den 
Gipffeln der Hohen Baͤume / auf fie, ſchwingen 
fich Hoch indie Lufft und fchieffen auf fie herun⸗ 
ter wie ein Falcken auf feinen Raub / nicht zwar 
fie zu tödten /. fondern nur das / was fie im 
Kropffe haben, von fich zugeben. Denn wenn 
der Ware auf ſolche weile geftoffen wird muß 
er den Fiſch / den er verſchlucket hat ausfpeyen, 
die Fregatte —— ihn ſchon in der Lufft in 
waͤhrenden herabfallen aufzufangen. Der 
Narr ſchreyet zwar / will auch Widerſtand thun 

und den Raub nicht fahren laſſen / weil aber die 
Fregatte viel hertzhaffter und ſtaͤrcker iſt / achtet 
ſie das nicht / ſondern ſteiget und ſtoͤſſet noch 
immer mehr drauf loß / biß der are Gehor⸗ 

ſam geleiſtet hat. SE 
Die Fregatte iſt ein ſchwaͤrtzlichter a 

| | 10 
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fo groß als etwan eine Ente / und kan die Fluͤ⸗ 
gel überausfehr ausbreiten. Sie gehoͤret un⸗ 
ter die Raubvoͤgel / hat auch dergleichen klauen 
und Schnabel / als welcher anderthalb Fuß 
lang und vornen etwas krum iſt. Die alten 
Maͤnnlein haben unten am Halſe ein Stuͤcke 
roth Fleiſch wie einen Hahnen⸗Kam̃ herab han⸗ 
gen. = 
i Die Narren heiflen Darum fo/ weil fie gantz 
tummer Weiſe auf die Schiffe Fommen / und 
ſich allda ohne Widerſtand greiffen: laffen. 
Denn weil fie felbft fo einfältig ſind glauben 
fie vielleicht dag ihnen auch die Menſchen nichts 
böfes thunmerden. Sie haben einen braunen 
Ruͤcken und einen weiffen Bauch) / einen fpißis 

en Schnabel /-4. Boll lang gegen den Kopff 
eh dicke Der auf der Seiten gleichſam Zähne 
hat; ihre Beine find kurtz und faſt wieder En⸗ 

ten ihre geftaltet / der Farbe nach licht gelbe. 
Der Strohſchwantz ift fo groß / als eine Tau⸗ 
be / gantz weiß / mit einem kurtzen aber ſtarcken 
Schnabel. Im Schwantze hat er eine Feder 
anderthalb Fuß lang / daher er auch den Nahe 
men bekommen. Dieſe Voͤgel führeten einen 
kächerlichen Krieg wieder ung / oder vielmehr 
wieder unfere Muͤtzen / denn fie kamen von hin⸗ 
ben zu / und nahmen = diefelben vom som | 
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fe weg / und zwar ſo offte und ungeſcheuet / daß) 
wir immer einen Stab in den Haͤnden haben 
muſten / uns wieder ſie zu wehren. Zuweilen 
kamen wir ihnen zuvor / wenn wir vor uns ihren 
Schatten gewahr wurden / gleich da ſie den 
Raub begehen wolten. Wir haben aber nie⸗ 
mals erfahren koͤnnen / zu mas ihnen die Muͤ⸗ 
Ben nüße ſeyn Funten/ oder was fie mit denen 
gemacht haben / Die fie ung megftohlen. . 
Von dem kerret und Plüton wil ich bey. 
Beſchreibung der Inſul Mauritii veden. 
Auf Rodrigo iſt nur eine eingige Art Eleiner 
Voͤgel / die den Canarien-Voͤgeln fehr gleich 
komme ; Wir haben fieniemahls fingen höreny 
ungeachtet fie ſo zahm waren’ daß fte kamen und 
fich auf das Buch ſetzeten / fo wir inder Hand 
hatten. 
| v Grüne und blaue Papagayen finden fich Die 
Menge allhier / mittelmäffiger geöfe. Wenn 
ſie jung find / ſchmecket ihr Fleiſch eben fo gut / 
als der jungen Tauben ihres. J 
Auch giebet es See⸗Lerchen und Schnepfen: 
Schwalben aber haben wir gar wenig geſehen. 
Die Fledermaͤuſe fliegen bey Tage herum / 
wie andere Voͤgel; Sie ſind ſo groß als ein 
gutes junges Huhn / und haben Fluͤgel / da je⸗ 
der faſt 2. Fuß lang iſt. Sie ſetzen ſich 9— 
— F au 
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auf die Baͤume / fondern halten fich nur mit den 
Fuͤſſen feſt an die Aeſte / und laffen den Kopf 
unterwerts bangen / und weil ihre Fluͤgel mit 
vielen Hacken verſehen find / fallen fie nicht fo 
leichte herunter / wann manfie gleich ſchlaͤget / 
fondern bleiben immer mit einen Hacken han: 
gen. Wenn man fieein wenig von weiten erz 
iehet / daß ſie ſo am Baume hangen und inih: 
ren Fluͤgeln eingewickelt ſind / ſolte man ſie eher 
vor Fruͤchte / als vor Voͤgel / haten. Die Hol: 
laͤnder auf der Inſul Mauritii ſchaͤtzten ſie vor 
eines der allerbeſten Gerichte / und zogen ſie dem 
allerbeſten Wildpret vor. Jederman hat ſei⸗ 
nen eigenen Geſchmack; Wir aber funden an 
dieſen Thieren etwas das uns gar nicht anſte⸗ 
hen wolte / und weil wir viel Dinge hatten / die 
uns beſſer ſchmecketen / mochten wir von dieſen 
heßlichen Creaturen nicht eſſen. Ihre Jungen 
tragen ſie immer mit ſich / verlaſſen fie auch eher 
nicht als wenn ſie fliegen koͤnnen; So viel wir 
angemercket / haben ſie ihr allemahl zwey. 

Die Palm-und Latan-Baͤume find voller 
Eydexen / eines Fuſſes lang welche man ihrer 
. Schönheit halber nicht genug betrachten Fan. 
Es gibt ſchwartze / blaue / gruͤne / rothe und graue 
alles von den hoͤchſten und ſchoͤnſten Farben die 
man ſehen kan. Dieſe nehren ſich RR | 
. or n 
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von den Fruͤchten der Palmbaͤume. Sie thun 
niemand einigen Schaden / und ſind ſo zahm / daß 
ſie offte kamen und in unſerer Gegenwart die 
Melonen auf unſern Tiſche aſſen / ja wohl gar 
aus unſern Haͤnden. Die Voͤgel freſſen ihrer 
viel / abſonderlich die Kropgaͤnſe: Wir ſtieſſen 
ihrer zuweilen mit Stangen von den Baͤumen / 
da kamen dieſe Voͤgel bald herzu und fraſſen ſie 
vor unſern Augen / wir mochten wehren wie wir 
wolten; ja wenn wir uns nur ſo ſtelleten / ka⸗ 
men ſie ebenfalls und folgeten uns immer nach. 
Es iſt auch noch eine andere Gattung Eyde⸗ 
‚gen / die meiſtens bey der Nacht hervor kriechen 
und grau von Farbe find / aber überaus heßlich 
ausſehen / dieſe find als ein Manns: Arm lang 
und dicke / und ihr Fleiſch ſchmecket nicht übel. 
| J halten ſich gerne auf den Latan⸗Baͤumen 
au | 


Saltz würde man in den Hölen der auf der 
Küfte ftehenden hohen Felfen zur Gnuͤge fin⸗ 
den/ wenn gleid) die gantze Inſul voller Leute 
wäre. Das See⸗Waſſer mird durch das An; 
fchlagen der Wellen dahinein geſpielet / und det 
wunderbahre Kuͤnſtler aller in der Natur vor⸗ 
gehenden Verwandelungen / die Sonne machet 
hernach Saltz daraus. er 
Die See wirfft auch allhier gelben und grau⸗ 
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en Ambra aus / von welchen letztern wir ein 
groß Stücke funden/ aber nicht kanten / und war 
dieſes der Urſprung aller uns hernach zugeſtoſſe⸗ 
nen Ungluͤcks⸗Faͤlle / die ich erzehlen werde. Wir 
funden auch viel eines noch andern [hwargen 
Hartzes / welches wir gleichfals Ambra Hiefleny 
glaube aber daß eseigentlich nur Hartz war. 

Es waͤchſet allhier auch eine gewiſſe Blume / 
von einem unvergleichlichen Geruche / welchen 
ich dem Spaniſchen Jeßmin vorziehe; Sie iſt 
fo weiß als eine Lilie / und faſt wieder gemeine 
Jeßmin geſtaltet. Meiſtentheils waͤchſet ſie 
auf den Stoͤcken der verfaulten Baͤume / die 
gleichſam zu Erde worden ſind. Ihr angeneh⸗ 

mer Geruch koͤmt einem über hundert Schritte 
weit enfgegen. — F 

Die Lufft auf der Inſul leidet weder Floͤhe 
noch Laͤuſe / wie wir die ziemliche Zeit uͤber / die 
wir allhier zubracht / gewiß genug erfahren ha⸗ 
ben. Eben ſo wenig wird man auch von denen 
ſtechenden Muͤcken oder andern dergleichen klei⸗ 
nen Ungeziffer gephaget / welches an vielen Or⸗ 
ten die Nacht uͤber ſo verdrießlich oder vielmehr 
fo unertraͤglich iſt.. 

In denen kleinen oben gedachten Inſuln / wo 
die Tauben niſten / iſt eine unzehliche Menge 
See⸗Voͤgel / deren Fleiſch weder gutes Ge⸗ 
— ſchmacks 
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ſchmacks noch gargefund ift die Eyer aber find 
defto beſſer. Ihre Menge iſt fo ſchrecklich groß / 
daß / wenn ſie ſich von der Erden erheben / di 
Lufft zuweilen gantz verfinſtert wird. 
Sie legen alle auf den Sand und ſo nahe an 
einander / daß eine Parthey an die andere an⸗ 
ruͤhret / ob ſie gleich unterſchiedener Gattun⸗ 
gen ſind. Es fuͤrchten ſich auch dieſe arme 
Thiere ſo wenig vor den Menſchen / wenn man 
ihnen gleich ſo zu ſagen / auf den Halß tritt / daß 
ſie ſich nicht ruͤhren / ſondern / wenn ſie aufflie⸗ 
gen ſollen / muß man ſie weg ſchlagen. Sie 
legen und bruͤten dreymahl des Jahres / alle⸗ 
mahl aber nur ein Ey / eben wie die obengedach⸗ 
ten Einſiedler / welches denn eine deſto merck⸗ 
wuͤrdigere Sache iſt / weil / wo ich nicht irre / 
man kein dergleichen Exempel unter allen in 
Europa bekannten Voͤgeln hat. Ich werde 
von dieſen Voͤgeln noch ein und andere ſonder⸗ 
bahre Dinge anführen / wennich non der ns 
ſul Mauritii veden werde, — 
Dieſes iſt nun das vornehmſte und beſte / 
was wir auf dieſer und den umliegenden ‚Eleiz 
nen Inſuln angemercet haben: Um aber eis. 
ne rechtſchaffene Vorſtellung diefer Dexter zu 
thun / wil ich nunmehro auch anzeigen/ was 
‚unbequem und beſchwerlich allda iſt. Fr 
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Ich mil den Anfang von dem —— was 
wir bald Anfangs gewahr wurden. Das war 
ein unbeſchreiblicher Schwarm gewiſſer kleiner 
Fliegen / welche uns / ſo bald wir nur an Land 
traten / umgaben und gantz bedeckten / da denn 
das todtſchlagen gar nichts halff / indem die 
Menge ſo groß war / daß Zehentauſend zu er⸗ 
drucken eben ſo viel hieß / als aus der See zehen 
Tropffen Waſſer nehmen. Sie ſtechen zwar 
nicht / ſondern die ſchlimſte Empfindligkeit / die 
man von ihnen im Geſichte / wo ſie ſich mei⸗ 
ſtens hinſetzen / hat iſt ein klein aber verbrieß⸗ 
liches Kuͤtzeln. So bald die Sonne unterge⸗ 
het / ſetzen ſie ſich auf die Baͤume / bey ihrem 
Auffgange aber ſind ſie auch gleich wieder da. 
Weil ſie ſtets Schatten ſuchen und gelinde 
Lufft / brachten wir fie weg / fo bald wir zu uns 
feen Wohnungen einen ziemlich weiten Dlag 
geräumet hatten ; denn weil der Wind allda 
frey Ducchftveichen kunte / verjagte fie derfelbis 
ge in die Waͤlder / daß wir ihr allda gaͤntzlich 
loß wurden; anderswo aber mochten mir ges 
hen wo wir wolten / fo waren fie häuffig vers 
handen, | — 

Es giebet auch eine andere Art groſſe Flie⸗ 
gen / die den Wind nicht —* wie die vori⸗ 
gen / und alſo ſehr verdrießlich ſind. Dieſe das 
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ben den Bauch voll lebendiger Wuͤrme / welche 
fie auf das. gefhlachtete Fleiſch fchmeifleten / 
auch in waͤhrendem fliegen herabfallen liefen; 
wie nun dergleichen Vorrath folchergeftaltinder 
Luft verderbet wurde / ſich auch nicht halten ließ / 
wenn man ihn in ein leinen Tuch einwickelte / 
ſo war das einzige Mittel e8 dann und wann 
eine Zeitlang ins See⸗Waſſer zulegen. Die 
Faͤden von den Stielen der Latan -Blätter 
hätten können gebraucht werden / eine Art ei⸗ 
nes Netzes Daraus zu machen / wodurch diefe 
Sliegen nicht. hätten Fommen koͤnnen; Wir 
dachten aber nicht daran / dergleichen zu vers 


äufe und Ratten waren unfere andere 
Plage. Diefe Ehiere find den Europaͤiſchen 
gar gleich, allhier aber in groſſer Menge / und 
alfo ſehr verdrießlich. Sie fraſſen nicht allein 
alles’ was wir ſaͤeten fondern kamen auch und 
benageten alles / was mir in unfern Huͤtten 
Hatten. Ich wolte hier an dem zweiffeln / 
was Mr. Rochefort vorgiebet / dag in den A- 
mericanifhen Inſuln Feine Ratten folten ge- 
weſen ſeyn / ehe wir mit unfern Schiffen dahin 
ommen find ; indem ich offt in denen Reiſe⸗ 
Beſchreibungen gelefen / daß man auf gang 
wuͤſten und unbekaũten Inſuln ihrer eine —* 
| ame 
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fame Menge gefunden. Zwar iſt nicht un: 
möglich/ daß nicht etwan an dergleichen Orten 
ehmahls ein Schiff möge verungluͤcket wors 
den feyn ; jedoch mögen auch dieheutigen Phi- . 
lofophi fagen was fie wollen, fo habe ich guten 
Grund / zu glauben / daß die Maͤuſe eben fo 7 
wie anderes Ungesiefer / zumeilen aus Werfäus 
lungen anderer Dinge gezeuget werden / uns 
befchadet dem / daß de ei auch Durch den ots 
dentlihen Geburths⸗Weg fortpflangen koͤn⸗ 
nen : alleemaffen der bloffe Wille und Wohl⸗ 
efallen des groflen Schöpffers der Welt dies 
a su wege bringen Fan. Dannenhero nicht 
bindert/ daß nicht Maͤuſe auf Inſuln feyn Fön: 
nen/ ob gleich niemahls einig Schiff allda an⸗ 
gelanget ift: | u 
: Die Americaner haben Schlangen/ melche 
‚ von Natur diefee ſchaͤndlichen Brut nachftel- 
len / ingleichen Katzen / ja fo gar Hunde / die 
wider fie abgerichter find / an ftatt deflen aber. 
gebrauchten wir Eulen und eine Art von Fal⸗ 
len. Mit diefen vertrieben wir fie gar bald. 
aus unſerer Gegend / jedoch Famen zumeilen 
gantze Heerden wieder / Die ung neue Mühe 
berurfacheten. | J nr 
Das geſchwindeſte und ficherfte Mittel / ih⸗ 
re faſt unendliche ie eine gar geringe: | 
— J | n⸗ 
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Anzahl zu bringen / waͤre / hin und wieder ver⸗ 
gifftete Speiſen zu ſetzen. Und weil die Inſul 
nicht gar groß iſt / ſolte man bald mit ihnen 
fertig werden: es wuͤrde auch dieſe Peſtilentz 
nichts boͤſes nach ſich ziehen / ſonderlich wenn 
man ſie anſtellete / ehe noch viel Inwohner ſich 
allda feſt ſetzeten. | J 
Die vielerley groſſen Beſchwerligkeiten / wel⸗ 
che dieſe Thiere den Menſchen anthun / wenn 
fie fo Armeen s weiße ankommen / machen gar 
leicht glanblich / was man von einem jungen 
Englischen Reifemann / Nahmens Richard 
‚Whittington , um da8 Jahr 1397. erzehlet / 
daß Er fein Glück mit einer Kae die er ohn⸗ 
gefehr aus feinem Vaterlande mitgenommenz 
gemacht habe. Diefe ſchenckte er einem Meran 
oder Könige von einer Inſul in Indiens wel⸗ 
eher ſie wegen ihres vortreflichen Mauſens / 
ſehr lieb gewan / und den / der ſie ihm gegeben / 
reichlich beſchenckte: Dieſer legte hinwiederum 
das Geld nuͤtzlich an / wurde dadurch ſehr reich 
und endlich Lord Maire von Londen. Man 
findet ihn noch offt mit ſeiner Katze und in ſei⸗ 
nem Maire habit, auch fo gar in den Fahnen 
der Stadt Sonden gemahlet. -» 
Die Lands Krabben waren unſer dritter 
Feind. Diefe ſind / wegen ihrer a 
Ä & en⸗ 
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Menge / faſt unmoͤglich auszurotten. Sie woh⸗ 
nen in der Erde / in niedrigen Orten / und ſind 
uͤberaus ſchwer aus ihren Loͤchern heraus zu 
bekommen / denn ſie graben ſo tieff / biß ſie Waſ⸗ 
ſer finden. Ihr Lager iſt weitlaͤufftig / und hat 
vielerley Ausgaͤnge / und ſie entfernen ſich nicht 
gar weit von denſelbigen / ſondern nehmen ſich 
ſehr in ach. | 2 
Sice riſſen uns / fo wohl bey Tag als Nachts 
bie Pflangen aus unfern Gärten / und wenn 
‚wir etwaneinige derfelben in einen kleinen Zaun 
einſchloſſen / in Hoffnung fie darinnen su behal- 
ten / unddiefer Zaun nur nicht gar zu weit vom 
ihren Löchern war / gruben fie tieffer / und ka⸗ 
‚men durch einen neuen Weg von unten herauf / 
daß fie dennoch die Pflange Eunten weg befoms 
men. Der Rücken oder die Schagie diefer 
Krabben ift ſchwaͤrtzlich vorh / ziemlich rund / 
und ohngefehr 4. Zoll breit... Sie gehen alles 
mahl auf 3. Beinen’ welche fie wohl 4. Finger 
breit son der Erde aufheben. Sie haben auch 
2. gekerbete Scheren / in gleicher Groͤſſe / wie 
man weiß / daß alle Arten von Krebſen haben / 
indem die Schere zur rechten Hand jederzeie 
groͤſſer und ſtaͤrcker ift/als die zur £inchen. Ihe 
Maul ſiehet mannicht/ wenn fie lauffen / weil 
fie es unterwerts haben / die Augen aber ſtehen / 
u 33 wie 
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wie an unfern in Frandreich und Engelland / 
fornen an den Seiten! etwas herauswerts / 
ohngefehr eines Daumens breit vonfammen. 
Wenn man fich) ihnen nahet / eilen fie ger 
ſchwinde wieder fort / und weil fie immer den 
Steinen nachlauffen / womit man nach ihnen 
wirfft / hat man Zeit genug / fo lange zu werffen / 
bißmanfiegetroffen. Wenn fie jemand zwi⸗ 
cken / iſt es gar gefährlich. Sie ſaubern ihre 
Loͤcher offte/ und wenn fieein Haͤufflein Unflat 
dasinnen zuſammen getragen / drücken fie es 
mit ihren Schehrenanden Leib / und fehleppen 
es ſolchergeſtalt heraus; welches ſie denn ſo offs 
te und mit ſolcher Geſchwindigkeit verrichten / 
daß ſie gar bald mit dem und anderm / was ihnen 
im Wegelieget / fertig werden. Ihr Fleiſch 
iſt ziemlich gutes Geſchmackes / und koͤmt dem 
von unſern Fluß⸗Krebſen gar nahe. | 
Im julio und Auguſto, kurtz vor und nach 
dem vollen Monden / lauffen ſie zu viel tauſen⸗ 
den / aus allen Ecken der Inſul / nach der See 
zu / und haben wir nicht eine geſehen / die nicht 
voller Eyer geweſen wäre. Alsdenn Fan man 
ihrer fehr viel todt fhlagen / indem fie in über: 
ang groffen Hauffen beyfammen / und weit von 
ihven Löchern ſind / daß fie ſich alfo nicht verkrie⸗ 
chen koͤnnen. Wir haben ihrer zuweilen an eis 
= | nem 
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nem Abend mehr alsdrey tauſend mit Stecken 
erfchlagen/ auf dem Morgen aber wurde man 
es nicht gewahr / daß ihr weniger worden wären. 
Das andere Jahr unfers Hierfepns / wurden. 
wir Raths / umb ihrerin etwas loß zu werden’ 
eine gute Menge Saamen dahin zu ſaͤen / wo 
fie am meiſten wohneten / um ihnen alldorten 
was zu thun zu machen: Weil ſie nun daran 
genug und uͤberfluͤſſig Arbeit funden / verſchone⸗ 
ten ſie unſers Seewerckes / und wenn daſſelbe 
auch nur Zeit hatte ſtarck zu werden / war es 
ſchon auſſer Gefahr. So muſten wir uns auch 
nur vorſehen / den Samen der Kraͤuter / die wir 
gerne aufbringen wolten / auſſer unſern Gaͤr⸗ 
ten an Orte zu ſaͤen / wo fie nicht viel hin ka⸗ 
men; etwan an erhobene und von Fluͤſſen ent⸗ 
fernete Plaͤtze / oder wo der Grund unten Fel⸗ 
ſicht war. | 
Einer von ung hatte auf gut Gluͤcke 2. groffe 
Kuffer voll Wahren / die in Indien abzugehen 
pflegen/ wie auch eineziemliche Summe güldes 
ne Loifen, mit fi) genommen / war aber bey 
diefen feinem Reichthum gar mißtrauifch ; 
biefer wurde von einem dergleichen Eleinen Dies 
be artlich betrogen. Er hatte feine Diftolen in 
verſchiedenen Beuteln / und merckten wir / daß / 
wenn er ſich nur ein 9— von ſeiner Huͤtte F 
3 | ſer⸗ 
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fernete/ Er dieſelbigen ſtets zu fich ſteckete und 
ehe er ſich ſchlaffen legete / allemahl / fo ſorgfaͤl⸗ 
tig / als er nur kunte / ſie an unterſchiedliche Hr⸗ 
te verbarg. Er mochte es aber ſo klug anſtel⸗ 
len / als er immer woite / ſo kam noch ein kluͤ⸗ 
gerer uͤber ihn / deſſen Er ſich nicht verſehen / und 
betrog ihn arg genug; Ich will ſo viel ſagen / 
es war eine Krabbe oder Ratte kommen / und 
weil das Leder von ſeinen Geldſaͤcklein mochte 
etwas fett geweſen ſeyn / und alſo dem Diebe gez 
ſchmeckt haben / ſo hatte er eines davon wegge⸗ 
ſchleppet. Auf den Morgen ſahen wir / daß 
unſer Camerade bekuͤmmert war / und etwas 
ſehr emſig ſuchete / weßwegen wir in ihn drungen / 
es zu ſagen / daß er uns auch endlich / entweder 
unſer loß zu werden / oder daß wir ihm helf⸗ 
fen ſolten / uns die Sache aufrichtig erzehlete. 
Nun kam es uns wohl ſchwer an / daß wir nicht 
ein wenig lachen ſolten / jedennoch aber hulffen 
wir ihm ſuchen; Wir mochten es aber fo fleiſſig 
anſtellen / als wir wolten / ſo funden wir doch 
nichts / und der beſtohlene muſte ſich nur über 
feinem Schaden troͤſten laſſen. Indeſſen bez 
hielt er eine groſſe Rachgierigkeit wieder das ganz 
Ge Krabben: Sefchlecht / daß auch / wenn wir 
wieder fie zu Feldezogen / wie offt geſchach er 
Feine erſchlug / der er nicht noch etliche. Puͤffe ges 

geben, wenn fie gleich ſchon todt war. Die 
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Die See⸗Krabben find viel beſſer und geöf- 
fer / als die jeßtgedachten, ihr Fleiſch auch iſt gar 
leichte zu verdauen. — * 
Es iſt auch noch eine andere Art / die in den 
Antillen zu befinden / und wie ichvernehme / all⸗ 
dort Tourlourouſen genennet werden / ſonſten 
aber bey nahe den erſtlich beſchriebenen gleich 
kommen / nur daß ſie etwas kleiner ſind. Die⸗ 
ſe wohnen warhafftig zwiſchen der See und 
Land / als rechtſchaffene Amphibia, die ſie auch 
ſind / denn die Fluth uͤberſchwemmet ihre Loͤcher 
des Tages 2. mahl / und ſie arbeiten ohn unter⸗ 
laß fie auszuraͤumen. —— 

Der Orcan, den man jaͤhrlich / wie ſchon er⸗ 
wehnet / im Monat Januario oder Februario 
auszuſtehen hat / iſt auch noch was erſchreckli⸗ 
ches. Wir haben ſein grauſames Wuͤten zwey 
mahl ausgeſtanden. Dieſer raſende Sturm⸗ 
Wind erhebet ſich allezeit nach einem annehmli⸗ 
chen und gantz ſtillen Wetter / und ſeine groͤſſe⸗ 
ſte Hefftigkeit dauret wenigſtens eine Stunde. 
Alsdenn ſiehet man die ſtaͤrckeſten Baͤume in 
einem Augenblicke uͤber einen Hauffen liegen / 
und unſere Hütten wurden inkleine Stuͤcke zer⸗ 
druͤmmert. Die rauſch⸗und ſchaͤumende See 
machte ein abſcheuliches Getoͤſſe / und die Ber⸗ 
ge hoch ſteigende Wellen ſchlugen mit ſolchem 
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Ungeſtuͤm andas Ufer / daß es ſcheinet / als fey 
die Natur auſſer ſich ſelbſt / und ſolle wieder in 
ihr altes Chaos verfallen. Himmel und Er⸗ 
de vermiſcheten ſich unter einander. Die Lufft 
wurde dicke und bedeckte alles mit Finſterniß; 
endlich zerberſteten die aufgethuͤrmete Wolcken / 
und goſſen ſo eine ſchreckliche Waſſerflut herab / 
daß unſere ſchoͤne fruchtbahren Felder zu einer 
See wurden. Alles was dieſe Stroͤhme anz 
traffen wurde zertruͤmert und aufs ſchnelleſte 
fortgeriſſen. Ichglaube auch / wenn dieſe Heff⸗ 
‚tigkeit Hätte 3. Stunden dauren ſollen / daß 
nicht ein einßiger Baum wäre ftehen blieben. 
Die Thiere merckten aus einem natürlichen 
Zriebe 7 den ihnen die gnädige und allweife 
Göttliche Vorſorge verliehen hat wenn der; 
leihen Sturm kommen ſolte / und verbargen 
ich) in die Löcher der. Berge / auf den andern 
Morgen aber waren fie wieder. da / indem das 
Wetter wieder fofchön und ſtille / als jemals; 
wurde. Der letzte von den beyden Orcanen, Die 
wir zu Rodrigo ausftunden/ mar viel grauſa⸗ 
mer/ als der erſte. Mitten in feiner-geöften 
Wutt murdees auf einmal fo gang ſtille / daß 
manauc) den allergerinaften Laut hätte hören 
Fönnen / und wir gedachten / es waͤre alles vor⸗ 
bey 5 aber ex —* gar bald mehr zu raſen — 
ui — 
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als vorher. Kr verderbete fchlechter Dinges 
alle unfere Gärten 5 denn die Gewalt des 
Windes Hub das gefalgene See⸗Waſſer indie 
Lufft und ſtuͤrtzete es wie eine Suͤndflut / uͤber⸗ 
all in die Felder / daß alles / was wir gepflan⸗ 
tzet hatten / verbrennet oder erſaͤuffet wurde. 
Weil es aber dem Boden an ſich ſelbſt keinen 
Schaden that / ſaͤeten wir / ſo bald wir aus den 
Hoolen der Felſen wohin wir ung verkrochen 
. hatten / hervor kamen wiederum / wie zuvor. 
Endlich war der vierdte und legte Feind mit 
dem wir zu ſtreiten hatten / eine gewiſſe Art klei⸗ 
ner gruͤner Raupen / welche bald nach dem Or- 
can hervor kommen / und ohnfehlbar eine Frucht 
von demſelben ſind. Dieſes Ungeziffer mach⸗ 
te uns von dem Monat Februario biß in den A- 
pril geoffen Verdruß / denn fie fraffen alle unfe: 
te Melonen und lieſſen auch nicht ein Blatt da⸗ 
von uͤbrig. Aus der Erfahrung lerneten wir / 
daß das beſte Mittel dawieder waͤre / ſie in der 
Nacht wohl zu bedecken / und nicht eher wieder 
aufzudecken / biß nach Aufgang der Sonnen. 
Glaͤſerne Glocken waͤren ein guter Pantzer da⸗ 
vor geweſen. Weil auch diß Geſchmeiſſe we⸗ 
der Wegwart noch Portulack angriff / konte 
man vernuͤnfftig ſchlieſſen / daß es auch wohl 
andere Kraͤuter und Fruͤchte mehr / die ihm et⸗ 
+ Iß wu 
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wan nicht ſchmecken möchten / zu frieden Jaffen 
würde en er 
An etligen Vrten teifft man Eleine Scor⸗ 
pionen an / fonderlich aufden Latan⸗Baͤumen / 
wir wiſſen aber gewiß / daß ſie nicht ſchaͤdlich 
ſind / indem wir offte davon geſtochen wurden / 
ohne daß was boͤſes drauf erfolget waͤre. Ihr 
Stich thut nur einen Augenblick wehe / als wenn 


man fich mit einer Nadel geſtochen haͤtte. 


Wenn wir uns in der See badeten / oder Fi⸗ 
ſchens halben darinnen zu thun hatten / wurden 
wir offte mit einer groſſen Menge Requiem 
umgeben / unter welchen viel von den allergroͤſ⸗ 
ſeſten ſich befunden; Sie verlangeten uns aber 
niemals das wenigſte zu thun. Und als wir 
auf dem ungluͤckſeeligen Felſen der Inſul Mau- 
ritii (wovon ich kuͤnfftig reden werde) gehalten 
wurden / habe ich hundertmahl geſehen / daß eine 
groſſe Anzahl Hundeeinen Hirſch in die See ges 
jaget und ihm nachgeſchwommen / eben an dem 
Orte / mo es viel Requiem gab 7 ihnen aber 
nichts wiederfahren, fo wenig als uns / da wir 
auch offte alda badeten. Hieraus Ean der Le⸗ 
ſer urtheilen / ob das ſo ein hefftig Thier iſt / als 
man es ſonſt beſchreibet / oder ob die Kequiem 
(oder Hayen) in dieſen Waͤſſern anders geartet 
ſind / als anderswo. Weil die Enehlungen 
= | er⸗ 
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derjenigen / die in America und andern Theilen 
der Welt geweſen ſind / einmuͤthig ſagen / daß die 
Requiem in dortiger See uͤberaus gefaͤhrlich 
und freſſig find / ihrer viel auch betheuren / daß 
fie es mit Augen gefehen / fo iſt auch billich / 
daß man ihnen glaube / und dagegen davor halter 
es muͤſſen nicht alle Requiem einerley Arc an 
ſich haben. Es iſt aber dieſer Fiſch ins gemein 
15. biß 16. Fuß lang / und nach Beſchaffenheit 
feines Maules / kan er nichts verſchiingen / Er 
drehe ſich denn auf den FJuͤcken / oder hebe den 
Kopffüber die Helffte aus dem Wafler empor. 
Er hat etliche Reihen Zähne, die überaus fpis 
Big / ſcharff / und wie eine Säge geordner find. 
Ich habe auch zu Batavia und anderswo gehö« 
ret / daß diefes Fifches Gehirne den Weibern 
die Geburth Teiche machen hülffe : wovon tie 
— die Probe auf unſerer Inſul nicht machen 
unten. — F 
Von dem kleinen Fiſche / den man den Seu⸗ 
ger / oder auch des Requiems Piloten nennet / 
haben etliche geſchrieben / daß er ihm den Weg 
weiſe / es iſt aber ein Traum / den der Pater 
Tachard ſehr wohl wiederleget hat. Dieſen 
Seuger kan man gar wahrſcheinlich vor den 
Remora halten / den die guten Leute zu Olims- 
Zeiten / ſo mandie Ehrwuͤrdigen Alten zu nen⸗ 
nen 
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nen pfleget/ und offt nicht gar zu gut wiſſen / 
was fie reden / fo beruͤhmt und furchtfam gez 
macht haben. Er hat auf dem Kopffe/ und 
noch etwas weiter gegen den Halß / eine knorp⸗ 
lichte Platte und runglichte Haut / mit, welcher: 
er fich den Requiems und See⸗Hunden feſte 
an den Rüden anleget ; vielleicht auch wohl: 
an leblofe Sachen / denn man fiehet fie offt an 
den Schiffen hangen / wenn man felbige aus 
dem Waſeer ziehet / da fie den Bauch indie Hoͤ⸗ 
he. Ehren. Ihrer ift wenigſtens zweyerley 
Gattung / fowohl der Groͤſſe als Farbe nach / 
haben aber bey nahe einerley Geſtalt. Sie ha⸗ 
ben keine Schuppen / ſondern eine glitſchende 
und ſchleimichte Haut / wie die Aale. Die von 
der groͤſſeſten Gattung ſind gemeiniglich 2. biß 
3.Fuß lang / auf dem Ruͤcken braun⸗gruͤnlicht / 
ſo gegen den Bauch etwas heller wird. Die 
andern find nicht länger / als ein Hering / und 
die meiſten noch Fürger. Sie haben auch einen 
kuͤrtzern Kopf und lichtere Farbe. Beyderſeits 
Frleiſch ift nicht derb / ſchmecket aber doch nicht 
uͤbel. Weil fie viel Floßfedern Haben / und 
bey ihrer Ränge einen gang gefhlangen Leib / 
koͤnnen fie das Waſſer fo leicht gertheilen / wie 
- ein Pfeil die £ufft. Ihre Zähne find klein / oben 
zund und fo kurtz / daß man fie kaum — 
— | kan. 
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fon. Es iſt gank gewiß / daft fich dieſe Fiſche 
offe im Waſſer an die Schiffe bangen /_und 
wenn ihrer fehr viel find, fo Ift auch Fein Zwei⸗ 
fel / daß fie diefen ſchwimmenden Palläften 
nicht folten verhinderlich fallen / indem fie nicht 
glatt und leicht genug über das Waſſer hin⸗ 
fireichen Fönnen. Ich habe mit Fleiß von die⸗ 
fem Eleinen Fiſche gar umftändlich reden wol⸗ 
len / weil es von wenig andern gefchehen. Bey⸗ 
häufftig noch was zu fagen / fo habe ich mich 
viemahl über den groffen Ruhm verwundert / 
den der befannte Rondeler erworben / da ich 
ihn doch / wenn ich in mir wohl⸗bekañten Sa⸗ 
chen bey: ihm nachgeſchlagen / allemahl ſehr 
feichte und mangelhaffe befunden. 

Unfere Verrichtungen belangende / fo was 
ven diefelben / Zeit unfers Hierſeyns / nicht von 
geoffer Wichtigkeit / wie man fich leicht einbils 
den. kan; jedennoch mufte es etwas feyn: Un⸗ 
fere Hütten bauftändig zu erhalten / und der 
Gaͤrten zu pflegen nahm fchon einige Zeit weg. 
Mit Spaßierengehen brachten wir fie sum 
Theilauchzu. Wir giengen offt nach der Sud⸗ 
Seite der Inſul / entweder quer⸗durch / oder 
an den Ufern herum alſo / daß Fein Der in 
der gangen Inſul iſt / den wir nicht mehr als 
einmahl gang genan durchſuchet haben. Pe 
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find darauf weder hohe Berge / noch rauhe 
Plaͤtze da Fein Graß müchfe ob gleich überall 
viel Felſen find. Der Boden. ift fehr ſteinicht / 
aber 2. 3. biß 4. Fuß hoch mit Erde bedecket; 
ja zmifchen den Felſen ſelbſt an den Orten / wo 
gar feine Erde zu fehen iſt / wachen dennoch 

uͤberaus groſſe / dicke und hohe Bäume. Dan⸗ 

nenhero die Inſul von weitem viel beſſer zu 
ſeyn ſcheinet / als ſie in der That iſt / indem 
man ſie durchgehends aus dem beſten Boden 

zu beſtehen glaubet.. . oe we 

Man kan uͤberall gar wohl ſortkommen / 
und find Feine oder gar wenig Örfe/ mo es et⸗ 
wan gar zu beſchwerlich zugehen wäre; ſo fine 
det man auch überall zu eſſen und zu feinen 
genung / man ſey an welchem Orte man wolle. 
Wenn man kein Wildpret ſiehet / ſo darf man 
nur an einen Baum ſchlagen / oder aus vollem 
Halſe ſchreyen / fo hören es die Thiere alſobald / 
und kommen unverzüglich herzu gelauffen / da 
man denn nur ausleſen / und mit Steinen oder 
Pruͤgeln toͤdten mag / welches man wil. Die⸗ 
fe Kuͤnſte erfuhren wir. von ohngefehr; denn 
als wir mit einander herum giengen / und uns 
zuweilen in den Waͤldern verirreten durch 
ſtarckes Schreyen aber einander ruffen mus 
ſten / daß wir wieder zuſammen kamen ſo go 
| | | en 





TL.Cel. : 143 


den wie gantz beſtuͤrtzt zu ſehen / wie die Voͤ⸗ 
gel von allen Ecken herzu geflogen oder gelauf⸗ 
fen kamen / und um uns herum ſtehen blieben. 
Da ſagte gleichſam die Goͤttliche Vorſorge zu 
uns: Schlachte und iß / denn wir durfften mit 
unſern Flinten nur todt ſchlagen oder ſchieſſen / 
wenn wir eine reichliche Mahlzeit haben wol⸗ 
ten. Schildkroͤten findet man auch überall. 
Es iſt auch die Lufft ſo annehmlich und gemaͤſ⸗ 
ſiget / daß man ohne alle Furcht unter freyem 
- Himmel liegen und fchlaffen Fan ; jedoch kan 
man / wenn man wil/ ſich gar leicht bedecken / 
und mit 5. oder 6. Latan- Blättern / die ich 
oben ſchon befchrieben eine Art von einer Huͤt⸗ 
fe machen. | 
Aber wieder aufunfere Verrichtungen / wo⸗ 
von ich zu reden angefangen / zu kommen / ſo 
Fan ich / ohn alle Phariſæiſche Xuhmraͤthigkeit / 
verſichern / daß wir alle Tage unfere ordentli⸗ 
che Beth⸗ und Andachts⸗Stunden hatten. Des 
Sonntags hielten wir es / wie es ohngefehr in 
der Frantzoͤiſchen Kirchen ſonſten Brauch iſt / 
denn wir hatten die gantze Biebel / Geſangbuͤ⸗ 
cher / einen weitlaͤufftigen Commentarium ie. 
ber das Neue Teſtament / und allerhand Pre⸗ 
digten von Dem Herrn - - - welche gar gut 
und dernuͤnfftig gemacht find. Wenn wir waͤ⸗ 
ren 
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ren Willens geweſen / unfere gantze übrige Le⸗ 
bensszeit / oder wenigftens ſehr lange / allhier 
gu verbleiben deucht mich / hätte nichts gehin⸗ 
dert / Daß nicht der Klügfte unter ung/ durch 
die. andern/ rechtmaͤßiger Weiſe zu dem heiligen 
Predigampte hätte beruffen werden / Diefe 2. 
oder 3. im Nahmen Des HErrn verfamlete aber 
eine vollfommene/ wahre/ Chriſtliche Kirche 
“ sorftellen/ auch den abfonderlichen Tooſt / als 
zum Exempel / die Genieſſung des heil. Abend⸗ 
mahls / einander mittheilen koͤnnen. Ich hat⸗ 
e mir auch unterſchiedliche mahl vorgenom̃en / 
es vorzutragen / ſahe aber auf einer Seite / daß 
alle meine Cameraden den Vorſatz hatten / in 
kurtzen / aller Lebens⸗Gefahr unerachtet / alle 
erſinnliche Mittel zu verſuchen / in die bewohn⸗ 
te Welt zuruͤcke zu kehren; andern Theils be⸗ 
| man ich ausch fie möchten mir. es vor einen 
Worwitz auslegen / der ihnen nicht gefallen 
hätte. Denn wenn wir zumeilen von der Re- 
ligion mit einander vedeten/ fo waren wir ſehr 
glücklich daß wir uns in einem Geifte vereini- 
t befunden / ohne die falfche Weißheit der 
Flugen / und ſchaͤdliche Einbildung der hohen 
Geiſter / Zaͤncker und Neulinge unſerer Zeit / 
welche ſo viel unſeelige Spaltungen und ande⸗ 
re Unordnungen in der Chriſtlichen Kirche ver⸗ 
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urſachet haben. : deswegen wir uns auch gar 
abfonderlich in acht nahmen / nichts zu thun / 
noch zu gedencken / was nur im geringften je, 
manden zum Aberglauben / als der allerfchäds 
lichften und. gefährlichften Peſt des Chriften- 
thums / hätte verleiten Eönnen. Daß in der. 
Roͤmiſchen Kirche, und bey einigen andern, die 
Nothwendigkeit der heil. Tauffe nicht recht vers 
ftanden oder ausgeleget worden / foll billich eis 
ne Erinnerung abgeben / daß man fich über 
den Gebrauch des andern Sacraments nicht 
auch irre; und alfo glaubefen wir/ man folle 
fich einer folhen Sache nicht unterfangen/ der 
ven Gebrauch an und vor fich felbft/ nach ein⸗ 
ftimmiger Bekaͤntniß aller heut zu. Zage lebens 
der Chriſten / nicht nöthig if. Wir funden 
alfo einen groſſen Troſt Darinnen / daß wir an 
der veinen und uhralten Lehre des Evangelü 
fefte Hiengen / welche alleuinfere Theologi, feiz 
nen ausgenommen / vor Die Seele und den 
Haupt⸗Grund des feeligmachenden Glauben 
erkennen $ verlangeten dagegen nicht’ Dinge 
zu unterfuchen/ Die ung zu dem geringften un⸗ 
nüßen Fuͤrwitz hätten verleiten Eönnen. Wir 
liebeten und wiederholeten offt dieſe und ders 
gleichen ſchoͤne Sprüche : Ich halte nicht 
davor / daß ich etwas * ohne San 
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Chriftum den Gekreutzigten. Das iſt das 
ewige Leben / daf dich / Vater / und 
den du geſand haft, JEſum Chriſtum / er⸗ 
fennen. So du mit deinem Munde bes 
genneft IEſum / daß Er der HErr ſey / 
und glaubeft in deinem Hertzen / daß ihn 
Goi vonden Todten auferwecket hat 
fo wird man ſeelig. Wer an mich glaͤu⸗ 
bet / hat das ewige Leben. Wer den Nah⸗ 
men des HErrn anruffet / ſoll ſeelig wer⸗ 
den. "ch habe euch allen Rath Gottes 
verfündiget - - nehmlich- - - Buße F en 
GOTT / und den Glauben an J fm 
Ehriftum. Diereine und unbefleckte Leh⸗ 
ve gegen GOtt und den Dater ift/ Wit⸗ 
wen und Wänfen zu befuchen in ihren Ans 
fechtungen/ und ſich ni hüten vorden Be 
Hleckungen diefer Welt... Wir waren alſo 
frey von denen der Theologie gant unnoͤthi⸗ 
gen Streitzgragen / wider allerhand eingebil⸗ 
dete oder keheriſche Gedancken / die wir anſa⸗ 
hen / als waͤren ſie niemahls in der Welt ge⸗ 
Deſen / ſchmecketen aber aufs annehmlichſte die 
WVooͤrtrefigkeit einer einfaͤltigen und gantz rei⸗ 
men Gottesgelehrigkeit / die von allem kindi⸗ 
ſchen Aberglauben / ſcholaſtiſchem Unflath / 


And eirein / ungereimten oder vermeſſenen Ge⸗ 


J 


dancken / 


 Danden’ welche der Seele und dem Verſtan⸗ 
de gleich ſchaͤdlich ſind / abgefondert waren. 
Wir Hatten eine Abfehen / wie andere/die von 
Goͤttlichen Dingen gefchrieben/ von denjenigens 
‚die neue Religionen erdencken / oder unter ein⸗ 
ander mengen / oder die Lehre und Artı GOtt 
zu dienen? nach ihrem eigenen Belieben einrich⸗ 
richten / folglich weiſer als die Weißheit ſelbſt/ 
ſeyn wollen. In Einfalt und Niedrigkeit uns. 
fers Mertens beteren wir an GOtt unfen 
Schoͤpffer / Vater Sohn und Heil. Geiſt / 
mit ſolchen Worten und in ſolchen Schran⸗ 
cken / als er ſich geoffenbaret hat und hatten 
keines Weges die naͤrriſche Einbildung / eini⸗ 
ges Geheimniß zu erklaͤren oder zu durchgruͤ⸗ 
beln / als welche / nach dem Geſtaͤndniß aller 
Menſchen / nothwendig und immerdar / fo lan⸗ 
ge es Geheimniſſe find / vor dee Menſchen Aus 
gen / verborgene und unergruͤndliche Dinge 
ſeyn und bleiben muͤſſen. Solcher Geſtalt 
rieffen wie GOtt mit Freudigkeit und Zur 
verſicht any um des Mitlers und Exlöfers. 
JEſu willen / der unfer Bürge und Loͤſegeld / 
zugleich auch der Weg / die Wahrheit und das 
Leben iſt / und ſuchten anbey einander Gutes 
zu thun. In welcherley ſeeligen Vorberei⸗ 
tungen wir denn gantz ruhig des Todes er⸗ 
— K 2 Warte 
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warteten / nicht als eines abſcheulichen Gerip⸗ 
pes ı fondern als eines Bothens guter Zeis 
tungen. Ä 
Auſſer denen groſſen Spaßiergängen / oder 
Heinen Reifen’ wovon ich fchon gedacht, unters 
lieſſen wir auch nicht leicht / des Abends ung 
rine Luſt zu machen 7 und in der Nähe Fleine 
Spatziergaͤnge vorzunehmen. Unter andern 
hatten mie einen zur linden Hand unfers Fluß 
ſes am Ufer des Meeres / der vollfommen 
fchön war. Diefen hatte die Natur / fo gleich 
an der See hin/ gemacht / als wenn die Baͤu⸗ 
me nach der Schnure wären gepflanget gewes 
ſen; Er mar ohngefehr 1200. gemeine Schrite 
te lang / welches anch die Laͤnge der Maille- 
Bahn in dem fehönen Garten von 5. James 
zu Sonden iſt. Wenn wir gemolt/ hätten wie 
ihn Eönnen auf 7. biß 8. Meilen länger mas 
hen, gantz auf einem feften und vollkommen 
leichen Boden. Wir hatten aber an dieſem 
5* Orte / auf einer Seite / die Ausſicht. 
gegen Die weite See / allwo die unaufhoͤrlich 
abmwechlelnde Ebbe und Fluch / an die’ eine 
Meile davon befindliche, verborgene Klippen 
ftieß / und ein vermorrenes "Brummen verur⸗ 
ſachete / das ung zwar in unfern Gefprächen 
nicht ſtoͤhren kunte / jedoch zumeilen in Ma 
* Ba, ach⸗ 
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Nachdencken verfallen machte / welchem wir 
uns defto freywilliger ergaben weil wir ohndiß 
menig mit einander zuveden hatten. Auf der 
andern Seite-der Inſul waren kleine annehm⸗ 
liche Hügel / die den Augen gleichfam Graͤn⸗ 
Gen fegten ; die Thaͤler aber erftveckten ſich 
biß an unfern Gang / und waren denen ſchoͤn⸗ 
fen Gärten in der angenehmften und frucht⸗ 
arften Herbſt⸗Zeit gleich. 

Unter der geoffen Menge und vielerlep Gat⸗ 
tungen der Baͤume / fo die Natur allda gezeu⸗ 
get hat / war einer gar unvergleichlich und 
wohl werth / daß er feinee Schönheit / Groͤſſe / 
Rundte / gar ungemein gleichen Einrichtung 
aller feiner Theile und prächtigen Aeſte wegen / 
abſonderlich beſchrieben werde. Unten an den 
Zweigen iſt er uͤberaus dicke mit Blaͤttern be⸗ 
/ welche groſſe Buͤſche wiederum biß 
faſt an die Erde herunter hangen / daß man 
auch den Baum anſehen mag / von welcher&eis 
te man wolle / man dennoch nur was weniges / 
oder zuweilen auch gar nichts von ſeinem Stam⸗ 
me zu Geſichte bekommen Fan. — 

Weil man ſich leicht einbilden kan / daß die 
Sonne nicht mitten hinein dringet / fo fcheinet/ 
daß die inwendigen Aefte (fo mie Dürre Stan: 
gen ansfehen ) an ſtatt eines hoͤltzernen Ge: 
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ſperres ſeyn follen / die auswendigen groſſen 
Buͤſche Blätter rund herum zu unterſtuͤtzen / 
und aus dem Baume ſelbſt eine Sommerlaͤu⸗ 
be oder Zelt zu machen. Die ſchoͤnſte Zier⸗ 
rath dieſes Zeltes iſt zwar auswendig / da ge⸗ 
wiß alles herrlich und ſchoͤn laͤſſet / nichts deſto⸗ 
weniger aber hat der inwendige Schatten und 
Kuͤhle auch ſeine groſſe Annehmligkeit. Das 
ſchlimſte an dieſem Wunderbaume iſt / daß feis 
ne Frucht nicht zum eſſen tauget. Einige un⸗ 
ter uns / die fie gekoſtet / Haben fie herbe / auch 
nicht allzu geſund / befunden. Sie reucht wie 
eine rechtſchaffen reiffe Quitte. Der Geſtalt 
nach hängen fie Trauben⸗weiſe Dichte an ein: 
anders daß mir fie zumeilen von meiten vor 
die Feucht Ananas anfehen follen / daher wie 
auch den Baum felbft Ananas zu nennen pfle⸗ 
eten; wiewohl fonften unter diefen beyden 
ewaͤchſen ein ſehr geoffer Unterſcheid iſt. Ich 
vor mich gab ihm den Nahmen Zelt-⸗Baum. 
Die wunderfhön grünen Blätter haben einen 


ſo kurtzen Stiel’ daß es vielmehr fcheinet / fie 


wären ohne dergleichen an das Holtz ange: 
wachſen. Die geöffeften find oben 4. biß S. 
oll breit / unten aber fpißig und ohngefehr 15: 
oll lang. Sie ftehen in groffen Süden bey: 


ſammen / und laſſen fich Die gedachten — 
Ze en 
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ben hier und da zwiſchen denſelbigen ſehen / wel⸗ 
che mancherley Farben haben / nachdem ſie 
> mehr oder weniger reiff find. Ich bin offt 
um diefen natürlichen Dallaft herum gegangen/ 
und habe mic) jederzeit an feiner geoflen fons 
derbahren Schönheit ergößet. KURSE 
Zuweilen fpieleten wir das Schachſpiel / 
Ticktack der Dame, der Kugel und Kegel. 
Hagen und Fiſchen Fam ung gar zu leicht an / 
und war alfo nicht gar zu groſſe Luft Darbey. 
Manchmahl machten wir ung diefelbige / daB 
wir Papagaͤyen reden lehreten / welche, wie ich 
ſchon gefaget in groffer Menge allhier zu fin; 
den find ;- mie wie denn einen nach der Inſul 
Mauritii mitbrachten / der Frantzoͤſiſch und 
Hollaͤndiſch veden Funte. 
Deer Leſer wird bald fehen / daß wir das letzte 
Jahr zu weilen bemühet gewefen/diefchöne Bar- -⸗ 
que zu bauen/ davon ich reden werde. Wo⸗ 
fern auch jemand wiſſen will / was wir für eine 
heimliche Kunſt gebrauchet / im finftern zu ſehen / 
ſo will ich ſagen daß wir Lampen mit ung ger 
bracht / und daß wie das del oder Fett der 
Schildkroͤten / welches wie ich ſchon geſagt / nie⸗ 
mahls gerinnet / gar. wohl darzu gebrauchen 
kunten. Feuer aber anzuzuͤnden bedienten wir 
uns der Brennglaͤſer. — u 
J 44 Weil 
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Well wir nungFleiſch un Fiſche uͤberfluͤſſig / und 
nur das Ausleſen / folglich Gebratens und Ge⸗ 
ſottenes / Suppen und gemiſchte Speiſen / bey⸗ 
nebenſt auch Kraͤuter / Wurtzeln / koͤſtliche Me⸗ 
lonen und andere Fruͤchte hatten / ingleichen 
guten Palmwein und klar fuͤſſe Waſſer; fo wird 
der Leſer ſich wohl nicht fuͤrchten / die armen 
Pillgrim̃e von Rodrigo hunger ſterben zu ſchen. 
Ich muß aber hier. noch mehr mis deſſen guͤtiger 
Erlaubniß / ſagen / und verſichern daß uns dieſe 
Speiſen ſehr wohl ſchmeckten / wir keinen Eckel 
empfunden / alles wohl verdaueten / und durch 
Gottes Gnade nichts von der geringſten Kranck⸗ 
heit Anſtoß litten / ob wir gleich kein Brodt hat⸗ 
ten. Der Capitain hatte uns zwar 2. groſſe 
Faͤſſer Zwieback gelaſſen / wir brauchten es aber 
gar ſelten nur zu Suppen / offte aber gedachten 
wir nicht dran. Nachdem wir nun in dieſer un⸗ 
ſerer neuen Inſul etwas uͤber ein Jahr gewoh⸗ 
net hatten / und zu unſerer groſſen Verwunde⸗ 
rung / Fein einig Schiff ankommen ſahen / ſin⸗ 
gen unfer erliche (die Warheit zu geftehen) an / 


verdrießlich zu werden. Sie bedaureten den 


Verluſt ihrer Jugend / und plagten ſich mit den 
Gedancken / daß vielleicht ihre beſten Tage / 
in einer elenden Einſamkeit und verderblichen 
Muͤſſiggange wuͤrden zubringen muͤſſen. 9 — 
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vielerley hieruͤber gehaltenen Berathſchlagun⸗ 
gen / wurde faſt einmuͤthig geſchloſſen / man ſol⸗ 
te 2. gantze Jahr auf Nachricht von dem Herrn 
du Quefne, wie manfich bald Anfangs vorge: 
nommen hatte/ warten / und wenn hernach die: 
felbige nicht kaͤme / alles was möglich iſt / vor die 
Sand zu nehmen / und zu vesfuchen/ nach der 
Inſul Mauritii gu fommen / welcheden Hollän: 

ii gehoͤret und von welchen man weiter gehen 
 Tanı wohin man will/ indem ein Gouverneur 
allda iſt auchalle Jahr Schiffe von dem Ca 
ber guten Hoffnung dahin Eommen. Diele 
Inſul iſt uͤber 160. Meilen von Rodrigo , wel⸗ 
ches gewiß ein ziemlicher Weg ift 5 teil man 
fich aber eingebildet hatte / auf gewiſſe Weiſe 
auch wahr iſt / daß ein rechter regulirer Wind 
nach ſelbiger Seite zu blaͤſet / fo wurde feſtgeſtel⸗ 
let / daß man unverzüglich an einer kleinen Bar- 
que zu arbeiten anfangen ſolle / fo gut als man 
koͤnne / und fo ferner nur wahrſcheinlich waͤre / 
daß ſie dazu dienlich ſey / man verſuchen muͤſſe / 
die Reiſe / unter Anruffung des Beyſtandes deſ⸗ 
ſen / der Wind und Meer zu gebieten hat / in der 
kleinen Arche fortzuſtellen. 

Die gantze Sache ſchien zwar denen / die ſie 
vornahmen / ſelbſt ſehr ſchwer / jedoch nicht gantz 
unmoͤglich. Man ſolte eine ziemlich groſſe Bar- 
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que bauen und waren Feine verfländige Bau⸗ 
meifter und fehr wenig Handwerckszeug vor⸗ 
handen: Wir hatten weder Pech / noch Tau⸗ 
 werdiinoch Ancker / noch Compas , noch hun⸗ 
dert andere nothwendige Dinge/ und faſt 200. 
Meilmegs zur See war gleichwohl eine geofle 
Reife. Tauſend andere Schwierigkeiten fie: 
len den Allerkluͤgſten ein daß fie fich furcht.n / 
es moͤchte dieſes Vornehmen nicht gluͤcklich ab⸗ 
lauffen. Weil aber diejenigen / ſo es erſtlich 
vorgeſchlagen / feſte darauf beruheten / war be⸗ 
ſchloſſen / einen Anfang zu machen / daß man 
dieſen Weg verſuchen koͤnne / und alſo / gleichſam 
zur Luſt den Bau einer Barque vor die Hand zu 
nehmen / wenn auch ſchon die Muͤhe vergebens 
ſeyn ſolte. Wie geſagt / ſo gethan: Wir wur⸗ 
den in einem Augenblicke alle acht / ohn ausge⸗ 
ſtandene Lehr⸗ Sahrezugimmerlenten/ Schmie⸗ 
den / Seilern / Matroſen / und mit einem Wort / 
su allem / was noͤthig war. Die Noth war un⸗ 


fer Geſetze / alles was uns fehlete erſetzte fie, und 


machte / daß wir uͤber unſerer Arbeit ſehr fleiſſig 
waren. Ein jeder ſagte feine Gedancken / was 
er mehnete am bequemſten und vortheilhafftig⸗ 
ſten zu ſeyn; und damit wurde ans Liebe in gu— 
tem Vornehmen / und mit Luſt gearbeitet. 
Unter andern Werckzeuge hatten wir 
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groſſe und kleine Saͤge. Damit ſiengen wir 
an Brete zu ſchneiden / und gebrauchten Dazu eis 
nen groſſen eichenen Balcken von 60. Fuß lang / 
der ſchon viereckicht gearbeitet / und zu gutem 
Gluͤcke vor einiger Zeit durch die See an unſer 
Ufer ausgeworffen worden war. Solte der 
Leſer zu wiſſen verlangen / woher dieſer Bal⸗ 
cken zu uns kommen ſey / ſo muß ich die Wahr⸗ 
heit geſtehen / daß ich es nicht weiß: Es ſey ihm 
aber / wie ihm wolle / die See brachte ihn uns / 
und wir bedienten uns deſſen. Wir machten 
etliche gute Breter draus / weil aber die groſſe 
Saͤge nichts taugete / auch dreymahl zubrach / 
und noch dazu von ſolchen Leuten gefuͤhret wur⸗ 
de / die nicht gar wohl damit umzugehen mus: 
fien/ ſo waren die meiften Breter ungleich dis 
ce / und folglich gar übel gerathen. ” FJ 
Den Kiel der Barque machten wir 22. Fuß 
lang, der "Breite gaben wir 6. und, der Hoͤhe 4. 
Fuß / vornen aber fo wohl als hinten machten 
wir ſie rund. Wir hatten erliche Nägel, und 
weil Jean de la Haye ein Goldſchmied war und 
etwas Werckzeug bey fich hatte / ſchmiedet ex 
ihr noch mehr / ingleichen auch noch andere Ei; 
ſenwerck: wie er denn auch die Säge wieder zus 
fammen ſchweiſſete. Die Ritze auszuſtopffen / 
nahmen wir alt leinen Zeug / und ſtatt Peches 

ge⸗ 
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ebrauchten wie die jenige Materie, deren ich 

| —* oben gedacht / und vermiſcheten ſie mit ei⸗ 
nem gewiſſen Gummi, ſo wir an den Baͤu⸗ 
men fanden / and mit Schildkroͤten⸗Fett flieſ⸗ 
fend machten. Groſſe und Heine Stricke mach⸗ 
. ten wie ausden Faden’ welche in den Stielen 





ber Satans Blätter ſtecken; diefe waren num 


zwar ſtarck und gut genug, folche Dingedamit 
fefte zu machen Die ftille ftehen kunten; meil 
fie aber fonft nicht weich waren / und fich gut 
biegen lieſſen taugten fie zum ar abziehen 
nichts / fondern Kleiften fich bald entzwey. 
Statt eines Anckers verfahen wir ung mit eis 
nem Steine / ohngefehr 150. Pfund ſchwer / und 
ein Segel machten wir ſo gut wir kunten. 
Wie nun ein jeder ſein beſtes hier beygetragen 
hatte / daß die Barque fertig / inzwiſchen auch 
die zwey Jahr ziemlich verſtrichen waren / ſtrecke⸗ 
gen wir unſere Arme und Achſeln dergeftalt 
dran daß wir fie ins Waſſer brachten. | 
Zu unferm Unterhalt / ſchlugen wir einige 
Lamentins tod und nahmen das ‚Sleifch : und 
bie fehon gebrauchten Waſſerfaͤſſer fülleten wie 
abermahls mit ſuͤſſen Waſſer. Das wenige 
noch übrige Zwieback nahmen mir zu ung und eis 
ne gute Anzahl Land⸗und Waller Melonen’ 
welche leßtere Gattung fich ziemlich lange hal⸗ 
ten ließ. 3% 
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Ich habe oben mit Wahrheit geſaget / daß wie 
den Schiff⸗Bau angefangen / und an keinen 
Magnet gedacht; nach dieſem aber / als ein je⸗ 
der unter ſeinen Sachen ſuchete / was etwan ei⸗ 
niger maſſen nuͤtzlich ſeyn koͤnte / fand einer eine 
kleine Sonnen⸗llhr / mit einer Magnet⸗Nadel / 
die zu Amſterdam 3. Stuͤver gekoſtet; und ob 
ſie gleich nicht viel taugete / erfreueten wir uns 
doch / in der Hoffnung / ſie wuͤrde uns noch was 
dienen koͤnnuen. 
Als die Barque ins Waſſer kam / wurden wir 
gantz beſtuͤrtzt zu ſehen / daß ſie ſich von dem 
Steuer⸗Ruder nicht regieren ließ / ſondern daß / 
wenn man fie wenden wolle / manein Hand⸗ 
Ruder nehmen muſte. | 
Endlich wurde deu 19. April 1693. fo einen 

Sonnabend traf / zur Abreife beſtimmet / na 
welchen der. volle Mond eintreten’ die See a 
hoch werden und alfo defto leichter feyn ſolte / 
zwiſchen den Klippendurch zu Fommen. Daß 
wir aber den Tag des vollen Mondens felbft 
nicht erwehleten / war die Urſache / daß wir defto 
laͤnger ſeines Lichtes genieſſen wolten. 
Es iſt aber die Inſul mit denen offtgedachten 
Klippen ſolchergeſtalt umgeben / als waͤre eine 
Maure herum gefuͤhret / wiewohl an einem Or⸗ 
te weiter vom Lande / als am andern / auftr an 
3 zwehen 
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zweyen rten iſt eine Veffnung 10. oder 13 
Fuß preit / wodurch man an Die Inſul kommen 
Fan: tie inden Abriß zu fehen iſt. | 
Ms wie auf der Inſul anlangetett / fahen 
wir ander Kinde erlicher Bäume eingeſchnitte⸗ 
ne Nahmen einiger Holländer die vor etlichen 
Fahren alda gemefen / und die Zeit ihrer Din 
Funffe folchergeftalt Hinterlaflen hatten. Dies 
ſes gab uns Anlaß dergleichen zu thun / wenn 
wir abreifen würden. Demnach) befehrieben 
wir kuͤrtzlich — und Hollaͤndiſcher 
Sprache / den Tag unſerer Hinkunfft / die Zeit 
unſers Verbleibens / wie auch die Abreiſe und 
was uns allda begegnet. dieſes ſteckten wir in 
ein glaͤſernes Flaͤſhlein / auswendig mit einer 
Erinnerung / daß man hinein fehensfolle / das 
Flaͤſchlein felbft aber feßten mir in ein tieffes 
Loch / das wir indem Stamme des dicken Bau⸗ 
mes machten unter welchen wir zu effen pflege 
ten / und gar wohl wuſten / daß ihm Fein Orcan 
was thun koͤnne. . 
MNachdem nun endlichder Tag anbrach den 
wir zur Abreife angefeßet und nach welchen fich 
meine junge Reiſe⸗Geſellen fo ſehr fehneten/ er 
fen wir vornehlich Gott umb feinen fo hoͤchſtnoͤ⸗ 
thigen Beyftand an / und giengen hernach / mit 


unſerm Vorrath von Lebens⸗Mitteln — an⸗ 
derm 


> 
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bern Geraͤthe / zu Schiffe. Es war ein übers 
aus ſchoͤner Tag / undder Wind fehrgut/ und 
ob gleich weder Compas , noch Steuer / noch 
Ruder / noch Tauwerck / noch Ancker / noch ſonſt 
was an unſerm elenden und uͤbel gebaueten 
Kahne was nuͤtze war / ſo waren wir doch alle 
voll guter Hoffnung. Wir rechneten ſchon / 
daß / wenn das ſchoͤne Wetter fortfuͤhre / dee 
ſchon gedachte regulier-⸗Wind / welcher unſeres 
Ermeſſens / umb gewiſſer Umſtaͤnde willen / die 
wir auf der Herreiſe vom Capitain und den 
Mactroſen hatten gehoͤret / umb dieſe Zeit wehen 
ſolte / ung in weniger / als 2. Tag und ꝛ. Nach⸗ 
ten / nach der Inſul Mauritii bringen wuͤrde. 


Und alſo ſtieſſen wir ab mit ziemlicher Freu⸗ | 


digfeit und voller Verlangen / ung bald wie⸗ 
der unter den Inwohnern dee Welt zu befin⸗ 
‚ven. Wir Famen gefchtwinde biß an die Fel⸗ 
fen; an ſtatt aber / daß wir hätten eine von den 
obengedachten Deffnungen/ welche dieſe Fels 
fen machen 7 ſuchen / und die Barque, entweder 
zu Waſſer oder zu Sander an einen Ort ſchlep⸗ 
pen follen / wo die Ausfahrt leichte iſt / traueten 
wir unferm Gluͤcke allzu viel und fuchten ger 
vades Weges durchzukommen; allein zu allem 
Unglück ſtieſſen wir an. Weil wir fehe Teiche 
ſeegelten wurden wir des Stoſſes faft nicht 
| gewahr 
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gewahr / und dachten / wir hätten den Felſen 
kaum angerühree. Alſo giengen wir weiter 
jenfeit des Felſens / in den Gedancken / die gröfe 
ſeſte Gefahr wäre nunmehr vorbey ; Allein/ 
als wir kaum so. Schritte waren / murde ung 
diefer Irrthum benommen/ indem das Waſ⸗ 
fer alfobald in die Barque drang / und zuſe⸗ 
hends wuchs / dannenhero ſchryen wie / man 
muͤſte geſchwind wieder umkehren und das 
Land fuchen. Inzwiſchen lieff das arme 
Schiffchen noch immer mehr mit Waſſer voll / 
mit dem Steuer⸗Ruder Funten wir es gar 
nicht mehr wenden, der Wind jagte ung wieder 
Willen immer weiter in die See / und vor 
Schrecken wurden wir vollends ungefchicht/ zw 
thun was mir folten ; Daß ich alfo vor mich 
gaͤntzlich glaubete / es wäre nun um ung gethan. 
Ben diefem groffen erfchrecflichen Elende Fan 
man fich leicht unfern Zuftand einbilden. Die 
Begierde / das Leben zu erhalten’ machte / daß 
wie uns noch bemüheten/ das Schiff zu wen⸗ 
den / verlohren aber darüber den YBind. Einer 


gedachte mie feinem Hute die faft biß oben an 


Bulle Barque auszufchöpffen/ der andere fieng 
auch etwan eine gang unnüße Arbeit an/ alle 
aber ſchryen und beteten / als Leute die nun erz 

ſauffen folten. Endlich war einer noch mit eis 
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Wind ſtarck gieng / ſchmiß er ſie innerhalb 4. 
minuten wiederum zuruͤcke hinter die Felſen / 
gegen die Inſul zu / kaum aber 30. Schritte 
davon ſanck ſie in einem Augenblick zu Grun⸗ 
de. Wenn ung dieſes eine halbe vierthel Stun⸗ 
de zuvor begegnet wäre / hatten wir unmoͤg⸗ 
lich davon fommen Fönnen ; weil aber allhier 
das Waſſer Faum 6. Fuß rieff war / und die 
Barque nur nicht umſchlug / fo blieben wir alz 
le auf dem Sberloff ſtehen / jedoch im Waſſer 
biß an den Gürtel. "Das geöfte Gluͤck hier: 
bey war / daß das gemachte Loch fo groß war / 
daß man das Waſſer bald und in grofler 
Menge hinein deingen fahe / denn wenn fich 
daſſelbe nicht fo geſchwind und augenfch einlich 
gegeiget hätte / wären wir weiter gefahren) 
und ohnfehlbar alte umfommen. Inzwiſchen 
‚aber ſtunden wir fehr unbequem im Waſſr / 
wiewohl es zu fallen anfieng / und über eine 
halbe Meile nicht ans Land war. Wir 
wuſten erftlich nicht / zu was wir ung ent: 
ſchlieſſen folten / jedoch / als wir ein wenig 
nachgedacht / ward vor das befte befunden, _ 
ung noch etwas zu gedulden, biß das Waſſer 
fo weit gefallen / daß wir ri Land gelangen/ 
— und 
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und unfere um uns herum ſchwimmende Kuf⸗ 
fer / die doch an einander gebunden waren / 
nnachfchleppen Eönten. | u 
Dieſem ward auch Folge geleiftet / jedoch 
muften wir viel dabey ausftehen / indem wie 
mehr als einmahl hin und her zugehen hats 
ten / zumeilen biß an den Halß im Waſſer / 
weil der Grund ungleich war / und zumeilen 
wohl gar ſchwimmende / da wir ung denn eis 
nen Strick umb den Leib bunden / und den 
Daran hangenden Kuffer alfo nachichleppes 
ten. Weil wir uns gank ausgezogen / um 
uns deftobeffer mie ſchwimmen zu retten / (0 
ftieffen wir uns an die fpißigen und ſcharffen 
Steine dergeftalt / daß uns die Beine überall 
ſtarck bluteten 7 und damit unfer Sammer 
vollfommen würde / verlohren wir viel von 
unfern Sachen / die uns der Strohm mit⸗ 
nahm. Jedoch vetteten wir felbigen Tag noch 
das meifte und befte / und das ſchwereſte / ſo 
das Waſſer nicht weg ſchwemmen / nod) wir 
fo bald ang Land Ibringen Eunten / legten wir 
auflerhalb der Barque auff den Sand / in 
Willens auf den andern Tag / nebft der Bar- 
que felbft / es nachzuholen / inzwiſchen aber 
bunden wir es mit Striden an die Felſen. 
Und hiemit begaben wir uns wieder nach dev 

| Inmnjul/ 
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Inſul / vol Freude und Traurigkeit zugleich; 
Denn wir erfuhren bey dieſer hoͤchſt ungluͤckli⸗ 
chen und doch auch gluͤcklichen Begebenheit / 
daß Gutes und Boͤſes wie mit Kerten aneins 
ander hienge. | 

Des folgenden Tages / bald mit Anbruch 
deſſelben giengen wir wieder an Die See und 
ſtopfften die Barque in etwas / und als die 
See ein wenig hoch worden / zogen wir fies 
nebſt dem was noch zurück gelaffen worden / 
wieder ans Sand. Ein jeder hatte bey dieſem 
Ungluͤck was verlohren / das erhaltene aber 
war durchgehende verdorben ; weil wir aber 
unſer geben 7 gleihfam durch ein Wunder⸗ 
werck / davon gebracht, dancketen wir unſerm 
gnädigen und allmächtigen Befchüger demuͤ⸗ 
chigſt daß Er uns feinen Beyſtand geleifteh 


atte. J | 
i Es befand fich aber einer unter ung / der 
faſt der ſtaͤrckeſte und gefundefte zu ſeyn ges 
fchienen / aber groffer Muͤhe und Arbeit hals 
ben / die er beytragen helffen / ſehr abgemat⸗ 
tet war. Denn als er an Land kam / fiel er / ſo 
nackend und halb todt / als er war / der Länge 
nach / auf den Sand / welcher von den Son⸗ 
nen⸗Strahlen uͤberaus erhitzet war. An⸗ 
faͤnglich dachte en ſelbſt / es wäre nur an ein 

— L 4 wenig 





ich abee mufte er fich Doch geben. DevKtopf 
fieng ihm an su ſchwellen / und befam auf als: 
* Jen Seiten 10 viel Eiterbeulen daß man 


‚die fo genandfe Medicin und Apothecker⸗ 
Kunſt / wie fie inggemein getrieben wird / dem 
menkhlihen Geſchlechte vielmehr ſchaͤdlich / 
is nuͤtzlich iſt / ſo waren mir gar leicht zu troͤ⸗ 

ſien. Indeſſen wurde die Frage aufgeworß⸗ 
fen / ob man verſuchen folte / dem Kranden 
— | | eint 
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eine Ader zu laflen oder nicht? Einige ſag⸗ 
fen / wenn man ihm einen einzigen, Tyopffen 
Blutes nehme, würde er ung unter den Haͤn⸗ 
den fterben ; andere aber wolten durchaus 
behaupten / daß er nicht 3. Minuten mehr. ler 
ben Eönte / wenn man das Aderlaffen nicht 
bald vor die Hand nehme. Hier hätte ung 
nun wohlniemand vor was anders / als recht: 
ſchaffene Medicos, anfehen follen : jedoch Fa; 
men wir nicht von Worten zu Schlägen/ / 
fondern / weil unter 7. Stimmen ihter 4. vor. 
das Aderlaffen waren / brauchten wir nicht 
erſt des Lofens - - -- um die Frage zu entſchei⸗ 
den / welches fonften Das einzige Mittei iſt / 
aus der Sache zukommen wenn die ehrwuͤr⸗ 
digen Söhne des Afeulapii- twidriger Mey⸗ 
hung unter einander find. Dieſemnach ſchaͤrff⸗ 
te dev behergrefte unser den 4. Aderlaſſern die 
Spitze feines Laß⸗Eiſens / oder vielmehr fein . 
nes Feder Mefler8/ auffs beſte / als er kunte / 
und ftach bamit an etlichen Hrten in deg ar⸗ 
men ſterbenden Menfchen Arm / allein es wol⸗ 
fe durchaus Fein Blut herauskommen. Das: 
‚Sieber ward immer ſtaͤrcker / und. weil es ihm: 
endlich das Gehiene einnahm / fieng er an zu, 
phantafiven / welches auch etliche Tage ans 
hielt. Hier num war unfere einzige Zuflucht / 
| | es der 
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rrauen und dem Raſen der Winde verwegener 
— | Weiſe 
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Weiſe Trotz zu bieten. Alſo blieben ſie gantz 
hartnaͤckicht bey ihrem erſten Vorſatze / ſetzten 
auch den anfänglich gehabten hauptſaͤchlichen 
Urſachen annoch bey / man koͤnte aus dem erlit⸗ 
tenen Ungluͤcke klug werden / und ſich kuͤnffti 
beſſer vorſehen. Sie vermeynten / indem / da 
man die Barque ausbeſſerte / verſtaͤrckte man 
fie; man folte auch Zeichen in der See machen / 
um den Weg beffer zu treffen / und muͤſte man 
sur Zeit dee höchften Fluch abfahren / damit 
man nicht etwan wieder an die Klippen ſtieſſe / 
noch auch ſich aufhalten duͤrffe / einen neuen 
Weg zu fuchen im Fall daß man ja den gegeich 
neten Weg nicht fo genau treffen Fönne. 
Nun befand ich / ebenfo mohl als ſie / ſehr 
verdrießlich / ſeine uͤbrige Lebenszeit / in einer ſo 
entfernten einſamen Inſul zu zubringen; al⸗ 
lein / ich kunte nicht befinden daß eine fo elende 
Gondel, wie unſere war / einen ſo weiten Weg 
dauren koͤnte / vornehmlich / da das noͤthigſte an 
der Zuruͤſtung fehlete. Ich hatte mich auch 
der erſten Abfahrt ſtarck wiederſetzet: Jetzo 
nun / da ich ſahe / wie feſte ſie auf der andern 
beſtunden / bat ich fie mit den allerlieblichſten 
Worten / ein wenig beſſer ihr Vornehmen zu 
bedencken / und alles richtig zu uͤberlegen. Umb 
ſie nicht bald anfangs za erſchrecken / fieng ich 
| | | 4 F an 
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an ihre herghafftigkeit auf gemifle Weiſe zu 
loben / ihnen auch in den meiſten Stuͤcken 
Beyfall zu geben. Hernach aber ermahnete, 
ich fie hertzlich / wohl nach zu dencken / daß 
dieſes eine Sache von der geöften Wichtigkeit 
ſey / fo wohl in Anfehung des Leibes/ als der 
Seelen. Es würde das andere Wunder: 
werck ſeyn / wenn wir nicht zum andernmahl 
Schiffbruch litten und daß hernach folchen 
Zeuten / die GOtt verfuchen wollen / ihr Ge: 
reifen ohnfehlbar viel vorruͤcken und ziemlich. 
zur Verzweiffelung bringen würde. Ich ſetz⸗ 
te bey / die Erfahrung hatte ung kluͤger ma⸗ 
chen ſollen / als wir geweſen / es haͤtte ſchon ei⸗ 
nem von uns das Leben gekoſtet / welches wir 
anſehen ſolten / als eine Erinnerung der Goͤtt⸗ 
lichen Vorſehung und Offenbahrung des 
Goͤttlichen Willens; welchem wir mit Faſten 
und beten heimgeſtellet und erſuchet / was er 
uns / zu thun / eingeben wolle. Ferner ſtelle⸗ 
te ich vor / daß / weil man nicht verſprochen haͤt⸗ 
te / eher uns zu beſuchen / als nach Verlauff 
zweyer Jahre / waͤre wol billich / etwas uͤber die⸗ 
fe Zeit zu warten; Vielleicht wäre unfere Huͤlf⸗ 
fe ſchon in See / und kaͤme an zu der Zeit / da 
wir ein elendes Spiel der Winde und Wellen / 
oder wohl gar ein Raub der Meerwunder - 
en 
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den wären. Sm übrigen waren wir an einen’ 
guten Orte / da wir ung deſto leichter noch ger 
dulden Eönten / und indeffen dennoch auf ein . 
vernünftiges Mittel finnen / daran nod) Nie⸗ 
mand gedacht /nemlich / wir wolten quf etlichen 
Höhen groſſe Feur machen / auch umb die In⸗ 
ful herum etliche Säulen aufrichten/ und gleich“ 
fals Feuerdaran brennen laſſen / umb den vor: 
beyfahrenden Schiffen ein Zeichen zu geben’ 
uns zu Hülffe zu. fommen. Es würde Diefes 
die Wolle von unfern Satan Bäumen und das 
Schildkroͤten⸗GOel gar leichte zu Wege bein: 
gen helffen / zumahl da wir auch Leinwand 
hatten / und damit eine Art von Raternen mas 
chen felbige aber an die Säulen anhängen koͤn⸗ 
sen / wenn man es vor nöfhig erachtefe. 

Sch hätte noch taufend andere Dinge anfuͤh⸗ 
ven koͤnnen / wenn ich mit Leuten von veiffern 
Verſtande / welche die Thorheit der Welt 
fchon überwunden zu thun gehabt hätte. Denn 
wenn man alles wohl überleget/ was Eönnte 
wohl der Annehmligkeit / Unſchuld / denen Vor⸗ 
theilen und Herrlig keiten der Einſamkeit / die 
in unſern irrdiſchen Paradieſe zu finden wa⸗ 
ren / gleichgeachtet werden? Was Fan man 
ſich gluͤcklichers einbllden / wenn man unter ei⸗ 
nem Tyranniſchen Joche geſeuffzet und Elend 
| 000485 genug 
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genug gebulderhat / als wenn man | fein eigen 
Herr ſeyn feiner eigenen Bequemligkeit nach⸗ 


gehen / und von allen Gefaͤhrligkeiten und Ver⸗ 


ſuchungen der Welt frey leben kan? Allein / 


a Zu 


- wenn manjung { beſinnet man fich auffolche 


Dinge nicht. Alſo endigte ich meine Rede und 
ftellete ihnen nur nochmahls die weite Reiſe / das 


ſchwache Schiff und deflen übel eingerichteteg 


Geraͤthe vor; welches fie vernünftig / nebft 
unferer Unmiffenheit es zu regieren/ überlegen 
folten. Sie höreteit mich geduldig an und 
ſchien als wenn ihrer viel wären beweget wor⸗ 
den / biß einen unter ihnen / den der Schuch) an 
einem Vrte / wie man gu reden pfleget / druck⸗ 
te / da ich es nicht gemeinet haͤtte / ploͤtzlich eine 
Urſache zur Abreiſe anfuͤhrete / welche faſt den 


andern allen ſo ſehr ins Hertze drang / daß ſie 


davon allein einen abſonderlichen neuen Rath⸗ 
ſchlag faſſeten / und meine vorher gemachte Ein⸗ 
„wuͤrffe gaͤntzlich daruͤber vergaſſen. Meynet 


„ihr / ſagte der junge Menſch / daß wir uns ſelbſt 


„ſolten verdammen / unſere gantze Lebens⸗Zeit / 


„ohne Weiber zuzubringen ? Meynet ihr daß 


„euer irrdiſch Paradieß beſſer ſey / als das / was 


„Gott vor den Adam zubereitet und mit allen 


„Koͤſtligkeiten angefuͤllet hatte / und worinnen 


ver mit eigenem Munde ſprach: Es iſt nicht 
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„gut / daß der Menfch alleine ſey. Es ant⸗ 

Wwortete ihm aber einer; Mein lieber Frennd: 
„Adams Ißeib hat fo eine ſchoͤne Arbeit verrich⸗ 
„tet daß uns nichts ſchlimmers wiederfahren 
„eönnte/ als eine folche Arbeiterin bey uns zu 
„haben. Air fingen hierüber an zu lachen, 
unddas Kapitel vom Frauenzimmer / wovon / 
ich glaube / wir noch nicht geredet hatten / wurde / 
wie man zu ſagen pfleget / das Evangelium die⸗ 

ſes Sontages; und mas das Hertze voll war / 

gieng der Mund uͤber. Mir warindeffennicht 
ſchwer / zu ſehen / wo der Haſe (dem Sprichwort 
nach) im kohle ſaß / und haͤtte ein luſtiger Kopff 
ſicher ſprechen koͤnnen / es wolten meine Came⸗ 
raden alle lieber in die Venus-Inſul / als nach 
Rodrigo, eine Wallfahrt thun. Der jenige 
unter ihnen/der fichlam beſten begreifen Funte 
(indem etliche funffzig überlebte Winter noch 
wohl abkühlen Fönnen ) machte alles fo ernſtlich / 
alser kunte; und weilen die Frage von Wei⸗ 
bern und Heyrathen viel zweiffelhafftes bey fich 
hat / war mehr als einer / der es mit ihm hielt / 
daß eine Haußhaltung mit Weibern viel Ver⸗ 
druß mit ſich fuͤhrete. Es wurde angefuͤhret / 
daß faſt nicht moͤglich ſey / daß eine ewige Scla⸗ 
verey und die natuͤrliche und billiche Liebe zur 
Freyheit beyſammen ſtehen koͤnten. Daß J 

— recht 
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recht ſeltzame Entſchlieſſung ſey / ſich freywillig 
einer unendlichen Knechtſchafft unterwerffen; 
und wenn gleich allen Thieren die Begierde ſich 
zuſammen zu halten angebohren waͤre / haͤtte ih ⸗ 
nen doch die Natur deßhalhen keine Feſſel ange⸗ 
leget. Die Sorgen und Bekuͤmmerniſſe / wo⸗ 
von S. Paulus redet / wurden auf die Bahn ge⸗ 
bracht; ingleichen / daß der Weiber Schoͤnheit 
nicht viel laͤnger daurte / als der Blumen: Daß 
die Annehmligkeiten / die man mit ihnen zu ha⸗ 
ben vermeynete / keinen ſonderlichen Beſtand 
haͤtten / und daß endlich der verheyratheten Per⸗ 
ſonen ſtetswaͤhrender Wahlſpruch ſeyn moͤge: 
Vor eine Luſt tauſend Unluſt. Man moͤch⸗ 
te ſich noch fo wohl vorſehen / ſo bekäme man 
doch offte eine verſchwenderiſche oder untreue an 
die Seite / da denn eine raſende Eifferſucht / und 
alle dieſelbe mitbegleitende ungluͤckſeelige Be⸗ 
gebenheiten / die Frucht der allergroͤſſeſten Lie⸗ 
be waͤren. Es wurde der Zaͤnckiſchen und 
verſoffenen / wovon Salomon vedee/ nicht ver⸗ 
geſſen / und noch weniger der bekanten Spruͤ⸗ 
che aus dem 25. und 42. Cap. des ſchoͤnen Buchs 
Syrach / alwo geſaget wird: Alle Boßheit iſt 
geringe / gegen der Weiber Boßheit. Und 
Es iſt ſicherer bey einem boͤſen Mañe ſeyn / 
denn bey einem freundlichen Weibe. Ja 
man 
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man ſtellete ſich auch vor / daß endlich / wenn die 
Einigkeit zwiſchen Eheleuten recht groß gewe⸗ 
ſen / (ſo freylich nicht eine unerhoͤrte Sache ſey) 
der Schmertz / wenn man unumgaͤnglicher 
Weiſe von einander geſchieden wuͤrde / deſto em⸗ 
pfindlicher und bitterer ſeyn muͤſſe. 
Weil dieſes eine weitlaͤufftige materie iſt / gab 
es Gelegenheit zu vielen andern Anmerckungen 
wieder das weibliche Geſchlecht / damit ich aber 
den ihren derjenigen Damen / die etwan bes 
lieben moͤchten ihre ſchoͤne Augen auf dieſe Blaͤt⸗ 
ter zu werffen / nicht beſchwerlich ſeyn wil. 
Einer von den allerjuͤngſten ſagte hierauf mit 
“einer gan glimpfflichen und angenehmen Art / 
er glaubte nicht / daß jemand von der Geſell⸗ 
ſchafft jegund auf Heyrath / oder auch verbothes 
ne Liebe gedächte ; imdeflen aber fen Doch in der 
That was fehmeres/ fich auf ewig) und. ohne 
Hoffnung / von der Gefellfchafft des Frauen⸗ 
zimmers ausgefchloffenfehen; zumahl da Gott 
ſelbſt / im Aufang der Welt / es anders angeord⸗ 
net / wie ſchon geſaget worden. Es ſchiene ihm 
alles das Boͤſe / was von Weibern ins ges 
mein geſaget wuͤrde / ſehr unrecht ſeyn; Er hin⸗ 
gegen koͤnnte ſie nicht anders / als vor das an⸗ 
nehmlichſte halbe Theil der Welt anſehen. 
Das iſt nicht genug / ſchrie derjenige laut da⸗ 
ee zwiſchen 
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zwiſchen / der die Even por die Adams. unfers 
neuen Edens verlanget hatte: Die Weiber ſind 
nicht allein die annehmlichſte ſondern auch die be⸗ 
ſte Helffte der Welt. Es iſt den Maͤnnern ei⸗ 
ne Schande /daßfievon den Weibern ſo gere⸗ 

det haben / wie vg ion und ihre naͤrri⸗ 
ſche Schandflecken find mir unertraͤglich anzu; 
hören. Giebet es ſchlimme Weiber / ſo ift die 
Anzahl der liederlichen Männer unvergleichlich 
groͤſſer. Giebet es unkeuſche Weiber / ſo iſt ge⸗ 
wiß / daß ſie durch die boßhafftigen Verfuͤhrun⸗ 
gen der Maͤnner darzu ſind verleitet worden. 
Und wer geſagt oder gedacht hat / daß die Boß⸗ 
heit der Maͤnner beſſer ſey / als die Guͤtigkeit der 
Weiber / hat etwas zu weit geholtes und unge⸗ 
ſchicktes geſagt / daß es keines Wiederlegens 
werth iſt. Niemand leugnet / daß es nicht auch 
Putziocken / Zaͤnckerinnen und Sauffſchweſtern 
giebet / wenn man ja dieſe ſchoͤne Worte brau⸗ 
chen wil; Was kan man aber daraus vor einen 
Troſt gegen die zaͤnckiſchen und andere boͤſe 
Männer ſchoͤpffen? Ja was fol aus allen dem 
folgen / wieder die Elugen und tugendhafften 
Weſcder / davon oben gedachter Salomon auch 
redet / und Die nach feinem Ausſpruche find/ das 
Gluͤcke / die Freude und Krone ihrer Männer / 
ein Geſchencke Gottes und eine Gnade Dee Aus 
en m 











J 
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mels? Was thut das wieder die vorfrefflichen 
Weiber / welche 8. Paulusdie Ehre des Mans 
nes nennet/und von welchen allen die erfte das 
Meifterflüche geweſen und das Ende der 
Schöpffung/ wie mit einer Krone / gegieret hat. 
Man har ſchon Urſache genug zu ſagen / daß 
der ernſte und offenbahrete Wille und Mey: 
nungdes Schöpffers der Welt bald Anfangs 
geweſen ſey / Daß alle Kinder Adams ihreeigene 
Gehuͤlffin Haben folten die derjenigen gleich waͤ⸗ 
ve / die ex felbft vor den erften Menſchen gemacht 
hatte. Diejenigen fo fich der Weiber enthalten 
koͤnnen / von denen S. Paulus redet / mögen durch 
die Betenbungen ihres Sleifches die Natur übers 
wunden oder unterdrucket haben / oder infolcher 
Leibes Belchaffenheit gebohren feyn / daß fie 
mehr Unmenfchen/ das iſt / folche Leute die ihrer 
eigenen Natur und Geſchlechte zuwider lebens 
zu nennen find; Diefe/ fageich/ find fo abſon⸗ 
derliche und ſeltzame Leute / daß die Geſetze vor 
ſie nicht gemacht ſind. Seyd fruchtbar und 
mehret euch. Es iſt nicht gu / Daß der 
Menſch alleine Kr Ein Dann wird ſei⸗ 
nen Vater und feine Mutter verlaffen und 
an feinem Weibe hangen. DIE find die 
Goͤttlichen Ausfprüche / fo im Anfange der 
Welt ergangen find: Es find die erſten Geſe⸗ 
| he / 
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Be / davon ſich niemand ausfchlieffen foll/ die 

tieffin Ertzund Marmel eingegraben find /und 
in allen wohl eingerichteten Republiquen‘, mit 
guͤldenen Buchfiaben den Nachkommen befant 
‚gemacht werdenfolten. Ich nenne es Geſetze / 

and nicht nur eine Willkuͤhr / die dem Menſchen 
die Freyheit laſſe / nach ſeinem Belieben oder 
Eigenſinn / zu thun was er wolle. Das erſte 
Weib / Epa / war nicht geſchaffen eine Jung⸗ 
frau zu bleiben / ſondern eine Mutter zu wer⸗ 
den / und den Anfang zu machen / daß die Welt 
"mit Menſchen erfuͤllet wuͤrde: und die Even / 
die ihr nachgefolget ſind / werden auch nur deß⸗ 
halben gebohren / daß ſie das angefangene 
Werck der Schoͤpffung fortpflantzen —* Iſt 
ja etwan eine Art Menſchen / die / wie manches 
Gewuͤrme / aus Koth und Faͤulniß ſich zeugen; 
wohl! die moͤgen ſich auch zuſammen halten / 
und in dem Schlamm und Stanck ihres erſten 
Urſprunges ſich herum weltzen / ſo lange ſie wol⸗ 
len: Allein auf ſolche Art wil ſich das edle Ge⸗ 
ſchlechte Adams nicht vermehren. Ein Mann 
allein / und ein Weib allein / ſind / eigentlich zu 
reden / ein jedes nur ein Theil von ſich ſelbſt; 
und dieſe beyde Halbe Theile zuſammen machen 
einen gantzen Menſchen. Wie unbillich und 
grauſam wuͤrde es denn ſeyn / ar 
2 0m: 
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mene Theile abzufondern oder oder in einer lan: 











⸗ 


ich zu vereinigen ſuchen / auch von der ewigen 
Weißheit dazu verordnet ſind. Laſſet uns alſo / 
meine wehrteſten Freunde ſchlieſſen / daß die 
Weiber allein alles dasjenige an ſich haben / was 
das ſchoͤnſte / liebwehrteſte und noͤthigſte in der 
Welt iſt; und daß ein unausſprechliches Ver⸗ 


| F Sehnſucht zu laſſen / da ſie doch von Natur 


gnuͤgen ſey / ſie zu lieben / und wieder von ihnen 


geliebet zu werden / wie nicht weniger die Pfaͤn⸗ 
der einer ſolcher beyderſeitigen Liebe zur Welt 
kommen und aufwachſen ſehen. Man nenne 
die liebreiche Vereinigung zweyer Hertzen im⸗ 
merhin mit dem verhaßten Nahmen eines Jo⸗ 
ches und einer Kette; Wir aber wollen beden⸗ 
cken / daß man niemahls uͤberdruͤſſig wird / das 
jenige zu beſitzen / was man lieb hat / und einen 
groſſen Schatz zu verwahren / niemahls vor ei⸗ 
ne verdrießliche Sclaverey haͤlt. Hier hat un⸗ 
ſere bekuͤmmerte und unvollkommene Geſell⸗ 
ſchafft nichts / wobey ſie ſich erholen oder woran 
ſie ſich ſteuren kan. Wir werden einmahl ſter⸗ 
ben / und unſere Inſul wird wieder wuͤſte blei⸗ 
ben. Der letzte unter uns wird niemanden 
haben / der ihm Beyſtand leiſte / oder troͤſte / 
und fein Leichnam hat Fein ander Grab zu ge⸗ 
warten ale den Bauch diefer abfcheulichen 
25 mM Rats 
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Matten / die uns ſchon faſt bey lebendigen Reibe . 
fveffenwollen. Ein wenig Waſſer würde ihn 
pielleicht auffeinem Sterbe⸗ Berte laben / wenn 
es ihm feine Schwachheit zulieſſe / daß er es ihm 
holen koͤnte; allein er wird vor. Hitze verſchmach⸗ 
gen müflen / und feine Angſt und Bangigfeit 
wird unendlich groß feyn. Demnach wollen 
wir ung bey Zeiten fortmachen / und eine beſſe⸗ 





re und gluͤckſeeligere Geſellſchafft fuchen. Es 


— 


giebet Weltweiſen / die / wie ſie ſprechen / ihre 
Freyheit lieben; wohlan! ſie moͤgen ſie behal⸗ 


ten; wir wollen ihnen die Inſul goͤnnen / da koͤn⸗ 


nen ſie die Freyheit in den Waͤldern ſchon haben. 
ch glaube nicht / daß einige Nymphe kommen / 
und ſie in ihren tieffſinnigen Gedancken verun⸗ 
ruhigen werde. Wir hingegen wollen uns 
dem ſuͤſſen Dem angenehmen Joch (weil es ein 
Joch ſeyn ſoll) derjenigen untergeben / die mit 
ihren Liebes⸗Bezeugungen ſich alles unterthaͤ⸗ 
nig machen koͤnen / und meines Erachtens dem 
alierwohlgeſchmackteſten Oele unſerer Schild⸗ 
kroͤten vorzuziehen find. Allein / liebſten Freun⸗ 
de / wir verderben nur die Zeit: es iſt genug davon 
geredet: folget mir / und dencket lieber nach / wie 
wir unſere Abreiſe aufs eheſte fortſtellen moͤgen. 
Und damit ſtunden wir wuͤrcklich auf / rede⸗ 
ten auch weiter von nichts / als die Barque aus⸗ 
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subeffern und alles zur Abreife zu bereiten/ als ob 
Die Frage durch einen Goͤttlichen Ausſpruch waͤ⸗ 
ve aufgelöfee worden. Ich that zwar einen 
neuen Vortrag / umb es noch etwas aufzufchies 
ben / allein ich hatte Fein Gehoͤr / fondern es wur: 
de beſchloſſen / am Tage des naͤchſten vollen 
Mondens wieder zu Schiffe zugehen. 

Weil mitnun nicht leichte was ſchlimmers 
wirderfahren kunte / als in einer Inſul der neuen 
Welt alleine zu leben und zu ſterben / ſo entſchloß 
ich mich / wiewohl gantz zweiffelhafft / mit ihnen 
fortzugehen. Als der angeſetzte Tag herbey 
kam / ſagten wir unſerer angenehmen Inſul gute 
Nacht / und welches das ſchlimſte war / zugleich 
dem wahrhafften edlen dahmen Freyer Men⸗ 
ſchen / um in kurtzen ein Spiel und Raub eines 
liederlichen kleinen Tyrannens zu werden. 

Ich habe ſchon geſagt / daß wir / des Tages 
vor unſerer erſten Abreiſe / in einem glaͤſernen 
Gefaͤſſe / ein klein Andencken hinterlaſſen hat⸗ 
ten / um denjenigen / die etwan einmal nach uns 
auf die Inſul kommen moͤchten / einige Nach⸗ 
richt von uns zu ertheilen. Weil es aber ſehr 
kurtz war / und nur allgemeime Dinge enthieit / 
bekamm ich Luſt / vor unſerer andern Abreiſe / 
einige ſonderbahre Begebenheiten / auf einen 
Heinen Zettel beyzufügen / deſſen Abſchrifft ich. 
an 2 ohne 
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ohne Bedencken mittheilen will: Solte aber 
der Leſer vermeynen / dieſes moͤchte ihn verhin— 
dern / die rag wie fie vecht aneinander 
haͤnget / zu leſen / fo wird es ihm gar leicht ſeyn / 
das Blat umzukehren / wie ich ſchon ehemahls 
errinnert habe. | = 


Gedaͤchtniß⸗Schrifft: 
WMeEliebter Pillgrim! Wo du wilſt / 
Ne jo ließ / maß in dieſem gerbrechliz 

chen Glaſe / aufeinemleichten Papier 
gefchrieben ftehet : FrancilcusLeguar, 
welcher gegenmärtige Zeilen mit eige⸗ 
ner Hand aufgezeichnet /ift gebohren 
und ehrlich aufergogen worden in Der 
guten kleinen Proving Breſſe, welche 
unſere Vorfahren vor 2000. Jahren 
das Land der Sebufier nenneten. Es 
iſt eine von der Rohne und Saone ein⸗ 
geſchloſſene fruchtbahre Halb⸗Inſul / 
die der Vater der Natur mit den aller⸗ 
gaͤtigſten Witterungen begluͤcket hat. 
Allda lebte ich in einem un 
= Ä m 
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und friedlichen Wohlſtande / als eine 
Menge wilder Beſtien / aus dem 
Pfuhl des Hölliichen Abgrundes / 
gleich einem feurigen Strohme / der 
aus dem erſchrecklichen Veluvio her⸗ 
aus bricht/ in meine WBohnftätte ein: 
fielen/ und fie mit grofler Graufams 
keit verwuͤſteten. Bald darauf Fam 
ein ſtarcker Wind / Mie ein Orcan, 
und führete mich nebft vielen von mei- 
nen Eandsleuten / gleichfam in einem 
Augenblick in das vom Him̃el hoͤchſt⸗ 
gefecgnete Land / welches ſich in der 
ganzen Belt / unter dem Nahmen 
Holland beruͤhmt gemacht hat. Kaum 
fieng ich an mich von der Verwun⸗ 
derung dieſes Ortes zu erholen / in⸗ 
dem es mir faſt nur wie ein Traum 
vorkam / als mich eine Stimme aus 
einem feegelfertigen Schiffe zu ſich 
rief. Ich folgete derfelbigen/ und 
Fam / nebft meinen Gefehrten / deren 
Nahmen dir nicht unbekannt find / 

My und 
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„ſcke des Schoͤpffers. Das unterder 
Aſche gelegene Feur ihrer Einbildung 
brennet / darumb wollen ſie Weiber 
haben. In dem Abſehen dieſes ihr 
hoͤchſtes Guth zu fuchen / haben fie ei⸗ 
ne ebene fliegende Brücke gemacht; 
und aljo muß ich entweder bier al 

wi blei⸗ 
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bleiben / oder mich / wie von einem reiß 
ſenden Strohme von meiner Ruhe 

weg / und mitten unter tauſend Ge⸗ 

faͤhrligkeiten fuͤhren laſſen. Beklage 

doch mein Ungluͤck / mein lieber ver⸗ 

trauter Pillgrim: Dagegen wuͤnſche 
ich / daß dir ſonſt nichts boͤſes wieder⸗ 

fahren möge/ als was ich dir zu thun 

gedencke. Im uͤbrigen habe ich dir 

dieſes Andencken in Feiner gebraͤuch⸗ 

lichern noch geehrtern Sprache hin⸗ 

terlaſſen koͤnnen / als der / welche mein 

liebes / jedoch dabey zerſtoͤrtes Vater⸗ 

land / das beruͤhmte und ſeinen Fein⸗ 

den ſchreckliche Franckreich / führer. 


Geſchehen in dem Pallaſt der acht Koͤnige von 
Rodrigo , den aı. Tag des Monats 
Mayıim Jahre / der Rechnung der Chri⸗ 
ſten / welche dem Volcke Iſrael nachge: 
folget ſind / nach der Geburt Meſſiæ 1693. 

Im vierdten Jahre der allerweiſeſten 
großmaͤchtigſten Regierung Wilhelmi 
und Mariæ, Befchüger des Glaubens 

MM 4 und 
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und Erhalter der Religion und wackeln; 
den Freyheit von Europa. Im Jahre. 
der Welt / welches Fein rechtſchaffener 
Gelehrter / genau fagen zu koͤnnen / glau- 
ben wird. | | 


Du aber höchft angenehme Eleine 
Inſul! wie wollte ich dich unter allen In⸗ 
ſuln gegen Aufgang beruͤhmt machen / 
wenn mein Vermoͤgen ſo groß als mein 
Wunſch ware! Indeſſen fol dir mein 
Mund aus dem Uberfluſſe des Hertzens ſo 
viel ſagen daß mein Gemuͤthe aufs auf 
ferfte betrübet wird / wenn ich fehe/ daß 
ich fo bald deine gefunde Lufft deinen qu= 
ten Palmewein / deine herrliche Melonen/ 
deine Einſiedler⸗Voͤgel / deine Lamentins, 
deine immergruͤnende Huͤgel / dag reine 
Waſſer deiner Bäche / deinen ſchoͤnen 
fruchtbaren Sonnen = Schein, und alle 
Deine unfchuldige und ungemeine Hevr- 
ligfeiten verlaflen fol. Was ſoll ich fa- 

en von dem unfchägbaren Schage deiner 
reyheit? Mandarff dich nicht mehr die 
Unfruchtbare nennen / denn du haft uns 
die herrlichften Speifen in allen Uberfluß 
gegeben / und andem Tage / da alles wird 
5 wie⸗ 
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wiederbracht werden/ wird ein neuer Iſaac, 
der auf deinen Acker zur Verweſung aus⸗ 
geſaͤet worden / in Unſterblich⸗ und Herr⸗ 
ligkeit bey dir wieder hervor tommen. 

O du hoͤchſterwuͤnſchte Inſul unter 
allen Toͤchtern des Orcans! Was vor 
ute und loͤbliche Dinge konten von dir ge 
—* werden. Es muͤſſe einmahl ein kluͤ⸗ 
ger und gluͤcklicher Volek / als wir find / 
dein fruchtbahres Land / mit lauter Luſt / 
bauen / und deine natuͤrliche Reichthuͤmer 
lien, Es mehre fich daſſel⸗ 
bige Volck! Es gehe ihm / ohne S res 
cken und Befümmerniß/ wohl! Esmüf 
fe nimmermehr jemand fommen/ der fich 
den Nachfolger im Negiment/ oder den 
Erben/über deine Inmwohner nenne/ oder 
gar ihr Feind und Verkilger werde! Es 
muͤſſe nimmermehr cin König oder Vice- 
König dir das Blut ausfaugen/ oder die 
Beine benagen! Der Himmel behuͤte dich 

fuͤr allen ungerechten Richtern! Fuͤr al⸗ 
len denen / die ſich einer gleich durchgehen⸗ 
den Gerechtigkeit ruͤhmen / und doch auf 
dem Stuhl der Uneinigkeit / Schinderey 
und Unrechts ſitzen! Er behuͤte dich fuͤr 
dem Hochmuth der Groſſen / und fuͤr den 
M5 ban⸗ 
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banquetiren der Reichen. Er behuͤte dich 
immer und ewig fuͤr der ſchaͤdlichen Brut 
derjenigen Thiere / die ohne Verſtand / 
Tugend / Hergeund Ehre/ bloß mit dem 
ſchoͤnen Nahmen des Adels ftolgiven wol- 
len! Es muͤſſe fein Tammer-Befchren ei- 
niges armen jemahle an deinen Ufernge- 
höret werden. Es muͤſſe fein bettelnder 
Gefandter mit feinen unflätigen Bedien⸗ 
ten dein Bold zum Mittleiden bewegen! 
Es muͤſſe weder ein boßhaffter Keker/ / 
noch närrifcher Glaubens-Bruder) noch 
lafterhaffter Pfaffe / deinen Frieden ftöh- 
ven! Deineheilige Religion müffe ſich nie- 
mahlsnachdem Saͤbel oder der Gewohn⸗ 
heit richten. Kauffer undVerkauffer hei⸗ 
liger Dinge muͤſſen niemals einigen Fuß 
bey dir an Land ſetzen! Kein aufgeblaſe⸗ 
ner Juͤngling / noch ungeſchickter Plau— 
derer muͤſſe bey dir unter dem Namen der 
Predigten / ſeine unſeelige Waͤſchereyen 
oder Antichriſtiſche Schmaͤhungen hören 
laſſen! Es muͤſſe niemals einiger plumper 
Ausſchreiber oder verwegener Bapasıy 
die Srepheithaben / deine Inwohner was 
zu unferiveifen! Es müffen deine überall 
GOtt geheiligte Derter niemahl in even» 
J—— | ‚liche 


lihe Schaubühnen/ noch Krambuden 
noch garin Raublocher versvandelt wer⸗ 
den! Unter deinen Kindern müffe nie 
mahls einiger WortftreitinochGlaubene- 
fpaltung/ noch Haß / noch Graufamteit 
entftehen! Kein unwiſſender noch aber- 
glaͤubiſcher Scheinheiliger muͤſſe durch ſei⸗ 
ne kindiſche Fabeln / jemahls die Goͤttli⸗ 
che Geſetze bey dir verderben noch verun⸗ 
ehren! Kein tummer Heiliger muͤſſe die 
wahre Gottesfurcht / denjenigen die nicht 
Wiſſenſchafft oder Verſtand genug ha⸗ 
ben / laͤcherlich vorſtellen / oder die heili⸗ 
gen Wahrheiten verächtlic / ärgerlich 
und geringe machen! DerHimmel bes 
hüte dich bi ans Ende der Welt vor 
den naſeweiſen Erdwuͤrmern / die fo ver- 
wegen find / daß ſie ſich ruͤhmen / Geheim⸗ 
niſſe erforſchen zu fonnen! Ode die den. 

Glauben und Gottesdienſt / nach ihrem 
hochmuͤthigen und närrifchen Eigenfinn 
und Klugheit verbeffern wollen! Esmüf 
fe jo wohl bey dir eingerichtet feyn / daß 
man niemahls dulde / einigen ſterndeu⸗ 
tenden Weiffager / noch Anbeter des Ho- 
meri , noch Sclaven eines verroſteten 
Othonis ‚noch ſuchenden Narren — 
nes 
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nes des Weifen: / noch ſtets fehmierenden 
Verfifex! Es muͤſſe Niemanden bey dir 
die Thorheit ankommen / daß er in verbo⸗ 
tenen Kuͤnſten / oder andern ſolchen Din⸗ 
gen/ welche die wahren Gelehrten vor ver⸗ 
ächtlich halten eine Ehre füchen wolle! 
Bleib auf ewig befreyet vor der elenden 
- Sedte derjenigen / die nur dag verehren / 
was die Vorfahren gethan! Siefind aus 
den Gefchlecheder Affen und Papagay⸗ 
en/nichf aber vernänfftige@reaturen. Es 
muͤſſe niemals ein ungefchenter Schul: 
fuchs fich vornehmen /feine Furge Lebens⸗ 
zeit bey Dir in folchen Dingen zuzubrin 
gen! die das Gemuͤthe nicht vergnügen 
önnen/ ſondern nur von einer ubeln Ge⸗ 
wohnheit und allgemeinen Irrthum auf⸗ 
ebracht worden ſind! Das Echo der vie: 
Ten Irrenden muͤſſe bey Dir als ein ver⸗ 
gaͤngliches Echo gehöret werden! Kein 
ehrlicher Dieb oder Morder muͤſſe fein 
Handwerck bey dir fo beliebt machen / daß 
er Dein Geld an ſich ziehe/ wenn er Die Le: 
benszeifideiner Inwohner ungeſcheut ver⸗ 
kuͤrtzet / und fie vorher auf ihren Todbet⸗ 
te martert! Es muͤſſe niemand die guten 
Geſchaͤffte deiner Weiſen mit ae 
uüchun⸗ 
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füchungen ſtoͤren! Durchlauchtige Titul / 
Dragoner/ Monche / Königliche Schlof 
fer / Gefaͤngniſſe / Reprefialien,, Compli- 
mente , Sclaverey / unbequeme Moden, 
Haarpuder und Schießpulver / muͤſſen in 
deiner friedliebenden / vernuͤnfftigen und 

glückfeeligen Geſellſchafft / gang unbefane 
fe Dinge ſeyn! Auf ewig müfleft du von 
Betrug / Ehr⸗ und Geld⸗Geitz / Tyranney 
und Boßheit befreyet bleiben! Hingegen 
muͤſſe Wahrheit / Weißheit / Treue / Un⸗ 
ſchuld / Gerechtigkeit / Sicherheit / Liber: 
fluß / Gluͤcke / Friede und Freude ſich ber 
muͤhen / dein klein irrdiſch Paradieß zu 
einem Vorbilde und Muſter des andern 
Paradieſes zu machen / worinnen die En⸗ 
gel wohnen! — 


Als ich mit dieſen Wunſche vor meine liebe 
Inſul fertig war / fiel mir ein / was ich in des 
Procopii Hiſtorie von dem Kriege wider die 
Vandalen gelefen + Nehmlich / als dieſer Autor 
mit dem Bellifario in Africa war fand er in 
einee Stadt von Numidien zwey ſteinerne 
Saͤulen / auf welchen folgende Schrifft m Pho- 
nicifher Sprache eingegraben war : Bir 
find son den jenigen/ die vor Dem groſſen — 

U er 
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ber Jofua geflohen find. Ich hatte wohl we— 
der Stein noch Marmel / daß ich dergleichen 
Säulen hätte machen koͤnnen fondern nur ein 
ftücke Pergament das endlich fo lange in der 
obgedachten gläfernen Flafche / dauren konte / 
als Ertz. Alſo mahlete ichſo gut ich kunte / ei⸗ 
ne Saͤule / und oben drauf unſere Creutze und 
Dornen der Truͤbſal. Auf eine Seite ſchrieb 
ich unſere Nahmen / und auf die andere folgen⸗ 
de Worte: Wir ſind von den jenigen 
hundert tauſenden / welche Fluͤgel be⸗ 
kommen haben / umb den grauſamen 
Drachen (Dragonern) des groſſen 
L - - zu entfliehen. | 
Als ich mich aber recht bedachte / fand ich als 
lerhand Urſachen / dieſe Schrifft auszuleſchen; 
jedoch damit nicht alles leer bliebe / und die Saͤu⸗ 
le gaͤntzlich zerbrochen zu ſeyn ſchiene / ſetzte ich 
zwey Verſe aus dem Virgilio an die Stelle / wel⸗ 
che unſern Zuſtand ziemlich vorſtelleten / wie 
man aus der in kupfer beygefuͤgten Abbil⸗ 


dung erſehen kan. 


En des erſten Theils. 
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57&Unmehr war die Zeit zu unſerer 
Su abermahligen Abreife herbey kom⸗ 
Wa) men. Nachdem mir ung nun der 
VOR anbethensmürdigen Allmacht def 

fon dem Wind und Meer gehor; 
fam find / empfohlen traten wie den 21. Maͤy 
1693. wieder in unfer armfeeliges Schiffen. 
Anfänglich euderten wir / weil faft Fein Wind 
gieng/ und wir auch die Zeichen / Die wir ing 
Waſſer gemacht /.den rechten Weg zu findens 
defto beſſer in acht zunehmen getraueren/ kamen 
auch folcher Geſtalt glücklich über die verborges 
ne Klippen hinüber. Kurs Darauf zerbrach 
eines von unfern Rudern / als wir ums defien 
mit aller Macht bedienen muften/ einem ſtarck⸗ 
veiffenden Strohme zu entgehen / der und an 
einen gefährlichen Ort führen wolte. So 
‚machte auch die Windſtille / daß ung das Se 
gel zu nichts nüße war / und alſo ſchien der 
Schiffbruch unvermeidlich ſeyn. Hieruͤber er 
ſchracken wir gewiß ſo ſehr / daß ich verſichern 
kan / es ſey einem jeden unter uns ein guter 
Wind lieber geweſen als alle ſchoͤne Weiber 
von der Welt. Indeſſen erhub er ſich auch et⸗ 
etwas / und mit unſerm andern Rnder — 
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wir fo viel daß wir noch vor der Klippe vorbey 
Kamen. Zwey Meilen von dannen war noch 
eine andere / gegen welche ung der. Strohm / fo 
ſtaͤrcker als der Wind war / ebenfalls zutrieb; 
weil wir aber Zeit gehabt / unſer zerbrochen 
Ruder wieder gan zu machen / waren wir 
nochmahls fo gluͤcklich Daß wir auch diefer Ge⸗ 
fahr entgiengen. Ich ſchaͤme mich faft zu ge: 
ſtehen daß unfere Wagehaͤlſe fo gar blind ger 
weſen / und ſich nur mit zwey Rudern verfehen 
hatten. Denn meil fie ſich / wie ich vielleicht 
fchon erwehnet / auf einen Regulier-IBind verz 
liäeſſen / den fie immer vermepneten nach Wunſch 
im Seegel zu haben / gedachten fie/ dergleichen 
Dorforge ganz unnöthig zu feyn. Es war 
aber unfer geoffes Gluͤcke / daß wir gedachtes 
Ruder wieder gut machen Funten /.denn der 
Strohm riß uns mit Gewalt fort / ungeachtet 
des Bißchen guten Windes / das uns zu Huͤlf⸗ 
fefam. Die See / welche aufs hefftigſte wies 
der den Felſen / der vor ung fo gefährlich war / 
anfpülete / machte ein erfchreckliches. Getoͤße / 
und die Macht verdoppelte Die a. und 
Schrecken. Es wurde auch unſer Elend noch 
groͤſſer / daß die See⸗Kranckheit / wegen der 
groſſen Bewegung des Schiffes / uns ſo matt 
machete / daß wir faſt keine Krafft behielten. 
aa MW 2 Der 
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Det trefliche Redner / der fich zum. Oberhau⸗ 
pte der Abreifenden aufgemorffen / lag ſelbſt 
unten im Schiffe gang unbeweglich. Er und 
die andern Anfänger diefes ereflichen Vorha⸗ 
bens hatten dazumahl Gelegenheit / Die Chor: 
heit ihrer Einbildung / als wenn diefe Uber: 
fahrt fo was leichtes ſeyn würde/ zu erkennen / 
und glaube ich nicht / daß einer mar / der nicht 
gerne wieder umgefehret und auf die Inſul ges 
weſen wäre / allein es war eine unmögliche 
Sache. In diefem befümmerten Zuſtande 
blieben wir von 11. Uhr des Abends / biß um 
2. Uhr nach Mitternacht / da wir vermeyne⸗ 

ten / alle Klippen hinterleget zu haben / und in 
der weiten See zu ſeyn / denn wir hörsten das 
Geraͤuſche des an die Felfen fchlagenden IBaf- 
fers faft gar richt mehr. _ Bißher hatten wir 
ſtets gerudert nunmehro aber fuhren wiv nur 
mit dem Seegel/ und fingen an ein wenig aus⸗ 
zuruhen. Auf den andern Tag haften. win 
ſehr veränderlichen / und die fechs darauf fol: 
genden gank wiedrigen Wind / welches / wie 
man uns hernach gefaget hat / in dieſer See 
gar mas felgames ift. Weil ich dran dencke / 
muß ich noch ſagen / daB mir alleunfere gekoch⸗ 
ten Eßwahren muften ins Waſſer werffen/ 
weil fie voll Maden waren / und nichts / als 
ein 
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ein wenig eingefalgen Lamentin- Fleifeh und 
und etliche Wafler-Melonen behielten ; dan: 
nenhero wir auch benzeiten befchloffen / von Dies 
fem Vorrathe ung mit 2. oder 3. Ungen des 
Tages (ein jeder) zu behelffen/ um unfer arm⸗ 
feliges Leben / fo lange als möglich / zu friſten / 
im Fall wir dasUnglüc haben / und die Inſul 

- Mauritii , als das nechfte Land / wohin aud) 
unfer Zweck gerichtet war / verfehlen folten. 
Es tar aber diefe Beyſorge nur allzuwohl ge: 
gründet / und gleichfam ein Wunderwerck / daß 
wir / wie ich fagen werde / die Inſul funden. 
Indeſſen blieb der Wind fters wiedrig/ biß auf 
den achten Tag / da ein ſtarcker Sturm dar⸗ 
auf folgere. Erſtlich war der Tag ſehr ſchoͤn / 
gegen Mittag aber wurde der Himmel mit 
Wolcken überzogen / und fieng an fo erſchreck⸗ 
lich zu regnen / daß die Barque in Furger Zeit 
mit Waſſer würde angefüllee worden ſeyn / 
wenn mir nicht ohn Unterlaß bemüher gewe⸗ 
fen waren / es auszuſchoͤpffen. Diefer Regen 
Daurete 4. ganser Stunden / ohne weitern 
Sturm; gegen die Nacht aber nahm der Wind 
zu / und wurde auch fonft ſtock⸗finſter. 

Weil es immer hefftiger zu ſtuͤrmen anfieng / 
muſten wir das groſſe Seegel einziehen / und 
weil wir auch kein Licht erhalten kunten / indem 

N3 wir 
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wir uns vor der Abreiſe auf keine Art einer 


Laterne beſonnen / folglich nach unſerm kleinen 


Compaß nicht zu richten wuſten / ſo hielten wir 
weiter keinen Strich mehr / ſondern waren zu 


frieden / wenn der Wind nur in das Mars⸗ 
Seegel bließ. Nachdem es aber nicht allemahl 
gleich finfter war / erblicketen wir zuweilen die 
oberſte kleine Flagge / behielten ſie auch / ſo lan⸗ 
ge als moͤglich / beſtaͤndig im Auge / indem wir 
uns aufs aͤuſſerſte in acht nehmen muſten / den 
Wellen auszuweichen / ſonſt haͤtte uns eine ein⸗ 
zige verſchlingen koͤnnen. Was aber die Sa⸗ 
che noch gefährlicher machete / war / Daß die Bar- 
que nur einen halben Uberloff hatte / welcher 
Fehler daher kam / daß wir uns die thoͤrichte 
Einbildung gemacht / wir muͤſten immer ſchoͤn 
Wetter haben. Hierinnen aber funden wiruns 
ſehr betrogen / und war dieſes eine ſo erſchreck⸗ 
liche furchtſame Nacht / als man ſie ſich jemahls 
einbilden Fan. Der Sturm / den wir zwiſchen 
dem Cap der guten Hoffnung und der Inſul 
Mafcareigne auszuſtehen hatten / war wohl 
auch erſchrecklich; allein / wir waren bey er⸗ 
fahrnen Schiffleuten / und unſer damahliges 
Schiff war unvergleichlich beſſer geſchickt aus⸗ 
zuhalten / als unſer itziger elender Nachen / dan⸗ 
nenhero ich das Elend mit keiner Feder — 
en 
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ben kan. Mitten in der Finfterniß kam zuwei⸗ 
len ein folcher Regenguß / daß wir meyneten / 
wir folten damit / als mit einer Suͤndfluth / er⸗ 
ſaͤuffet werden / und der Wind / den ein kleiner 
Regen manchmahl ftillet/ wurde nur heftiger 
Dad. Bald wurden wir biß an die Wol⸗ 
cken geſcheudert / und bald wieder in den Ab: 
grund geftürget. Das Waſſer / ſo zwiſchen 
zwey Bretern unten im Schiffsboden / wie wir 
hernach gewahr wurden / ſich durchſpuͤlete / 
machte ein ſolch Geraͤuſche / daß wir alle Au⸗ 
genblick gedachten / die Barque wuͤrde berſten 
muͤſſen / deswegen die allerhertzhaffteſten von 
uns zuweilen ein erbaͤrmlich Geſchrey machten / 
als wenn die letzte Stunde verhanden waͤre. 
Mit einem Worte / wir hielten unſern Todt 
vor unvermeidlich / den Weg vor verlohren / und 
faſt unmoͤglich die Inſul Mauritii, oder einig 
ander Land mehr zu finden. Bey dieſer hal— 
ben Verzweiffelung und ſteten Arbeit kam uns 
noch in Sinn / ob wir nicht das Steuer⸗Ruder 
gar fahren laſſen / und / als wenn durch menſch⸗ 
lichen Witz gar keine Huͤlffe mehr zu hoffen waͤ⸗ 
re / bloß und allein im Gebet unſer Lebens⸗En⸗ 
de erwarten ſolten? Es wurde aber befunden / 
daß unſere Schuldigkeit waͤre / zu unſerer Er⸗ 
haltung / biß an den letzten Augenblick / alles 
N4 was 
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mas möglich  anzumenden. Alſo verlohren 
wir Doc) das Hertze nicht gänglich / ja etliche 
unter ung machten fich fertig zu ſchwimmen / 
um / wenn gleich das Schiffchen von den Wel⸗ 
len ſchon verfchlungen waͤre / noch einige — 
blicke u GOTS zu beten und ihn zu el 
Wurde nun unfere aͤuſſerſte Beftürgung und 
Angſt / worinnen wir uns befunden / von der 
groſſen Arbeit / Die uns nicht zuließ einen Au⸗ 
genblic zu ſchlaffen / wie nöthig wir es gehabt 
hätten ingleichen von der Bangigfeit und der 
ſtets vernenerten Fuccht des Unterganges ver⸗ 
urſachet / ſo wurde Zweiffels ohne diß alles / bey 
manchem / durch den heimlichen Vorwurff des 
Gewiſſens / daß er eine ſo groſſe Sache ſo lie⸗ 
derlich gewaget / und bey dem andern / daß er 
ſich ſo leichtlich darzu uͤberreden laſſen / ſehr ver⸗ 
mehret: Indeſſen aber verbarg ein jeder der⸗ 
gleichen Gedancken / und wie vermahneten uns 
unter einander in lauter Glimpf und bruͤder⸗ 
licher Liebe. 

Nachdem wir nun ſolcher Geſtalt zwiſchen 
Todt und Leben geſchwebet hatten / fieng die 
Sonne wieder an / den Himmel lichte zu ma⸗ 
chen / da ſich denn der Sturm in etwas legete / 
der voͤllige Tag aber / als ein guter Bothe / gab 
uns ein groſſes Vorgebuͤrge zu erkennen / = 
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ches das von der Inſul Mauritii war. Ich 
glaube nicht/ daß die allerfchönften und herrlich: 
ften Dinge der Welt jemahls in eines Men: 
ſchen Dergen angenehmere Bewegungen zu 
wege gebracht / als diefes rauhe und ung noch 
unwiſſende Borbild eines Landes bey ung vers 
urfachre. Wer es hätte fehen follen / als ein 
jedweder aus feinem Mantel oder Decke herz 
aus kroch / worein er fchon halb. begraben ge- 
legen und feinen Todt erwartet hatte/ der hät: 
te mit Recht fagen Fönnen/ wir ſtuͤnden von den 
Todten auf. An ſtatt der vorigen Furcht und 
Schreckens / befamen wir wiederum auf eins - 
mahl die befte Hoffnung unfere Kräffte fun: 
den fich mieder ein / wie auch die Freudigkeit 
"des Gemürhes / daß wir auch anflengen Ge⸗ 
dancken zu machen länger zuleben. Unter an: 
dern unterlieffen wir nicht / die Göttliche Bor: 
forge zu bewundern / die das Elend dieſes er⸗ 
ſchrecklichen Sturmes/ ung zum beſten / gewen⸗ 
det hatte. Denn es iſt gantz gewiß / wenn wir 
nicht ſolcher Geſtalt von dem Wege / den wir 
uns vorgeſetzet hatten / waͤren abgetrieben wor⸗ 
den / hätten wir nimmermehr an die Inſul da - 
wir hin wolten / gelangen koͤnnen / ſondern waͤ⸗ 
ren erſt ungluͤcklich geweſen / wenn wir nicht auf 
die erwehnte Art waͤren BR: 


5 Den 
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Den 29. May und neundten unferer Schif- 
fahrt/des Abends gegen 5. Uhr. / langeten wir 
endlich bey der Inſul Mauritii in einer kleinen 
Bucht an. Wir fuhren mit der fteigenden 
Fluch in einen fhönen Fluß ein / und fliegen 
an einem Infkigen Orte / unten an einem Huͤ⸗ 
gel der mit vielen groffen Bäumen beivachfen 
war/aus. Wir waren von dem ſchlenckern⸗ 
den Schiffe fo verduͤſtert worden / daß wir / wie 
trunckene Leute / taumelten / muſten auch nie 
derfallen / und kunten dieſem Schwindel nicht 
wiederſtehen. Als wir aber nur gut ausge⸗ 
ſchlaffen und friſche Speiſen genoſſen hatten / 
die wir auf der Jagd / ohne ſonderliche Muͤhe / 
erlangen kunten / erholeten wir uns in 2. oder 
3 Tagen vollfommen. Und ſolcher Geſtalt 

amen wir von dem wuͤſten Rodrigo weg / und 
wurden der groſſen Gefahr des grauſamen 
Sturms entriſſen. Aber / ach! unſere neue 
Inſul wer Fein Gluͤcks⸗Hafen vor ung; und 
wir waren aus einer Lieffe des Elendes nur 
darum wieder herauf kommen / um in eine ano 
dere deſto tieffer hinunter zu ſincken wie man 
weiter vernehmen wird. 

Denn nachdem wie wieder in etwas zu ung 
felbft kommen waren fliegen wie wiederum in 
unfere Barque , und fuhren an der — 
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Inſul Hin um einen bewohnten Set zu fuchen. 
Wir muften aber hier und da am Ufer 5. biß 6. 
Nacht: Duartiere machen / ehe wir an den 
ſchwartzen Fluß gelangeten/ da wir 3. oder 4- 
Wohnſtaͤtte funden / in welchen etliche Hollaͤn⸗ 
difche Familien fich auffhielten / die ung fehr 
freundlich empfingen. Diefe Leute haben in 
einem fruchtbaren und annehmlichen Thal fo 
viel Land zu bebauen angefangen / als fie vor 
gut erachtet. Dannenhero findet man in ih- 
ven Gärten die meiften von unfern Kraufern / 
ſo wohl als auch von Indianiſchen / wie fe denn 
auch viel Taback zeugen. Ihre Höfe lauffen 
auch voll Europaͤiſchen Gefluͤgels / welches ung 
fehr angenehm zu fehen war / nachdem wir in 
unferer Inſul fo lange Zeit faſt nichts/ als lau⸗ 
ter unbekannte Dinge gefehen hatten. Sch 
hatte mir eingebildet / meine Mitgeſellen / des 
ven Augen fo begierig waren / Weiber zu ſehen / 
wuͤrden vor Freuden in die Hoͤhe ſpringen / ſo 
bald fie nur eine von dieſen Liebens⸗wuͤrdigen 
Creaturen zu fehen befämen / oder wenigſtens 
würden fie fich nicht fatt fehen Fönnen. Allein 
fie wurden weniger dadurch beweget / als wenn 
fie eine Kuh angefehen hätten ; und ift alfo 
wahr / daß zumeilen die Einbildung einer Au: 
gen⸗Luſt Die Begierden mehr erreget / als wenn 
es 
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es zur That ſelbſten kommet. Die Huͤtten 
dieſes kleinen Doͤrffleins find nur mit Latan- 





Blaͤttern bedecket / wie unſere waren / aber 


groͤſſer und hoͤher / indem dieſe Inſul den ſtuͤr⸗ 
menden Orcanen nicht fo ſehr unterworffen iſt / 


als Rodrigo. 


Dieſe guten Leute leben groſſen Theils von 


der Jagd / halten auch gute Hunde darzu. Als 


wir nun einen Monat lang bey ihnen uns auf⸗ 
gehalten / bekamen 5. der Unſrigen Befehl / dem 
Gouverneur unſere Ankunfft gu vermelden. 


Der Hrt / mo Er wohnet / heiſſet Friedrich 


Heinrich / und lieget im Sud⸗Vſten der In⸗ 
ſal / 28. Meilen von dem rt / da wir waren. 
Der Gouverneur oder vielmehr Commen- 
dant felbft hieß Rudolph Diodati , gebürtig 
von Genf. Indem nun unfere Leute hin, 
giengen / Ihm aufsumarten / (auf welchem We⸗ 
ge einer von ihnen 7 der ſich in den Waͤldern 
Hon den andern verirret hatte / bey nahe erhun⸗ 


gert wäre) begab es ſich daß Er eben durch 


das Dorff zog / mo wir ans aufhielten; indem 
er alle Jahr die Inſul zu viſitiren pflegete. So 
bald ich es erfuhr / gieng ich / nebſt dem / der bey 
bey mir geblieben war / zu ihm / und bath ihn’ 
uns in feinen Schuß zunehmen, welches Er 
ung auffs hoͤflichſte als wir wuͤntſchen kunten 
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verſprach / und uns alfo ſehr wohl empfieng. 
Er hörete an / wie es uns ergangen / und bez 
fahe mit Denen / die bey ihm waren / unfer elen⸗ 
des Fahrzeug / da fie e8 denn vor eine groffe 
Verwegenheit hielten Daß mir es fo gewaget 
hatten. Er verfprach ung einen Ander zu 
fhicken / und würden wir felbigen / im Nord⸗ 
Weſt⸗Hafen / wenn wir da vorbey führen, fin: 
den / damit wir uns deflen/ im Fall der Noth / 
auf dem TBege nach der Loge, bedienen Eönten. 
Loge ift das Fransöfifche Wort / womit das 
Quartier des Gouverneurs dergleichen In⸗ 
ſuln hedeutet wird. Er verſicherte uns auch 
zugleich auffs freundlichſte / daß uns nichts 
mangeln ſolte / und koͤnten wir alſo gantz ge⸗ 
ruhlg auf ein Schiff / das in kurtzem kommen 
ſolte / warten. 

Auf ſolche freundliche Worte / die er etliche 
mahl wiederholete / machten wir uns endlich 
von dem ſchwartzen Fluſſe auf / nachdem un⸗ 
ſere Abgeordneten wieder zu uns kommen wa⸗ 
ren / und kamen gluͤcklich bey dem Nord⸗Weſt⸗ 
Hafen an. Zum Zeichen / daß es uns ungluͤck⸗ 
lich gehen werde / funden wir den verſproche⸗ 
nen Ancker nicht: ja man gab uns auch muͤnd⸗ 
lich keinen noͤthigen Unterricht / wie wir zu 
Waſſer weiter fortkommen EL die 
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Loge, ſondern ſagte uns nur / wir muͤſten uns 
entichlieffen / unſere Bagage biß in das kleine 
Waͤldchen / worinnen die Hollaͤndiſche Com- 
pagnie ihren Garten hat / und 8. Meilen von 
hier lag / zu tragen. Weil es ein Muß war / 
bedachten wir ung nicht lange / ſondern nahmen 
alles / und tungen es auf 7. oder 8. mahl / mit 
geßr Muͤhe hin / wobey wir uns denn in den 

zlldern / wodurch wir keinen Weg wuſten / 
offt verirreten. 

Ehe ich aber die Erzehlung unſerer Aben⸗ 
theuer weiter fortſetze / wird es / halte ich / nicht 
übel hethan ſeyn / hier zu erwehnen / daß / als 
wir bey der Loge anlangeten / wir allda unſern 
ehmaligen Schiffs⸗Balbier / Clas und den Ja- 
cob Guiguer, einen von unſern Pilgrims⸗Ge⸗ 
ſellen / antraffen / welchen / wie ich ſchon gedacht / 
unſer Capitain Valleau von Rodrigo entfuͤhret 
hatte. Er hatte ſeine Urſachen gehabt / uns die⸗ 
fen Poſſen mit zu ſpielen / und nicht weniger an⸗ 
dere Urfachen / fie alle beyde auf der Inſul 
Mauritii zu laſſen. Ich wil mich hier in Uns 
terſuchung diefer Urſachen nicht aufhalten, fon 
dern nur mit wenigem fagen / was ung Diefe 
beyde Leute ergehleren. Es haͤtte nehmlich der 
Capitain , für darauf / als er von der Rehde 
Rodrigo abgegangen’ unfere Brieffe —— 
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diefelben oͤffentlich vor allem Schiffs⸗Volcke 
gelefen / und hernach ins Meer geſchmiſſen; 
denn e8 hätten ihm die Klagen die wir uͤber fein 
übels Tradtament und untrenes Verfahren 
gefuͤhret / gar nicht gefallen: und in Warheit / 
fo hatten wir uns wohl eingebilder/ Daß es una 
fern Brieffen fo gehen würde. Ferner fageren 
fies wäre 2. Tage nad) ihrer Anfunfft / als 
Valleau noch allda gelegen / ein Einglifcher Ca- 
pitain, nebft einigem Volcke / auf einer Cha- 
koupe auch auf der Inſul Mauritii angelangery 
deſſen Schiff auf einer Sandband / nicht weit 
von Rodrigo, ohne Hoffnung wieder loß zu 
kommen / geftvandet hatte. Diefer hätte den 
. Valleau befraget / ob ev mit ihm wolle zu dem 
gefunckenen Schiffe fahren / welches vermuth⸗ 
lich noch etwas ober Waſſer ſtehen wuͤrde / viel: 
leicht koͤnten ſie noch viel gute Wahren daraus 
bekommen / und ſich damit bereichern; welches 
ihm Valleau verſprochen / und haͤtten ſo wohl 
die beyden Capitains, als das gemeine Schiffs⸗ 
Volck einander theuer zugeſchworen / ihren 
Diebſtahl gantz geheim zu halten. Indeſſen 
weil Valleau dem Commendanten auf der In⸗ 
ſul Mauritii, welches dazumahl der Here La- 
mocius mary über ein und anders Rechenſchafft 
geben ſolte / kam ihm ein / feine —— 
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beffer zu verbergen / ihn zu überreden / es koͤnten 
die 8, Derfonen, fo er zu Rodrigo gelaffen/ leicht 
in groſſe Noch gerathen / glaubere er alſo / die 
Chriſtliche Liebe erfodere es uns allerhand Sa⸗ 
chen / die er in einer langen Reihe her nennete / 
zu ſchicken. Der Commendant, welchem wir 
von dem Gouverneur des Cap der, guten Hoff⸗ 
nung fehr waren recommendiret worden / ließ 
fich hierzu gar leicht überreden und befahl, daß 
unfere Schwalbe alfobald mit Hirſchen / Kaͤl⸗ 
bern / Ziegen Schweinen’ Indlaniſchen Huͤ⸗ 
nern / Enten / gemeinen Huͤnern / Zitron⸗ und 
Pomerantz⸗Baͤumen / Ananas- und Bananas- 
Pflantzen / Weinſtoͤcken / Taback / Pataten / 
Reiß / Hierſe / allerhand Fruͤchten und Saamen 
in groſſer Menge muſte beladen werden. Aber 
diß alles war nur ein von dem Hrn. Capitain 
gemachter blauer Dunft. Er fuhr zwar bey 
unferer Inſul auf und ab; Allein / theils aus 
Leichtfertigkeit / damit er wohl gefüttert war / 
theils auch. aus Verdruß / daß ihm fein An— 
ſchlag gar nicht gelingen wolte / indem er von 
den Wellen / (gleich als wenn fie unſertwegen 
. Rache an ihm ausüben wolten) umb das ge: 
ſtrandete Schiff herum / harte und gefährlich 
geſchmiſſen wurde / und dennoch) nicht das ge 
ringſte heraus befommen kunte / lerauben 
u un 
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uns gottloſer Weiſe derjenigen Dinge / die aus 
unferm Rodrigo ein warhafftiges Eden hätten 
machen koͤnnen. Iſt es nun gu unferm Scha⸗ 
den oder Beſten geſchehen mag GOtt wiſſen. 
Und das iſt es / was uns Guiguer und Clas er⸗ 
zehleten; jetzund wollen wir in Erzehlung un⸗ 
ſerer Ungluͤcks⸗-Faͤlle fortfahren. 
Unſer Goldſchmied / Jean de la Haye, hatte 
viel / ſehr ſchwer / und alſo zur Reiſe ſehr unbe⸗ 
quem Werckzeug bey ſich / dannenhero ward er 
Sinnes / ein Theil davon / einem Menſchen 
von gleicher Profeſſion, welcher ſich eben das 
mahls im Nord⸗Weſt⸗Hafen befand / zu vers 
Fauffen. Unter dieſem Werckzeuge war das 
fchon oben gedachte unglückfelige Stuͤck Am- 
bre-gris , welches wir zu Rodrigo gefunden 
harten / und ohngefehr 6. fund wiegen noch: 
fe. La Haye fragte den Goldſchmied mag es 
wäre / der ihm gang Faltfinnig zur Antwort 
gab / es waͤre em gewiß Hartz das man derten 
ſtatt Peches brauchete / man findete deſſen an 
gewiſſen Bäumen gar viel / wäre alfo gar mag 
weniges werth. Diefes glaubete la Haye auf; 
richtig/ und weil ihm das Hartz nichts nüße wars 
überließ er es jenem freywillig unter den vers 
kaufften Sachen / und behielt nur / aus Curio- 
ſttaͤt / etliche Fleine Stückchen davon. 
» Auf 
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- Auf den andern Tag hatte ihm jemand gez 
faget / diß vermeinte liederlihe Hartz wäre 
Ambre-gris geweſen / dannenhero gieng Er 
aufs geſchwindeſte zu ſeinem Kauffer / und for⸗ 
derte das Stuͤcke Hartz zuruͤcke / allein dieſer 
gab vor / er haͤtte allbereit etliche Gefaͤße damit 
gepichet. Sie zancketen ſich daruͤber ſcharff 
mit einander / und giengen in vollem Eifer 
vonſammen / und drohete der hintergangene 
den andern bey dem Commendanten zu ver⸗ 
klagen. Weil der einheimiſche Goldſchmied 
ſchon etliche mahl Ambre-gris auf Mauritii 
gefunden hatte / und wuſte / daß es den Inwoh⸗ 
nern unter groſſer Straffe verbothen war / von 
niemanden / er mochte ſeyn wer er wolte / der⸗ 
gleichen zu kauffen noch zu verkauffen / ſondern 
alles / was man fand / der Compagnie vor ei⸗ 
nen geſetzten Preiß uͤberlaſſen werden muſte / 
ſo kam er dem armen la Haye zuvor / und brach⸗ 
te dem Commendanten alfobald das Stuͤcke 
Ambre-sris , erzehlete ihm aud) / wie ihm 
daffelbe in die Hände gerathen wäre. LaHaye 
erfuhr diefes/ und gierig gleichfalls alfobald hin / 
feine Klage anzubringen 5 allein’ der ungerech⸗ 
te / fehon eingenommene und intereflivte Rich⸗ 
get verliert iin / das Stuͤcke / wovon die 
Frage nöate/ ſey nicht Ambre-gris, ſondern ein 
— ge⸗ 
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gewiſſes Hartz / das faſt nichts werth waͤre / 
wie er es aus eigener Erfahrung wuͤſte. Der 
Kläger antwortete / er hätte noch etliche Stuͤckt⸗ 
chen aufgehoben / welche beweiſen ſolten / daß 
er Recht habe / und baͤte alſo / ihm auch Recht 
wiederfahren zu laſſen. So halff ihm auch die⸗ 
ſes zum Beweiß / daß es rechter Ambra waͤre / 
daß der beklagte Goldſchmied / etliche Tage 
nach dem Zancke / zu unſerm kommen war / 
und ihm vor die behaltenen Stuͤcke 60. Rthl. 
angetragen hatte; wiewohl wir Davor hielten/ 
Diefes Erbieten wäre auf heimliche Ordre des 
Commendanten gefchehen / als melcher nicht 
länger läugnen Funte/ daß es nicht rechter Am- 
bra fey. Aus ihren Tücken aber erfchien / daß 
fie das groͤſte Theil diefeg Ambra mochten ges 
ſchmeltzet Haben / ehe fie gewuſt / was es eigenta 
lid) wäre / das übrige Eleine Stück aber zum 
Vortheil dee Compagnie behalten/ und nad) 
Batavia su ſchicken willens gemwefen fepn. Dee 
Spezerey⸗Haͤndler unfer Camerade, der feine 
Handlung gar wohl verftund / hatte bald zu 
Rodrigo, als dag Stuͤck des vermeinten Har⸗ 
588 mar gefunden worden / verftanden/ daß es 
Ambre-gris wäre; Er hatte es aber ſtets vers 
ſchwiegen / ja wohl verfichest / daß es dergleis 
chen nicht waͤre / ob es gleich die andern allk 
= ” O 2 auch« 








. 22 Francifä Leguat Reifen 


EEE (atmen En — 

auch muthmaſſeten / Zweiffels ohne unter der 

Hoffnung / wenn es nicht mehr wuͤrde geachz 

tet / oder gar weggeworffen merden/ Daß er es 

heimlich vor fich würde behalten koͤnnen. Wel⸗ 

ches denn ein defto geöfferer Fehler mar / weil 
wie / an ftatt in dieſes groſſe Ungluͤck / fo ung 
betraff / zu verfallen / die Gelegenheit aus den 
Haͤnden lieſſen / alle reich zu werden / wenn wir 
nur Ambra geſucht haͤtten / ſo wir auch ver⸗ 
muthlich die 2. Jahr uͤber auf Rodrigo in ziem⸗ 
licher Menge wuͤrden gefunden haben; ja dem 
Anfehen nach / wären wie um dieſer einzigen 
Urſache willen noch Länger da geblieben. Ich 
Fönte hier noch viel Umſtaͤnde anführen / die 
angenicheinlich zeigen würden’ daß dev Spe⸗ 
zerey⸗Haͤndler das Stuͤcke Ambra alfobald ges 
Eennet / da esnur la Haye zu Rodrigo in feine 
Hütte gebracht / aber ich mag mich Damit nicht 
weiter auffpalten. Eben ev hatte auch dem 
la Haye geoffenbahret / als er einen fo groſſen 
Schaß umfonft weggegeben/ daß es Ambra 
wäre / aber es war zu ſpaͤt. Ich habe ſchon 
geſaget / daß / als wir den Commendanten das 
erfiemahl begruͤſet / er ung mit geoffer Hoͤflig⸗ 
-Reit empfangen / und verfprochen aufs befte zu 
verhalten, als wie nur wuͤnſchen koͤnten; allein 
nach dieſem Handel befunden wir von * 
| ““ 
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diefen Verſprechungen das Widerſpiel. Weil 
wir nun ſeine Veraͤnderung unſerm Verhal⸗ 
ten nicht zuſchreiben kunten / da wir ihm jeder⸗ 
zeit gleichen Refpedt erwieſen / zweiffelten wie 
nicht / fein Verdruß müfie Daher kommen / daß 
ihm fein Streich nicht gelungen war. Er moch⸗ 
te fich befürchten wir möchten alles zu Batavia 
erzehlen/ die Compagnie aber ihn anhalten’ mit 
groffer Gefahr feiner Ehre / Rechenſchafft zu 
thun von dem Raube / den er erftlich an ung bes 
gangen / als die wir den Ambra auf einer In⸗ 
ſul gefunden / die niemanden zugehoͤrete / und 
alſo unſtrittig rechtmaͤßige Herren deffelben 
waren; und zum andern hatte er auch die 
Compagnie beraubet / geſetzt / daß der Ambra 
ihr haͤtte ſollen zugeſprochen werden. Daher 
kam es nun auch / daß er den Schluß faſſete / 
uns auf eine barbariſche und gottloſe Art ins 
Verderben zu ſtuͤrtzen / wie in folgendem wird 
zu ſehen ſeyn. 

Das erſte Unrecht / das er uns anthat / war / 
daß er uns unſere Barque weg nahm / ohn alles 
unſer Vorwiſſen / und ließ ſie nach etlichen Ta⸗ 
gen verbrennen. An ſtatt / daß er uns haͤtte 
die Seegel wiedergeben ſollen / die von ſchoͤner 
guter Flandriſcher Leinwand gemacht waren / 
gab er fie feinen Jaͤgern / ſich darein zu Fleiden/ 
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wir mochten bitten / wie wir wolten / um ſie wie⸗ 
der zu haben. So fieng er auch an / uns ſeinen 
| Hat und Feindſchafft darinn fehen zu laffen / 
daß er unsin eine liederliche Hütte logiete/ und 
Feine Sebenss Nittel gab / als was die Com- 
. pagnie-Diener übrig gelaffen hatten. 

Ferner hielt er uns auf gewiſſe Weiſe faft 
gefangen indem er uns verboth / weiten nicht 
von unferer Hütte, als 1000. Schritte / zu gez 
hen. Den Diener / den wie noch übrig hatten’ 
nahm er uns gleichfalls weg / in dee Compa- 
- gnie Dienftes und weil der den wir von Ro- 
drigo mitung gebracht hatten / auch ſchon Dien⸗ 
fie unter ihm genommen / waren unſer nur 
noch fuͤnffe übrig. 

Dieſe Art mit uns umzugehen / war ſeiner 
erſten von ihm empfangenen Hoͤfligkeit gantz 
zuwider / Daher wir auch nicht ohne Urſach bes 
fürchteten/ eg möchte auf einen fo böfen Anfang 
noch wohl was fehlimmers folgen ; indeffen 
aber verlieffen mir ung auf die Göttliche Vor⸗ 
ſorge / die uns fchon aus vielen widrigen Beges 
benheiten geholffen hatte. | | 
Gleichwie fich aber in allen Sefellfchafften 
Gemuͤther finden / da eines unruhiger und un: 
gedultiger iſt / als das andere / alfo waren auch 
unter uns 2. nehmlich la Cafe und 

wel⸗ 
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welche fich vornahmen / aus dem verdrüßlichen 
Zuſtande / worinnen wir uns alle befunden / 
durch ein ſolch Mittel Heraus zu reiſſen / das / 
die Warheit zu geſtehen / nicht recht war. Sie 
wolten nehmlich / ſich vor unſere Barque und 
Seegel bezahlt zu machen / eine der Compa- 
gnie suftändige Chaloupe wegnehmen und 
fich darauf nach Mafcareigne, fonur 25. Mei- 
Jen von Mauritii ablieget/ flüchten. Weil fie 
aber glaubeten/ ich und die 2. andern würden 
diefen Vorſatz gar nicht billigen, vielmehr aber 
ſich Demfelben ohnfehlbar widerfeßen/ ſie moͤch⸗ 
ten es auch befchönigen wie fie wolten / fo un: 
terſtunden fie fich nicht ung jemahls das de; 
ringſte Davon mercken zu laffen/ verborgen es 
Dagegen fo forgfältig / daß mir auch nicht die 
wenigſte Wiſſenſchafft deffen hatten / was fie 
im Sinne führeten. Weil fie doch aber; ihr 
Vorhaben fortzuſetzen / jemand zu Huͤlffe neh: 
men muſten / eröffneten fie es einem Compa- 
gnie⸗Soldaten / Nahmens Jean Namur, wel⸗ 
cher ſich geſtellet hatte / als waͤre er mit dem 
Commendanten gar übel zu frieden / und ver; 
mahneten ihn / mit ihnen fortzugehen. Der 
Soldat gieng alſobald zum Commendanten / 
und eroͤffnete ihm dieſes / ſagte jedoch zugleich / 
daß dieſer beyden Freveler drey andere Came-⸗ 
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raden von dieſem Verbrechen nichts wüften / 
fondern gang und gar unſchuldig daran wären. 
Etliche ABochen giengen hin / Daß der, Com- 
mendant nicht das geringfte blicken ließ / aufler 
Daß man auf unfer Thun und Laffen/ ſonder⸗ 
lich) der beyden Beklagten / genan Achtung ges 
ben mufte. Nachdem er nun fahe/ daß das von 
dem Soldaten ihm entdeckte Vorhaben Feinen 
Fortgang hatte / und fich ohne Zweiffel befurch⸗ 
te / die Gedancken dazu (auf deren zu Werck⸗ 
Richtung er nur wartete / damit er hernach ung 
m Schaͤrffe defto freyer Eönte empfinden 
affen) möchten die beyden Leute fo geſchwin⸗ 
de vergehen / als fie fie waren ankommen / 
ſo ſchickte er den 15. Januar. zu Nachts eine 
Anzahl gewaffneter Soldaten über uns / die 
Uns wegnehmen ımd alle 5. vor ihn bringen 
muften. Das erfte/fo er mit ung redete / mar, 
daß er mich und meine 2. Cameraden unſchul⸗ 
Dig erkennete und ausdrücklich ſagete / er wuͤſte / 
daß wir nichts gethan / und er alſo wider uns 
Drey nichts zu ſprechen haͤtte. Den andern 
Beyden legete er etliche Fragen vor / und da ge⸗ 
ſtunden ſie ihm aufrichtig zu / was ſie in Gedan⸗ 
cken gefuͤhret haͤtten / jedoch mit dieſen Beyſatz / 
die uns genommene Barque waͤre vielmehr 
werth geweſen / als die Chaloupe, die ſie neh⸗ 
| men 
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men wolten / nichts defto weniger aber hätten 
fie willens gehabt/ fo viel Geld / als fie werth ges 
weſen / dapor zuruͤcke zu laſſen welches der Sol: 
dat auch bezeugen muſte / daß ſie nie anders da⸗ 
von geredet haͤtten. Indeſſen wurden wir al⸗ 
le mit einander / Schuldige und Unſchuldige / in 
ein finfter Gefaͤngniß / oder vielmehr Loch / ger 
fuͤhret / und allda mit den Füffen in den Stod - 
gefeßet. Es beftehet aber der Stock aus 2. ſtar⸗ 
chen Stuͤcken Holtz / da eines auf das andere ges 
leget werden Fan, jedes aber zwey eingefchnitter 
ne runde Löcher eines halben Circkels hat / die 
einander gleich gegen über ſtehen / und wenn fie 
sufammen kommen / zwey rundte Köcher mas 
chen/ wo die Schendel eines Menfchen / wenn 
fie durchgeſtecket werden genau deinnen Kaum 
haben, unmöglich aber heraus gegogen werden 
Fönnen. Uberdiß muß man ſtets auf dem Ruͤ⸗ 
cken liegen / und zwar mit dem Haupte viel nie⸗ 
driger / als mit den Fuͤſſen welche Pofitur ein 
jeder leicht glauben kan / daß fte fehr unbequent 
ſey / ohne Daß ich druͤber ſchweren duͤrffte. Dex 
Unterſcheid zwiſchen mir / meine Cameraden 
und den Beklagten / war / daß man dieſen auff 
den Morgen noch dazu Feſſel / zo. Pfund ſchwer / 
anlegete. In dieſem Stande blieben wir 2. 
Tage und 2. Mächte worauf ich und die 2. an⸗ 
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dern Unſchuldigen auf einige Zeit wieder frey 
gelaffen wurden. , Der Commendant ließ 
ung vor fich fodern / erzehlete uns alles aufs 
neue/ waser von unfer Unſchuld wuſte / und ers 
klaͤrete fich nochmahls / daß mir ſowohl durch 
den Anklägerialsdie Angeklagten’ vollfommen 
gerechtfertiget worden wären. Er fügtegand 
verraͤtheriſcher Weiſe / als einer der gang unwuͤr⸗ 
dig den Nahmen Diodati fuͤhrete / bey / ſein gu⸗ 
ter Wille gegen uns ſolte ſich niemahls aͤndern / 
und wir ſollen kuͤnfftig fo verhalten werden / wie 
wir es anfaͤnglich bey unſerer Ankunfft gefun⸗ 
den haͤtten; vergaß aber dabey / oder rechnete 
fuͤr nichts das Unrecht und die Qual / ſo er uns 
erſt angethan / ja er vermeinete / wir ſolten ihm 
noch wohl dazu ſehr verbunden ſeyn / daß er uns 
ſere Leinwand gewuͤrdiget / ſeine Jaͤger darein zu 
kleiden / und uns die Beine zu beklauben gegeben / 
da ſeine Diener ſchon das Fleiſch davon gefreſſen 
hatten. Indeſſen verſchwunden auch die Ver⸗ 
ſprechungen im Augenblicke / denn bald darauff 
aber uns Waͤchter zu / welche uns Tag und 
acht bewachen muſten. Einige Tage dar⸗ 
nach ſchickte er und ließ ung alles das Unfeige 
wegnehmen / Geld / Gewehr / Ackerzeug / Kuͤ⸗ 
chengeraͤthe / Bettgewand / Tiſchzeug / und in 
Summa alles was wir haften er 
Zu — etwa 
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etwas weniges leinen Geraͤthe / unfere Bette / 
Kleider und einen Theil Buͤcher. Unſerm 
Goldſchmiede nahm man gleichfalls alles ſein 
Handwerckszeug / daß er auch nicht ein eintziges 
behalten durffte. Hierauf wurden wir in eine 
Chaloupe, nebſt den Beklagten / geſetzt / welche 
nur im Hembde und ſonſt gantz nackend waren / 
jedoch an den Fuͤſſen gefeſſelt / ſagte uns auch 
kein Wort / was man mit uns machen wolte / 
wir erfuhren es aber bald zu unſerm groſſen Leid⸗ 
weſen. Denn wie wurden auf einen abſcheu⸗ 
lichen gang duͤrren Felſen geführet/ der ohnge⸗ 
fehr 200. Schritte lang und 100. breit wars 
und 2. Meilen von der Inſul lag ; auf diefen 
war faft unmöglich, einen Schrit zu gehen, ins 
dem .man feinen Fuß / auſſer auf Löcher oder 
ſpitzige Steine / ſetzen / jedoch zumeilen auf 2. 
Fleine nahe anliegende ſehr Eleine Inſuln Eoms 
men kunte / wovon ich weiten hin reden merde. 
Hier feßte man ung aus / und wieß ung eine 
gantz baufällige Hütte any die auf einer Höher 
nur 2. Schritte vom Meere/ wenn die Fluth 
hoch warı ſtund eben wo die Wellen anſchlu⸗ 
gen / und zu Der Seit/ da die Orcane Fommen 
folten. Es hatte auch diefe Huͤtte fo mehr als 
halb eingefallen war / und wir unmöglich auss 
beſſern kunten / indem mir nichts Dazu 
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ſchon vor eflichen Jahren einigen auf den Hals 
gefangenen zum Gefaͤngniſſe gedienet. 

Diefes war nun der -Drt/ mo Monfignor 
Diodati ung binzufchicken vor rathſam befand/ 
und wo e8 Ihro Excellenz beliebere ung faft 
3. Jahr figen zu laſſen; nehmlich diejenigen die 
nicht vor diefer Seit umfamen. Bir wurden 
allſo ein Elägliches Ebenbild der unglückfeeligen 
fligenden Fiſche die Faum den Rachen des einen 
Feindes entkommen find / aber alfobald in die 
Klauen eines andern gerathen. Zu unferm 
Unterhalt fchichte er ung nur eingeſaltzenFleiſch / 
welches offte gan verdorben war mie leichte 
zu glauben iſt / wenn man die überaus geoffe 
Hitze / die in diefen Ländern iſt bedendet. Go 
war das Waſſer zum trincken auch faft immer 
ſtinckend / weil man uns daffelbe in unreinen Ge⸗ 
faͤſſen brachte / und noch dazu weniger als wir 
braucheten. Anfaͤnglich wurden uns unſere 
Lebensmittel alle 8. Tage / hernach nur alle 14. 
Tage / zuweilen aber noch laͤngſamer gebracht / 
niemahls aber etwas von friſchen Fleiſche oder 
dergleichen. Alfo machte entweder Die Boßheit 
unfers Verfolgers / oder die Nachlaͤßigkeit unfeer 
Aufſeher / oder zuweilen auch das boͤſe Wetter / 
daß wir gar ſchmahle Biſſen beiſſen und weniger 
trincken muſten / als wir gethan haͤtten / ob wi 
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das / was man uns gabs noch fo elende und un. 
| gefund war. Diß verurſachete / daß wir umb 
| unfere Netze baten / umb zu fiſchen / ingleichen eis 
I ne von unſern Waſſer⸗Tonnen / umb das Re⸗ 
genwaſſer darein zu ſammlen / es wurde ung as 
| ber beydes abgeſchlagen. Dergleichen Lebens⸗ 
Art nun kunte wohl —* ohne Verſchlim⸗ 
merung unſerer Geſundheit abgehen / ſonderlich 
bey mir / da ich ſchon über 53. Jahr alt war. Es 
uͤberfiel mich auch alſobald die Kranckheit / wel⸗ 
che die Frantzoſen in dieſen Ländern / die Perſe 
nennen / und ein ſteter Blut⸗Fluß iſt. Dieſe 
machte mic) in Kurtzen ſehr matt und elende. 
Als fich es. gefährlich anließ wurde e8 dem 
Commendanten gemeldet und gebethen/ mich 
auf die Inſul hohlen zu laſſen. Er ſchickte hier: 
auf einen Barbier zu mir / der mich beſichtigte / 
‚ind ihm hernach geſaget hatte / daß / mo ich ges 
ſund werden ſolte / ich nothwendig muͤſte an Land 
geholet werden. Allein dieſer Rath ward vor 
einem ſolchen geaufamen Menfchen fo wenig 
beobachtet / als mein bitten / indem er eben das 
verlangete / daß mis je eher je beffer all umbkom⸗ 
Mmen ſolten. Man ſtellte ihm vor und bat ſehr / 
wenigſtens alle 14. Tage / etliche Stuͤcke friſch 
Fleiſch hinuͤber zu ſchicken / damit mie zuweilen 
one eine Suppe gekochet werden / aber = 
IX 
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Diefes verweigerteer; alſo daß / weil mir alles 
ermangelte / ich in Eugen in euferfter Lebensge⸗ 

fahr gerieth. Sie zweiffelten alle an meinem 
Aufkommen; weil aber niemand auf dieſem 
Felſen war / der fich unterſtund / mich in der rech⸗ 
ten mediciniſchen Form hinzurichten / ſo erho⸗ 
lete ſich die Natur nach und nach von ſich ſelb⸗ 
ſten / und ich befand mich in weniger Zeit und ei⸗ 
her beffeen Forme wieder ziemlich beſſer. up 
fern der geneigte Lefer ein Mittleiden bey fich 
empfindet / mich in dieſem betruͤbten Set und 
Zuſtande zu fehen/ ſo wird er auch zweiffels 
dohne / nicht übel nehmen, wenn ic) erwehne / daß 
denſelbigen Tag / da ich glaubete / daß es der letz⸗ 
te meines Lebens und alle meines Jammers 
ſeyn ſolte mie GOTT die Gnade und ſo viel 
Verſtand gab / meinen Mitgeſellen allerhand 

Ermahnungen mitzutheilen / die ihnen / glaube 

ich / nachmahls nicht unnuͤtzlich geweſen ſind / 
“ihnen erbauliche Zeichen meiner Ergebenheit 
und Hoffnung auf GOtt beyzubringen. uns 

e Leuthe moͤgen thun und veden was fie wols 
en / wenn fie eine Weile gelebee Haben’ müffen 
fie ſterben und- diefes zwar unvermeidlich. 
Gluͤckſeelig alſo ja warhafftig und als 
lein glückfeelig ift der jenige / der die un: 
hintertreibliche Nothwendigkeit diefer * 
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Hinfahrt niemahls vergiffer / fondern fich ſtets 
darzu fertig hält! Die beyden Beklagten’ la 
Caſe und. Teftard „wurden einige Zeit nach 
mir / von eben derfelbigen Kranckheit überfals 
len weil fie aber jung und ſtaͤrckerer Natur 
waren / als ich / hielten fie felbige auch beffer 
ans. Als wir nun fat 4. Monat. in diefem 
elenden Zuftande zugebracht/ fahen wir den 15. 
Mart. 1694: ein Hollaͤndiſch Schiff’ die Ber 
ſtaͤndigkeit benahmet / auf der Rhede der In⸗ 
ſul anlanden / welches vermöge der Geſetze des 
Landes / ung nach Batavia häfte bringen follen/ 
mir mochten was gethan haben oder nicht. 
Wir erfuhren aber von unſern Auffehern’ daß 
wir ung deflen- vor dißmahl nicht zu verſehen 
hätten. Dieſes machte Daß ich und meine 2. 
Cameraden, die wir nichts verfchulder hatten 
den Vorſatz faſſeten / alles zu wagen / um an 
Cand zu kommen / weil die Oflicirer des neu arts 
gekommenen Schiffes annoch da waren / und 
unſere Klagen in ihrer Gegenwart vorzubrin⸗ 

gen. Allein / dieſes ins Werck zu richten / war 
etwas ſchweres; denn es fehlete uns alles / der 
Weg war von 2. Meilen / und uͤberdiß kunten 
wir nicht wiſſen / ob der Strohm nach demg an⸗ 
de / oder in die weite See triebe. Damit wir 
uns aber nicht felbft einer Nachlaͤßigkeit ge 
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digen möchten / verfuchten mir eine Arth einer 
Flͤße yon Graſe / foin der See waͤchſet / zu mas 
chen. An die beyden Ende bunden wir 2. Waſſer⸗ 
| we woriñen man uns das Waſſer zugeſchickt 
alte / und meine 2. unſchuldig erfundene / ob 
gleich den ſchuldigen gleich geachtete Camera- 
den / Be - - le und la Haye, welche mehr 
Hertz zum ſchwimmen hatten / auch mehr ans? 
ſtehen kunten / als ich / wageten es / auf dieſer 
fliegenden Bruͤcke die Inful zu ſuchen / welches 
fie auch in a. Stunden zu wege brachten. 
Sie funden bey dem Commendanten / der 
fiber ihre Ankunfft ſehr erſchrack / Die Offcirer 
des gedachten Schiffes / in deren Gegenwart 
fie denn ihre Klage anbrachten und baten / man 
möchte ſie nach der General-Ordre und ſte⸗ 
ten Gewohnheit der Compagnie / auch eigenen 
Berſprechen des Commendantens ſelbſt / mit 
dieſem Schiffe fortſchicken: welchem ſie noch 
beyſetzeten / daß / wenn er die Beklagten ja zu⸗ 
ruͤcke behalten wolte / dieſes eine Sache waͤre / 
diefie nicht unterſuchen moͤchten / fie aber / als 
offte und vielmahl erklaͤrete unſchuldige Leuthe / 

fölten anders gehalten werden. 
PDiodati kunte nicht vorbehy / die Warheit 
zu bekennen / ſondern gab zur Antwort / er be⸗ 
Elagte ſich über uns drey gar nicht; le 
| m 
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man uns aber nicht auf ſolche Art und Weiſe / 
wie wir es Anfangs uns eingebildet / ſo muͤ⸗ 
ſten wir die Schuld auf unſere Cameraden 
werffen: wir waͤren gleichwohl alle Frantzo⸗ 
ſen und von einer Geſellſchafft / und da koͤnte 
Er einem ſo wenig trauen als dem andern. 
Welches denn gewiß eine gantz ungegruͤndete 
Rede war / die auch / ihrem Verdienſte nach / 
wenig Beyfall erhielt. | 
Wie nun die Officiver diefe Erklärung hoͤ⸗ 
veten/ auch fonften fahen / daß unfer getroftes 
und offenhergiges Verfahren / nicht anders, als 
aus einem guten Gewiſſen / herkommen Funte/ 
Fafleten fie gank gute Gedancken vor ung; Und 
ob fie gleich von unferm Feinde maren einge: 
nommen und’ ihnen vorgefaget worden / wir 
mären alle nichts⸗wuͤrdige / liederliche Kerlen / 
urtheileten ſie doch wohl / daß man ihnen nur 
ſolche Dinge weiß machen wollen. Sie kun⸗ 
ten uns aber dennoch nicht viel dienen / weil ſie 
nicht die Macht hatten / Zeugen zu verhoͤren / 
und ein Urtheil zu faͤllen. Indeſſen aber hof: 
feten wir / daß fie würden vor ung bieten / und 
unfern Zuſtand ihren ber: Herren beybrin⸗ 
gen. Wie nun unfere beyden Freunde fahen/ 
daß der Commendant immer feine eingebildes 
te Furcht vorwandte / er möchten einmahl 
| | mif 
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mit einer von feinen Chaloupen durchgehen / ſo 
erbothen fie fich zu Eifen und Banden/ indem 
ſie ſich lieber diefer Straffe unterwerffen wol- 
ten / als auf diefem elenden Felfen länger le⸗ 
ben; Allein’ es wurde ihnen abgefchlagen/ und 
fie ing Gefaͤngniß geſchicket da man fie in den 
Stock wurff/ bald auf den andern Tag wur⸗ 
den fie wieder zu ung gefchicht / mit Verboth / 
ſich nicht wieder von da weg zubegeben/ bey ho⸗ 
her und exemplariſcher Straffe. Und damit 
Wwir nicht wieder verfuchen koͤnten / an Rand zu 
kommen / wie dieſe beyde gethan / brachte man 
uns nicht mehr / als ein Waſſer⸗Faß / und das 
dazu nur einen Boden hatte. | 
Indeſſen waren die Officirer des Schiffes 
son unferm Zuſtande vollfommen benachrich 
tiget / theils aus dem was fie aus de8 Com- 
mendanfens eigenem Munde und von unfern 
Cameraden gehöver / theils durch ein umſtaͤnd⸗ 
li Memorial, daß fie ihnen verborgener Wei⸗ 
fe zu zuſtecken Gelegenheit funden / worinnen 
fie unter andern bathen / unfer Elend unfern 
Befreundten in Holland miflend zu machen 
damit fie fich bemüheten/ ung heraus zu helfe 
fen. Diefe guten Leute wurden durch unfern 
Jammers⸗vollen Zuftand fehr gerühret / waren 
auch fo gut und Famen/ uns anf unferm an 
| iche 
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lichen Felſen zu befuchen / um felbften gu unters 
ſuchen / ob ſich alles in der Warheit fo befinde; 
te. Da wurden fie nun mit ihren eigenen Aus 
gen überzeuget / daß mir in unferer Schrifft 
‚nicht das geringfte angegeben / was nich& mie 
unferm Elende eingeteoffen hätte ; uͤber mel 
ches [handliche Verfahren fie ſich denn ſehr 
aͤrgerten / und verſicherten / fig wolten alles zu 
Werde richten und verſuchen / ob fie uns helf⸗ 
fen koͤnten; dennes wäre nicht an ihrem Wil⸗ 
len gelegen / uns auf das Schiff zu nehmen? 
fondern fie koͤnten es öffentlich nicht thun / ohne 
Bewilligung des gottloſen Commendanten / 
wozu ſie ihn aber noch bey weitem nicht geneigt 
beſſndeten. Könten wir aber an ihe Schiff 
Fommen ohne daß ſie uns mit ihrer Chaloupe 
auf einigerley Weiſe dürfften holen oder helfz 
fen / fo möchten und wolten fie uns von Hertzen 
gerne aufnehmen. Etliche Tage darauf ſchick⸗ 
ten fie ung 300. Pfund Reiß / weiß Zwieback / 
etliche Flaſchen Brandtewein / wit auch etliche 
mit Spaniſchen Weine. Dieſes alles kam uns 
nachmahls ſehr wohl zu ſtatten / ſonderlich aber 
der Reiß / wegen des groſſen Mangels an Le⸗ 
bens⸗Mitteln / worinnen wir uns zuweilen be⸗ 
funden. Wir trugen aber groſſe Sorgfalt / die⸗ 
ſen Proviant aufs moͤglichſte in die Loͤcher un⸗ 
— P 2 ers 
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ſers Felſens zu verftechen/ Daß es die Matroſen / 
uns unfere Nothdurfft überbrachten / niche 
erfuͤhren / aus Furcht / die teuffelifche Boßheit 
des Diodati moͤchte es uns wieder wegnehmen 
laſſen eil uns num die ehrlichen Officirer 
ihr Port Aegeben / daß fie ung wolten an ihren 
Bord nehmen / wen wir dahin / ohne alle ihre 
Huͤlffe / kommen koͤnten / fo machten wir es / wie 
Leute / die ſich an glles anhalten / ehe ſie erſauf⸗ 
fen wollen / und verſuchten es zweymahl / ing 
Werck zu richten La Cafe, der ein guter 
Schwimmer ma verfuchte es Durchs ſchwim⸗ 
men. Die & — war groß / theils weil der 
Weg eine ſtarcke halbe Meile betrug / theils 
weil die See allhier voller Requiems iſt / wel⸗ 
che vor ſehr gefaͤhrliche Raub⸗Fiſche gehalten 
werden. Dem allen aber ungeachtet / nachdem 
wir lange Zeit gearbeitet / dem armen Gefan⸗ 
enen ſeine Feſſel / mit Steinen und wie wir 
onſt kunten / zu zerbrechen / ſo begab er ſich in 
die See und fieng an zu ſchwimmen. Als er 
drey vierthel des Weges hinterleget / begunten 
ihm die Kraͤffte zu gebrechen / Wind und 
Strohm waren ihm zuwider worden / und er 
kunte nicht weiter fort / die Wellen bedeckten ihn 
auch alle Augenblick / daß er nicht umb Huͤlffe 
ruffen kunte · Es erblickten ihn aber — 
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teofen auf dem Schiffe/ und fahen wohl, daß 
er bald würde müffen untergehen / dannenhero 
forungen ſie geſchwinde in Die Chaloupe, und 
und Famen noch zurechte / ihm das Lehen zu 
retten. Der Capitain nahm ihn auch auf/ und 
behielt ihn / biß er fich recht wieder erholet hat⸗ 
te / ſchickte ihn aber wieder zuruͤcke / mit der 
Verſicherung / daß es ihm hertzlich leid ſey. Ich 
bekenne / daß ich dieſe Subtilität itzo ſehr übel an⸗ 
gebracht befinde / und bin verſichert / daß / wenn 
es nur waͤre recht uͤberleget worden / man da⸗ 
zumahl / da dieſe Herren bey uns waren / ſchon 
lche Abrede nehmen koͤnnen / daß ſie uns er⸗ 
rettet / und doch dabey nichts unrechtes gethan / 
noch ſich die geringſte Verantwortung zugezo⸗ 
gen haͤtten. Denn weil ſie doch im Gewiſſen 
vollkommen verſichert waren / daß wir unrecht⸗ 
maͤßiger Weiſe / von einem Diebe und Hen⸗ 
cker / der in ſeiner eigenen Sache Klaͤger und 
Richter zugleich war / angehalten und auffs 
grauſamſte gequaͤlet wuͤrden / ſo kunten ſie un⸗ 
ſere Flucht wohl befoͤrdern helffen / wenn ſie 
naͤher an unſerm Felſen / gleichſam von ohnge⸗ 
fehr / Ancker geworffen haͤtten / welches ihnen 
frey ſtund; oder auch / wenn ſie bey ihrer Ab⸗ 
reiſe naͤher bey uns vorbey gefahren waͤren / und 
uns alsdenn / als Leute / die ſie auf Bretern 
p3 ſchwim⸗ 
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ſchwimmende gefunden / ohne weiter viel nach⸗ 
zufragen / aufgenommen haͤtten. Inmaſſen 
gar wahrſcheinlich geweſen waͤre / daß auch in 
dieſer See / die Nacht zuvor / irgend ein Schiff 
zu Grunde gegangen / und 5. Perſonen von 
demſelbigen / die ſich auf einigen Stücken Holtz 
retten wollen / von ihnen auf dem Wege ange⸗ 
troffen worden / die man ja / ohn alle andere 
Urſachen / als weil es Menſchen ſind / aufzu⸗ 
nehmen und dem Tode zu entreiſſen pfleget. 
Man erdencke ſich auch Schwuͤrigkeiten wie 
man wolle / ſo waren ſchon Mittel verhanden / 
alles abzulehnen; und wenn auch Gefahr in 
Holland oder zu Batavia zu befuͤrchten gewe⸗ 
fen waͤre fo waͤre ſie auf ung,gefallen / als die 
wir uns der Bande entbrochen / und unſere Er⸗ 
loͤſer hintergangen gehabt hätten. Allein / von 
dieſem allen wurde nichts geredet / und der ar⸗ 
me la Cafe Fam noch felbigen Abend wieder / 
in groſſem Betrübniß/ daß feine Muͤhe umſonſt 
geweſen war. Sein Exempel aber machete / 
daß diejenigen / die eben dieſen Weg zu ihrer 
Erloͤſung / nehmlich das Schwimmen / verſu⸗ 
chen wolten / ihre Gedancken aͤnderten / weil ſie 
doch ſahen / daß es unmöglich wäre forzukom⸗ 
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Schiff eine geoffe Meilmeges von ung; nichts 
defto weniger aber befchlofien wir / zum andern 
mahl und auf eine neue Art zu verfuchen/ hinan 
zu fommen. ir bunden nehmlich alle uns 
fere Kuffer aneinander / fo gut wir Eunten/ 
thaten unfere 5 hinein / und vermeineten 
alſo / gleich als auf einer Floͤße dadurch an das 
Schiff zu gelangen / warteten aber / biß es 
Nacht ward / damit man deſſen auf der Inſul 
nicht gewahr wuͤrde. Weil ich noch immer 
kranck war trugen fie mich auf die Floͤße / und 
damit begaben wir uns auf den Weg / weil wir 
aber bald ſtarcke und gantz widrige Stroͤhme 
antraffen / kunten wir unmoͤglich fortkommen / 
ſondern hatten Gluͤck genug / daß wir wieder 
zuruͤcke kunten / worauf wie denn alle Hoffs 
nung verlohren / auf ſolche Weiſe von diefem - 
elenden Hrte abzukommen. Kurkdarauffas 
hen wir das Schiff fortfeegeln / da man fih 
denn leicht unfern Sammer einbilden kan / den 
wir hatten / daß wir nicht mit felbigem fortſee⸗ 
geln folten. | 
Einsmahls / als der Commendant mit eis 
nes alten Inwohners der Inſul Tochter Hoch⸗ 
‚zeit machete 7 mochte ihm Diefes Feſt zu guten 
Gedancken bringen’ und ließ alfo befehlen / man 
folte mich auf die Inſul bringen. Ich war ſchon 
| . DA acht 
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acht Monat lang Franck und elend geweſen / 
welches er gar wol wuſte. Ich kunte ihn nicht zu 
Geſichte bekommen / und alſo auch meinen Mit⸗ 
Geſellen zum beſten nichts thun / es kam mir 
aber doch dieſe kleine Reiſe in ſo weit zu ſtatten / 
daß beſſere Nahrung und Lufft mir meine vo⸗ 
rige Kraͤffte wieder brachten. Inzwiſchen wa; 
ren die andern beyden Unſchuldigen / ſo bey den 
Beklagten geblieben / ob ſie gleich / wegen ihrer 
Jugend und ſtarcken Natur / lange ausgedau⸗ 
vet hatten / endlich Doch in eben die Kranckheit / 
Die ic) gehabt / eingefallen. 

Sie fehrieben dem Commendanten/ und 
bathen ihn Höchlich / fie auch an Land holen zu 
lafien / mit dem Erbieten / ohne Sold in der 
Compagnie, Dienfte zu treten. Es war aber 
Fein Gehoͤre vor fie. Und weil fie zugleich ges 
bethen haften / ihnen etwas frifchen Fleiſches 
zu fenden / fo war er einsmahls fo freundlich / 
daß er ihnen auch fo gar ein Kalb fchickete / lief 
ihnen aber zugleich fagen / wofern einer fo 
verwegen wäre / nur zu gedencken / auf Die 
Inſul zu kommen / auf was Art und Weiſe es 
immer wolle / es ihn feine gange Lebens⸗eit 
reuen fölle. 

An dieſem bekuͤmmerten Zuſtande blie⸗ 
ben ſie / biß auf die Zeit / da die Degen nu 
in, 
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Winde ſtarck gehen pflegen/ welche ihe Elend 
viel groͤſer mausten. Den 9. Febr. muften fie 
einen grauſamen Orcan ausſtehen. Diefes 
erfchreckliche Ungewitter wurff Die meiften Huͤt⸗ 
ten / ſowohl als die fefteften Gebäude /auf der 
Inful über einen Hauffen / alles bebauere Feld 
wurde verderbet und viel Bäume mit der Wur⸗ 
Bel ausgeriſſen. Man wufte nicht mo man 
fich hin verbergen ſolte / und diejenigen, die gleich 
in ſtarcken fteinernen Haͤuſern waren, hielten 
ſich doch nicht vor ficher. 

Wie gieng es aber dazumahl unſern ar⸗ 
men Verbannten / von welchen einer / nehmlich 
Teſtard, ſich eben ſelbigen Tag mit einem Fe⸗ 
dermeſſer ſelbſt zur Ader gelaſſen hatte? Ihre 
liederliche Huͤtte wurde wie ein Strohwiſch 
fortgefuͤhret / ihr noch uͤbriges weniges Geraͤthe 
im Augenblicke von dem Regen durchweichet 
und verderbet / und fie felbft wären son dem 
Sturmminde mitgenommen worden/ wenn 
nicht die Goͤttliche Borforge ihnen in Dem Fels 
fen Löcher gemachet/ da fie/ mitten in dem groͤ⸗ 
ſten Raſen des Windes / gang ficher GOtt ein 
Lob⸗Lied ſingen kunten / ob ſie gleich dabey von 
Hunger / Froſt und Kranckheit viel ausſtehen 
muſten. Sie blieben 24. Stunden darinnen 
ſitzen / und traueten ſich —* heraus zu kriechen / 
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wobey denn die armen Krancken unſaͤglich viel 
ausſtunden. Der unmenſchliche Commen- 
dant aber / mit feinem Pharaons-Hertze / hatte 
gan kein Mitleiden mit ihnen / ſondern im Ge⸗ 
gentheil / ließ er die 2. Beklagten / zwey Tage 
nachdem ſie dieſe neue Marter ausgeſtanden / 
grauſamer Weiſe / ohne alle Urſach oder Vor⸗ 
wand / an einander ſchlieſſen da fie doch ohndiß 
ſchon gefeſſelt / und von der Kranckheit ſo matt 
und ſchwach waren / daß ſie ſich kaum ſelbſt 
ſchleppen kunten. 
Auſſer dem Blutfluße / damit der eine uͤber 
ein Jahr geplaget wax / ward er auch von Der 
Schwindſucht ſtarck angegriffen. Endlich / 
nachdem ſie 10. Tage lang zuſammen gekup⸗ 
pelt geweſen / ließ er ſie wieder loß / daß ſie nur 
ihre vorige Feſſel behielten / wie denn auch der 
Kraͤnckeſte an Land gebracht / aber ins Gefaͤng⸗ 
niß und den Stock geſetzet ward. Vierzehen 
Tagße hernach / ſchickte ihn der Tyhrann / der mit 
uns ſpielete / wie Die Katze mit der Mauß / wie⸗ 
derumb auf den Felſen / der Artzt mochte ſagen 
was er wolte / befahl auch / mich mitte dahin zu 
nehmen / und wolte gar nicht verſtatten / daß ich 
mit ihmreden durffte. Ob ich nun wohl ziem⸗ 
lich geſund worden war / ſo bekam ich doch den 
Zlutfluß wieder / ſo bald ich auf dem betruͤbten 


r⸗ 
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Vrthe mieder anlangete; und da halff alles 
Birten/ mid) wieder auf die Inful zu hohlen / 
nichts. Denn der Bufiris wolte unsnur nach 
und nach zu Tode quälen/ und getrauere fich 
nicht uns auf einmahl umbzubringen. 

Nachdem nun der Beklagte Teftard fahey 
Daß feineKranckheit ftets ſchlimmer und gefaͤhr⸗ 
lichee wurde / bemuͤhete er fich aufs Aufferfte die 
Gnade zu erhalten / daß er an Land gefeßer wuͤr 
de. Er ſchrieb Brieff uber Brieff / und erbot 
ſich zu allem / was in der Welt moͤglich waͤre / 
ja er bat / man moͤchte ihn in Ketten und Ban⸗ 
den in den Stock ſetzen: Allein da war kein 
Gehoͤre. Weil er nun alles / was er verſuchte / 
ohne Nutzen befand / beſchloß er / ohne was da⸗ 
von zu ſagen / ſich an Land zu machen / wofern es 
ihm moͤglich ſeyn wuͤrde / umb in den Waͤldern / 
unter den wilden Thieren Huͤlffe zu ſuchen / die 
ihm Menſchen / welche den Nahmen eines Chri⸗ 
ſten führeteny ſo hartneckicht verſageten. 

Ehe ich aber dieſe ungluͤckſeelige Bege⸗ 
benheit erzehle / glaube ich / wird dem Leſer nicht 
unangenehm ſeyn / wenn ich die unannehmlichen 
Beſchreibungen in etwas unterbreche / und eini⸗ 
ge ſonderbahre Dinge von dem Vrthe wo wir 
hin verbannet waren / nebſt etlichen uns allda 
zugeſtoſſenen Vorfallenheiten allbier vor⸗ 
bringe. — Weil 
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Weil wir alles was möglich war thaten / 
unfere Melancholie zu vertreiben / ſo war einer 
unterung fo nachdencklich und gefchickt/ Daß er 
von Laran-Blättern Hüte machen lernete ; deit 
es waren etliche folche Bäume auf einer von 
den 2. Eleinett Infuln, diezu jedtweder Geite des 
Selfens lagen wie in der Carte zu fehen iſt. Auf 
dieſe Infuln Eunte manı im Voll⸗ und Neumon⸗ 
den / wenn die See Fein warıfommen; dannen⸗ 
hero es uns nicht ſchwer war / dergleichen Blaͤt⸗ 
fer zu haben. Dieſe Erfindung halff nicht nur / 
uns ein wenig unſern Kummer zu mindern / 
ſondern brachte uns auch was ein; denn dieſe 
Huͤte kamen denjenigen / die uns den Proviant 
uͤberbrachten / ſo artig vor / daß wir / indem wir 
ihnen deren etliche ſchencketen / ihre Gunſt ge⸗ 
wonnen. Ja / als die Inwohner der Inſul, die⸗ 
fer ob gleich ſchlechte Arbeit/ ſahen / befunden fie 
fie ſowohl nach ihren Gedancken / daß viele der⸗ 
jenigen/ denen wir dergleichen ſchencketen / zur 
Danckbarkeit / wiewohl ohne Vorwiſſen des 
Diodati,ung allerhand Erfriſchungen ſchickten / 
die uns ſehr dienlich waren. So gaben uns 
auch diejenigen / ſo uns den Proviant brachten / 
zuweilen ein wenig friſch Fleiſch / welches uns 
gleichfals viel gutes that. Wir hatten lange 
gewuͤnſchet / daß wir / unſerm Mangel af 

| elffen / 
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helffen / fifchen koͤnten auch gebeten’ ung einige 
Stüde von unferm eigenen Fifchergeräthe zu 
geben/ welches uns aber ſtets abgeſchlagen 
ward; endlich aber wurden wir Rathes/ an 
eine Stange die von unferer zerdruͤmmerten 
Huͤtte übrig geblieben war; einen ziemlich ſtar⸗ 
cken Nagel / welchen wir in etlichen alten Stu; 
cken Bret / die man ung zum verbrennen ge⸗ 
bracht hatte, funden / fefte zu machen / womit wir 
denn zuweilen Fiſche ſtachen. Es iſt aber zwi⸗ 
ſchen dem Felſen und der Rehde / wo die Schiffe 
Ancker werffen / ein groſſer Platz / welcher / im 
Voll⸗ und Neumonden / wenn das Waſſer klein 
iſt / trocken bleibet. Allda ſind hin und wieder 
——— von 2. biß 3. Fuß tieff / worinnen die 

ee / wenn ſie zuruͤcke tritt / einige Fiſche laͤſſet / 
und eben darinnen ſtachen wir die Fiſche / mit 
unſerm ſpitzigen Stocke. 

Seit dem wir ung dieſer Erfindung bes 
dieneten / hatten wir diefen Nutzen daß ung 
Feine Fifche mehr fehleten. Wir fingen ihr auf 
8. biß 10. Tage in Vorrath / muften fie auch 
frifch zu behalten. Einesmahls flengen oder 
vielmehr erſchlugen wir.einen Fifch/der ung bald 
alle Hättefollen das Leben koſten. Es war eine 
abſcheuliche Schlange/ von mehr als ſechtzig 
pfunden ſchwetr / welche wir / in unſerer — 

in 
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Einfalt vor eine Lamprete oder Aal hielten. 
Nun ſchien uns dieſer vermeynte Aal wohl erz 
was felßames zu ſeyn / er hatte aber doch Floßfe⸗ 
dern / und wir wuſten nicht/ daß es auch See: 
Schlangen gebe. Uberdiß waren wir auch fo 
gemohner/neue und uns unbekannte Dinge/ fo 
wohlauf dem Lande als Waſſer / zu fehen/ daß 
uns die Geſtalt diefes Thieres nichts anders 
ſchlieſſen ließ / als eg ware eine Art son Aalen) 
Die wir noch nicht gefehen/ und deren äuffer liches 
Anfehen mehr einer Schlange / als einem ges 
mennen Yale beyfäme. Denn dasift gewiß, 
fie Hatte einenSchlangen oder Crocodill-Kopfi 
mit langen’ fpißigen und Erummen Zähnen’ wie 
ohngefähr die in Americh fo fehr befannten 
Klapper⸗Schlangen / jedoch viel geöfler: Wir 
fogten auch unter einander/en! welch ein wun⸗ 
derlicher und ſeltzamer Aal ift das! welche 
ſchreckliche Zaͤhne hater? Aber Haben nicht die 
Requiems, Hechte und hundert andere Fiſche 
auch Zähne ? mwasfchaders Zähne oder nicht 
Zaͤhne / man muß ihn doch koſten. Alfo ſchlu⸗ 
gen wir ihm mit unſerer Stange den Kopf en⸗ 
zwey / und trugen ihn / wie in einem Triumphe / 
davon / da ſich denn ein jeder / glaube ich / einbil⸗ 
dete / er wäre der Ritter S: George, und hätte 

einen Lindwurm erleget. Es mar aber = 
| 5 garftis 





— 


SEIN 


=, \ \\ r r0Ss5e Mee X J N > 
N = — ——— 


— 
un ) 
\ 02 
et, RT 
z 


G 
— DL 
7 IS 97 
* 





II, Theil. ‚239 


garftige Fleiſch fehr harte und übeln Geſchma⸗ 
ckesadaß wir alfo zu unferm geoffen Gluͤcke / nicht 
viel davon aflen/ denn es war ein warhafftiges 
Gifft. Wir wurden alle ohnmächtig davony 
ſchwitzten überaus hefftig/ und fpeyeten fo ſehr / 
daß auch das Blut mitte kam; Ich aber vor 
mich kan mit Grunde der Warheit ſagen / daß 
ich ſehr kranck war. Einen gantzen Monat 
lang / empfand ich in meinem Unterleibe hefftige 
Schmertzen / und alle Tage gegen Abend grieff 
mich das Fieber an / welches uͤmb ſo viel merck⸗ 
wuͤrdiger iſt / weil ſonſt in dieſen Laͤndern die 
Fieber unbekandte Kranckheiten ſind Meine 
Cameraden waren ebenfalls ſehr uͤbel dran, 
und in dieſem elenden Zuſtande gaben wir zwar 
Zeichen / daß wir Huͤlffe beduͤrfften / es war aber 
alles vergebens. Als endlich unſere Aufſeher 
zu uns kamen / erzehleten wir ihnen alles / wie es 
uns ergangen / weiſeten ihnen auch den Kopf 
unſers Aales / ſie ſageten uns aber nur / ſie haͤt⸗ 
ten dergleichen noch nie geſehen; denn ſolche 
Leuthe geben auf nichts achtung. Inzwiſchen 
aber erholeten wir uns wieder nach und nach / je⸗ 
doch mit dem feſten Vorſatz / von dieſer Art 
Aale nicht mehr zu eſſen / diß aber kam uns nicht 
in Sinn / daß es eine Schlange waͤre. Je ge⸗ 
faͤhrlicher es aber mit uns ſtund / je gröfegrens 

| e 
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de und Vergnuͤgung ware es Den Commen- 
danten / er fchickte uns bald Hirſch⸗Fleiſch zur 
Zeit ihrer. Brunſt / bald gewiſſe böfe Citronen / 
die auf der Inſul wachſen und ſehr ungeſund 
ſind; denn er hatte doch Urſachen / daß er uns 
offentlich weder mit Gifft noch ſonſt hinrichten 


olte. 

Weil wir auch keine Hofnung hatten / von 
dieſem ungluͤckſeeligen Orthe noch ſo bald weg⸗ 
zukommen / nahmen wir ung vor / mit dem Reife 
fe, den uns die Officirer gelaſſen fehr ſparſam 
umzugehen. Wir aſſen auch nur Wochentlich 
zweymahl davon / und dieſelbigen Tage hielten 
wir / als waͤren wir zu Gaſte gebeten worden. 
Wir ſtampfeten es / biß es Mehl ward / und 
miſcheten ohngeſehr zwey Pfund von einer ge⸗ 
wiſſen Are Kuͤrbiß / die ziemlich guten Geſchma⸗ 
ckes waren / drunter / dergleichen Kuͤrbiße uns 

unſere gute Freunde von der Inſul, vor unſere 
Huͤte / heimlich zuſchicketen. Einem unter uns / 
weiß aber nicht welchen fiel ein Schertz ein / der 
zwar ein wenig laͤcherlich heraus kam / dem ich 
mich aber nicht widerſetzen mochte / weil es den 
andern ſo gefiel. Sie theileten / nehmlich den 
daraus gebackenen Kuchen nur in vier Theile / 
und ſpieleten drumb / wer eines haben ſolte / da 
denn der fuͤnffte allemahl ausgeſchloſſen -_ 
| un 
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und nichts bekam / fondern fich mit der Philo- 
fophie der jungen Mönche tröften/und die an⸗ 
dern efjen fehen mufte/ ohne feinen Verdruß 
blicken zu laſſen. | 

Aufden Galeren / inden greulichften Ge: 
faͤngniſſen / ja bey der aller befehwerlichften Le⸗ 
bens⸗Art / worinnen man lange zubringen muß 
gewohnet man endlich auf gewiſſe Art feines 
Elendes / und beluftiget fich einiger Maſſen in 
feinem Ungluͤcke mit ein oder andern Zeit⸗ver⸗ 
treib. Nun habe ich ſchon gefager/ daß unfer 
Felſen zwiſchen zwey Fleinen Infuln lag/auf wel: 
che many bey niedrigem Waſſer / obwohl mit et: 
was Belchwerlichkeit / kommen Funte; daß 
auch auf der einen Inſul, unter andern, etliche 
Latan-Bäume/ Die andere aber gang Fahl und 
ohne Baume wäre. Hierauf Eommen alle 
Abende eine geoffe Anzahl gewiſſer See⸗Voͤ⸗ 
gel zuſammen / welche fo groß/ als Tauben, ih: 
nen auch fonft ahnlich, ſind und ihre Eyer in den 
Sand / eines auf einmahl/ auch gang nahe an⸗ 
einanderlegen. Nimmt manihnen diefes Eyy 
fo paaren ſie ſich aufs neue und legen ein anders 
hin / und dieſes thun fie dreymahl nach einander. 
Wir nenneten dieſe Voͤgel Ferrets, weil einer 
von uns meynete / er haͤtte ſie anderswo alſo 
nennen hoͤren; Dieſe F die — 
* * 





343 FrancifeiLeguat Reifen 


EEE — — — — —ú — 
Beſchaffenheit an ſich / daß wenn man ihnen 
einige von ihren Jungen nimmt / alle die Alten / 
die in der gantzen Gegend daherum ſind / die ih⸗ 
rigen gaͤntzlich verlaſſen. Laͤſſet man die Jun⸗ 
en am Leben / und ſetzet ſie an einen Orth / wo 
edie Alten ſehen koͤnnen / ſo kommen dieſe zwar 
und fliegen umb ſie herumb / tragen ihnen aber 
nicht das Geringſte zu / und ob es wohl ſcheinet / 
Daß fie mit dieſen armen kleinen und hungerigen 
Thierchen ein Mittleiden truͤgen / indem (ie doch 
unaufhoͤrlich nach Freſſen ſchreyen / fo laſſen fie 
ſie doch / 2 alle Huͤlffe umbEommen. Als 
wir das erſtemahl auf dieſe Inful kamen nahe 
men wir 3. oder 4. Dutzend dieſer jungen Voͤ⸗ 
gel / nebſt etlichen Alten mit uns. Weil mm 
Die erſtern ſehr fett waren und huͤbſch ausſahen / 
brateten wir fie und befunden / daß fie faſt / wie Die 
Schneppen ſchmecketen / dergleichen Farbe fie 
auch haben / allein wir wurden ſehr kranck drauf / 
und hatten ferner keine Luſt mehr davon zu eſſen; 
die Alten haben auch einen ſehr ſtarcken und boͤ⸗ 
ſen Geſchmack. Etliche Tage drauf / nachdem 
wir die Jungen / ſchon gedachter maſſen / wegge⸗ 
nommen hatten / kamen wir wieber auf Die In- 
ſul, und befunden/ daft die übrigen Jungen / die 
In geoffer Menge da waren / von den Alten gaͤntz⸗ 
li waren verlaſſen worden ; alſo / daß ana 
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ſchon todt waren / bie andern aber verdorret wie 
Holtz und mit dem Tode ringend. War nun 
aber gleich das Fleiſch dieſer Voͤgel unverdau⸗ 
lich und ungeſund / fo erſetzete doch dieſes alles 
Die Koͤſtlichkeit ihrer Eyer; Ich habe gerechnet / 
daß wir ihr die Zeit über wenigſtens zwoͤlff tau⸗ 
en gegeſſen / und doch nicht Das geringſte Ubel 
avon geſpuͤret haben: Sie find igraugefpren: 
et und groͤſſer als Tauben⸗Eyer. Die drey 
** da dieſe Voͤgel legen / fallen eben in 
Die Zeit ein / wenn die Hirſche in der Brunſt finds 
weil nun das Fleiſch dieſer Thiere / welches ung 
am meiſten geſchickt wurde / von einem unleidli⸗ 
chen Geſtancke / und zu ſelbiger Zeit, gb unge⸗ 
ſund war / hielten wir uns an dieſe Eher / und 
ſonderlich wenn wir nicht einen gluͤeklichen Fiſch⸗ 
Fang gehabt hatten. «DD gleich auch aus 
manchem Ey das Küchlein ſchon nahe zum aus⸗ 
kriechen = fehlugen wir cs doc) in die Pfans 
ne und verſchluckten alles mit den beften Appe- 
tit, ob gleich dergleichen Gerichte demjenigen 
einen Echel erwecken möchte der feine Küche nur 
nach Der Mode eingerichtet / oder etwas gern 
oder nicht gerne hat / nachdem es eine allgemeine 
Einbildung oder Gewohnheit gut oder nicht 
gut fpricht. Ich erinnerte mich wohl / daß der ber 
ruͤhmte Gusman d’Alfarache fich beklaget / ſeine 
Da al 45 
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Gedaͤrme traͤten ihm herauf / biß auf ſeine Lippen / 
weñ die zarte Gebeine der jungen unausgekroch⸗ 
nen Huͤnerchen / in den Eyerkuchen / von ſeinen 
Zaͤhnen zerknirſchet wuͤrden; Ich ließ mich aber 
dieſe Erinnerung nicht abhalten: So wahr iſt 
das Sprichwort / das ich / wo mir recht iſt / ſchon 
anderswo auch angebracht / nehmlich / daß der 
Hunger der beſte Koch ſey / ſonderlich wenn das / 
Hr ee eſſen ſoll / nur aus einer Einbildung 
öfeift. 

Es kamen auch auf unfern Felfen noch an: 
dere Bögel/ die wir Plutons nenneten/ weil fie 
fo ſchwartz ſind / alsdie Haben’ find. auch faft der 
Geſtalt und Groͤſſe nach alſo / alleinder Schna- 
bel iſt laͤnger und fornen krumm / und die Fuͤſſe 
find wie Endten⸗-Fuͤſſe. Dieſe Voͤgel leben 
6. Monathe lang in der See / daß man ſie gar 
niemahls ſiehet / die andern 6. Monathe aber 
kamen ſie auf unſern Felſen und legeten da ihre 
Eyer. Sie ſchreyen faſt ſo ſtarck als ein Kalb 
bloͤcket fonderlich aber machen fie in der Nacht 
eingroß Lermen / im Tage hingegen find fie fo 
ſtille und zahm / daß man die Eyer unter ihnen 
wegnehmen mochte/ ohne daß fie fich gerühret 
hätten; Sie legen aber diefelbigen in die Fel⸗ 
ſen⸗Loͤcher / ſo tieff als fie nur koͤnnen. Sie ſind 
wohl ſehr fett / jedoch uͤbeln und ſehr heßlich ins 

en⸗ 
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chenden Geſchmackes / auch überaus ungefund. 
Und wiewohl ihre Eyer nicht viel beffer find, als 
das Fleiſch / unterlieffen wir doch nicht / im Fall 
der Noth davonzu effen: Sie find weiß / und ſo 
groß als unfere Huͤner⸗Eyer. Wenn wir ſie 
ihren genommen hatten / krochen fie aus ihren 
£öchern heraus und Fämpfeten mit einander/ 
biß das Blut häuffig von ihnenfloß. 

Als wir des Abends einmahl herumb ſpa⸗ 
tziereten / fanden wir eine See⸗Schildkroͤte / die 
uns uͤber die maſſen wohl zu rechte kam / denn wir 
waren gleich eines ſolchen Huͤlffsmittels hoͤchſt 
beduͤrfftig. Sie war ſehr groß / und wir beka⸗ 
men bey Nacht 150. Eyer / von ihr. Das iſt 
die erſte / die wir hier geſehen / die gantze Zeitüber/ 
daß wir hier gefangen ſaſſen. Wir funden auch 
an dem Orthe / wo wir die Fiſche ſtachen / die ſo⸗ 
genannten Venus-Mufcheln / von ovaler Fi⸗ 
gur und unvergleichlich ſchoͤn geſprenget / wie ei⸗ 
ne Tiegerhaut: Man kan ſie zu Trinck⸗Ge⸗ 
ſchirren brauchen. 

Gleichwie uns aber eine nur gar zu recht⸗ 
maͤßige Furcht ſtets im Sinne lag / es moͤchte 
der unerbittliche Commendant, wenn gleich ir⸗ 
gend wieder ein Schiff ankaͤme / uns abermahls 
nicht fortlaſſen wollen; alſo brachte uns dieſel⸗ 
be wieder aufs neue zu den Gedancken / ein Mit⸗ 

Q3 tel 
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tel zu erſinnen / wie wie an das erſte Schiff/ dag 
ankaͤme / gelangen moͤchten: und alfo nahmen ° 
wir ung vor / wiederumb eine gewiſſe Art einer 
Barque zu verfertigen. Weil wie nun die 
Freundſchafft unferer Auffeher/ fo wohl, als et⸗ 
licher Leuthe von der. Inful felbft/ wegen unferer 
Feiner Huͤte / die wir ihnen ſchicketen gewonnen 
hatten / ſo bekamen wir von felbigen verfchiedene 
Hirfh und Ochſen⸗Haͤute unter dem Vor⸗ 
wand / wir braucheten fie, uns Schuhe draus 
jumachen. Sie gaben uns auch etliche Stan: 
gen / umb die wir ſie baten / und endlich erhaſche⸗ 
ten wir auch zu etlichen mahlen / uuter allerhand 
ſcheinbahrem Vorwand / von ihnen / einen ziem⸗ 
lichen Vorrath vonPech / daß mir alſo in kurtzem 
das vornehmſte und noͤthigſte beyſammen hat⸗ 
ten... Das Gerippe (fo zu ſagen) des Schiffes / 
überzogen wir mit den zuſammen geneheten 
Haͤuten / und als wir es / aufs beſte / als ung 
möglich war / verfertiget hatten/verfucheten wir’ 
es / und befunden/daßes uns fchon dienlich feyn 
koͤnnte. Damit es aberdiejenigen/ fo uns den 
Proviant zuführeten/nicht gewahr würden, fo 
verdargen wir Diefes nenne Boot aufs allerflei- 
ßigſte in ein Felſen⸗ och. 
Einesmahls in der Nacht trug ſichs zu 
daß einer von uns erwachete / und ohngefehr 
ge⸗ 
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gegen die Inful ſahe / da er denn eines. groſſen 
Feuers gewahr wurde ; Er ruffte uns aufs 
und wir urtheileten / daß es in der Feſtung bren⸗ 
nete. Es iſt aber das Hauß des Commen- 
dantens / das Magazin und Corps de Garde 
von Steinengebauer/ die andern Haͤuſer aber 
alle / wie auch die kleine Kirche find nur von 
Aeften und Blättern gemacht. Hiebey num 
muthmaſſeten wir / wenn die/ fo das Feuer vers 
urſachet / nicht bald offenbahe würden ( indem 
wir nicht zweiffelten / Daß es nicht von jemandes 
Boßheit herkommen möchte ) daß der Com- 
mendant uns vielleicht in Perdacht giehen/oder 
ſich wenigſtens ſo ſtellen duͤrffte / umb nur Ge⸗ 
legenheit zu haben / uns noch uͤbler / als bißhero 
geſchehen / zu verhalten. Es fiel uns auch ein / 
er moͤchte bey uns nachſuchen laſſen / und dachten / 
daß ſolchenfalls wenn man das Schiffchen bey 
ung findete/ e8 ein geoffes Zeichen zum Verdacht 
wider uns abgeben würde-Dannenhero zerſchlu⸗ 
gen wir das gantze Weſen wiederumb/ und tha⸗ 
ten die Theile folchergeftalle von einander, daß 
Daher nicht der geringfte Argwohn Funte ges 
nommenmerden. Wenig Tage draufgab es 
auch die Erfahrung, dab wirunsinunfern Ge⸗ 
danden nicht betrogen denn unfere Auffeher 
fagten uns / daß wir En in Verdacht war 

ren 
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tzen Sclavinnen einen Anſchlag / die Feſtung 
anzuzuͤnden. Sie richteten es auch zu wege / 
wurden aber alle Viere gefangen genommen 
und ihrem Verdienſte nach geſtraffet / die zwey 
Manns⸗Perſonen nehmlich lebendig geraͤdert / 
die Weiber aber gehaͤncket. Hierbey wurden 
wir einer ſonderbahren Begebenheit / die der eine 
von dieſen armen Tropfen noch zu guter letzte 
begangen, fo gewiß verſichert / daß ich nicht dran 

zweiffeln kan / ob ſie gleich noch ſo PR — 
| | ſcheinet. 


— 


II. Theil. 249 


—e ANREISE: 
fheinet. Er hatte ſtets das Wuͤrffel⸗Spiel 
aufs höchfte geliebet; wie er nunfchon auf dem 
Richt⸗Platze war / bath er inftändiaft/ es möchte 
doch jemand von den Umbftehenden ihm die 
Siebe thun / und noch ein paar Pafche mit ihm 
fpielen/ ee wolte hernach mit Freuden fterben. 
VOb er nun damit heimlich was im Sinne hatte, 
hatt man nicht wiſſen koͤnnen; zum wenigſten 
aber wolte ſich niemand finden / der ihm hierin⸗ 
nen zu Dienſte geweſen waͤre. 

Es that aber der Commendant in dieſem 
zu viel: denn das ungerechte — 





vorherigen Befehlshaber / hatte die Herroͤn von 
der Compagnie bewogen / ihnen über die weiſ⸗ 
fen und ſchwartzen Inwohner nicht mehr Ge⸗ 
walt / als nur die Unterfuchung/ zu überlaffen/ 
welches der gegenwärtige einmahl / in der ißo 
beklagten Sache / felbft geftand. Denn als 
ihn einer von ihnen bath / ihm das Urtheil zu 
fprechen / und nicht fo lange in den Feffeln zu 
lafien/ antwortete er auffrichtig/ es läge nicht 
on ihm / fondern/ wenn er die Macht dazu hätter 
mwolte ex bald mit ihm fertig feyn. 
Weil ich ſchon in der Erzehlung bin / ſo muß ich 
noch ſagen / daß der Commendant, und alle die 
andern / ſo in dem Hauſe bey ihm geweſen / mit 
Kummer und Noth / im Hembde davon ſprin⸗ 
a5 gen 
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gen Fönnen / und waren fie die Kettung ihres 
Lebens einem Gefangenen / der in der Corps 
de Garde in Eifen gefchloffen lag / das Feuer 
aber bald wahrgenommen /-fhuldig : jedoch 
wurde auch noch das Beſte in dem Magazin 
gerettet. 
Faſt um eben diefelbige Zeit/langeten in dem 
Nord⸗Weſt⸗Hafen der Inſul zwey Englifche 
Dee an; weil aber diefer Ort von-un,; 
erm Felfen über 12. Meilen weit lieget / erfuh⸗ 
ven wie nichts davon. Zumahl weil der Com- 
mendant den Mateofen unter geofler Straffe 
verbothen / uns Feine Nachricht Davon zu geben 
indem er wohl uetheilete/ wir würden alle Moͤg⸗ 
ligfeit anwenden dahin zufommen. 
Naach dieſem iſt ung gefager worden / einer 
von den Capitainen diefer beyden Schiffe habe, 
unſere Gefangenſchafft erfahren, und den Vor⸗ 
ſatz gefaflet / ung abholen zu laſſen / theils weil 
er ein Mitleiden mie ung getragen / theils weil 
er Volck gebrauchet. Die Chaloupe wäre 
auch Deswegen ſchon ins Waſſer gefeßet und 
mit einigen Eleinen Stücken befeget geweſen / 
daß wir meggenommen werden follen/ weil aber 
‚ein Sturm dazwiſchen kommen / hätte er esuns 
terlaffen müflen. — 
Numehr komme ich wieder auf des —— 
er 
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der einer von den Beklagten war / Anſchlag / 
nehmlich/ daß er verfuchen molte an Land zu 
kommen / es möchte Eoften was es wolte. Dies 
ſer arme Menſch nun ſahe / daß es je laͤnger je 
ſchlimmer mit ihm ward / der Commendant 
aber weder Bitten noch Verſprechen hoͤren 
wolte / alſo wenig Hoffnung war / daß er noch 
ſo bald moͤchte erloͤſet werden / wenn gleich auch 
etwan ein neues Schiff anlangete. Dieſem 
nach kunte er ſeiner ſtarcken Begierde / beſſere 
Lufft zu ſchoͤpffen / und mitten in den Waͤldern 
geſuͤndere Nahrung vor ſich zu ſuchen / nicht 
laͤnger wiederſtehen. 3 
Er offenbahrete ung feine Gedancken / wir 
befunden fie aber fehr ſchwer und gefährlich / 
wir mochten fie betrachten son welcher Seite: 
wir wolten. Bir erfläreten ihm alles’ was. 
daraus entftehen koͤnte; infonderheit/der Weg / 
den ex vor ſich haͤtte / wäre über 2. Meilen; die 
Floͤße / die er machen koͤnte / wuͤrde nur von 
Graſe ſeyn / und Feine Fäffer an die Ende zu 
binden / mie an des Goldſchmiedes Flöße ge- 
efen / hätten wie nicht mehr; gefeßt/ er hätte 
as groſſe Gluͤcke / daß er an Land Fame fo wuͤr⸗ 
de es doch unmoͤglich ſeyn / in den Waͤldern zu 
leben / denn es wäre in dieſer Inſul nicht ſo / wie 
auf Rodrigo, wo man uͤberall — 


— 
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findete/ auf Mauritii aber wären nur gar we⸗ 
nig Schildkröten / und die Vögel liefen ſich 
hier fo wenig als andere Thiere/ mit den Dat 
den fangen; in kurtzem würde er Feine Kleider 
mehr haben / und alfo allem Ungewitter unter: 
worffen ſeyn; und endlich hätte er nichts ge⸗ 
wiffers zu gewarten / als Daß ihn die Jaͤger 
wuͤrden finden / und er wieder in die Haͤnde 
ſeines alten Feindes fallen. Wir fuͤgten bey / 
daß / wenn er nicht mehr bey uns wuͤrde gefun⸗ 
den werden / der boßhaffte Verfolger uns viel⸗ 
leicht beſchuldigen moͤchte / ihn erſchlagen zu ha⸗ 
ben muͤſte er. alſo wenigſtens einen Brieff an 
den Commendanten und einen an uns etwan 
in einen Winckel der Huͤtte ſtecken / umb uns 
nach feinem Abſchiede zu entſchuldigen. Mit 
einem Worte / wir vergaſſen nichts vorzuſtellen / 
was ihn von ſeiner gefaͤhrlichen Entſchlieſſung 
haͤtte abwenden koͤnnen. Allein / alles was 
wir ſagen kunten / war vergebens / er machte 
ihm feine Floͤße ſelbſt denn niemand wolte ihm 
das Werckzeug ſeines Unterganges machen 
helffen. Es beſtund alles aus Buͤndlein Graß / 
die er an gewiſſe Stangen band fo aber ſehr 
übel -gerathen war / wiewohl es nichts beffer 
feyn koͤnnen / wenn wir ihm gleich alle geholffen 
hatten. Nichts defto weniger blieb er dabey⸗ 
er 
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er wolfe damit fort / hielt aber vorher. mit uns 
Abrede / er wolte alle Donate auf einen / un: 
ferm Felſen gleich über liegenden’ Berg ſteigen / 
und des Tages vor oder nach Dem vollen Mon⸗ 
den / bey Einbruch der Nacht / allda Feuer ma: 
chen ; wenn wie nun noch auf dem Felſen waͤ⸗ 
ren / folten wir ihm durch ein gleiches Zeichen 
antworten / fonften würde er in Ermangelung 
deſſen / e8 vor ein Merckmahl annehmen, daß 
wir an Sand wären’ und wolte er ung alsdenn 
an einem gewiſſen Vrte / den wir einander be: 
flimmeten/ fuchen. Im übrigen würde er fich 
bemühen fo bald er ein Schiff an der Inſul / es 
möchte fenn wo es wolte / anlanden fehe / ſich 
heimlich darauf zumachen. Alsnunder Tag 
feiner Abreiſe endlich anfam/band er feine Flöße 
bey der Hütte an eine Stange Fam und um: 
faflete ung und nahm alfo Abfchied. Weil er 
aber noch ziemlich lange mit ung vedete / und 
inzwiſchen die See höher flieg / viß das Waſſer 
das elende Fahrzeug ab und führete es weg / 
welches ihn denn aufs aͤuſſerſte bekuͤmmerte. 
Wir hingegen freueten uns darüber/ und dies 
fes um fo viel deſto mehr, weil wir fahen/ daß 
es nicht nach der Inſul / fondern / durch einen 
ſtarcken Strohm / in die weite See getrieben 
wurde; wir auch / wenn biefes nicht erfolget 

waͤre / 
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- wäre / unfehlbav bald unfern lieben Freund 
hätten verderben fehen / und ihm doch nicht 
helffen Eönnen. Man folte gedenden/ diefes 
glückfelige Unglück würde ihn Flüger gemacht 
haben / daß er die Luſt dazu verliehren follen / 
allein er wurde nur härter dadurch / und gan 
blind / daß er die Gefahr nicht fahe nahm auch 
nichts von ung an/ ob wir ihm gleich viel Ur: 
fachen vorfagten / daß er diefes nicht von ohn⸗ 
gefehr gefchehen halten / fondern fein Beſtes 
daraus beobachten / und fich/ mie wir / in Die 
Gedult finden ſolte weil es ihm SITE fo 
auferlegete: - Weil er fich nun durch nichts 
dergleichen rechtſchaffen bemegen laſſen wolte / 
ſondern uns verſicherte / er wuͤrde eheſtens eine 
neue Floͤße machen / und ſein Vorhaben fort⸗ 
ſtellen / fo vermeinete ich / ihm in rechten ae 
au zureden / wie befindeten-ung im Gewiſſen 
verbunden / ihn Daran zu verhindern; wir müs 
fien mit ihm / wie mit einem Raſenden / der ſich 
von einer Hoͤhe herab ſtuͤrtzen wolte / verfah⸗ 
ren; und wenn ich gleich nur allein bey ihm 
waͤre / wuͤrde ich ihn doch aus allen Kraͤfften 
ſuchen zuruͤcke zu halten. Hierzu ſagte er kein 
Wort / ſondern that / als ob er mit meinen ee 
den wohl zu frieden waͤre / indem er ſich ohne 
Zweiffel einbildete / wir harten uns in der T 
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beredet / ſich ſeiner zu bemaͤchtigen; indeſſen 
aber gedachte er doch ſtets an ſein Vorhaben. 
Weil er aber wohl ſahe / daß ihm ſchlechter 
Dinges unmoͤglich wuͤrde ſeyn / ohne unſern 
Willen eine neue Floͤße zu machen / ſo nahm er 
ſich vor / ein klein Schiffchen von Thier⸗Haͤu⸗ 
ten zu verfertigen / ohne uns was davon zu ſa⸗ 
gen. Er hatte aber ehmahls an demjenigen 
helffen arbeiten / das wir vor uns alle mit ein⸗ 
ander baueten / und wuſte / daß wir unter un⸗ 
ſere Matratzen die Hirſch⸗Haͤute verſtecket hat⸗ 
ten; von dieſen nahm er etliche mit Liſt hin⸗ 
weg / trug ſie in eine Hoͤle unſers Felſens / und 
arbeitete verſtohlener Weiſe daran: Er war 
in kurtzer Zeit damit fertig worden / und mach⸗ 
te ſich in der Nacht zwiſchen Sonnabend und 
Sontag / war der 10. Januar. 1696. damit da⸗ 
von / ohne jemand etwas zu ſagen. Des Mor⸗ 
gens darauf / als wir ihn zu unſerm gewoͤhnli⸗ 
chen Gebethe ruffeten / wurden wir ſehr beſtuͤr⸗ 
zet / zu ſehen / daß er verſchwunden war. Man 
kan unſer Mitleiden leicht einbilden: Wir 
giengen alsbald und ſuchten unter ſeinen Sa⸗ 
chen / weil wir vermutheten / wo er fort waͤre / 
er wuͤrde einen Brieff zuruͤcke gelaſſen haben / 
deren wir auch in der That zwey funden. In 
dem einen / der an uns war / erzehlete er = 
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nach der Ränge/ was er im Sinne hätte, Er 
verficherte / daß wenn ihm GOtt die Gnade 
thaͤte und gluͤcklich an Land hülffe / Er fein 
Schiffchen alſobald zerbrechen, die Haͤute aber 
mit Steinen beſchweren / und in die See fen: 
cken wolte auch fonften alles fo einvichten daß 
man nimmermehr erfahren folte / wie er von 
dem Felſen wegkommen / noch weniger aber 
auf ung argmöhnen/ daß wir zu feiner Flucht 
geholffen. Der andere Brieff (welchen mir fo 
wohl als den vorigen / in Original haben) mar 
por den Commendanten / und hielt hauptſaͤch⸗ 
lich in ſich / daß er / wegen feiner Grauſamkeit 
und Haͤrte / wodurch er ihm ſtets abgeſchlagen / 
ihn an Land zu nehmen / womit er ſeiner Ge⸗ 
ſundheit beſſer pflegen koͤnte / ihn gezwungen / 
dieſes aͤuſſerſte Mittel zu ergreiffen; bloß um 
dieſer Urſache willen wolte er ſich in die Waͤlder 
begeben; Er ſcheuete das Recht nicht / wolte 
ſich auch wieder einſtellen / ſo bald nur ein 
Schiff in dem Hafen wuͤrde ankommen ſeyn. 
Er hatte nichts mit ſich genommen / als ein 
klein Keſſelchen / ein Brennglaß / um Feuer zu 
machen / ein Gebetbuch / und etwas weniges 
von weiß Zeug. 

Nach dieſer ſeiner beklagens⸗wuͤrdigen Flucht 
haben wir nichts weiter von ihm erfahren = 

ns 
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nen / ob wir ung wohl deßwegen fehr bemüher. 
Nicht ein eingiges von denen Zeichen / die er mie 
uns abgeredet /Haben wir gefehen/ un alles unfer - 
. Nachforfchen ift vergebens gemefen. Allem Ans 
fehen nach ift der arme Menſch entweder in weh⸗ 
vender UÜberfahrt erſoffen / oder bald die erftert 
Tage nach feiner Ankunfft auf der Inſul in 
den Wäldern vor Elend und Mangel geftors 
ben. Zwar Fam uns einftens eine Rede zu Oh⸗ 
ven / als folte man das Holtzwerck von feinem 
Schiffchen in einem holen Baume/ anfdie Arth 
wie er ung geſchrieben / daßer es verſtecken wol: 
te / gefunden haben / aber Doch ohne Gewißheit. 
Vhngefaͤhr 2. Jahr hernach / da wir auf dem 
Cap der guten Hofnung waren’ Fam ein Schiff 
von Mauritius hin/ welches ung verficherte/ daft 
man niemahls das geringfte von ihm erfahren 
koͤnnen. Solchergeftalt nun wurde unfere ber 
truͤbte Geſellſchafft / durch Tyranney des Com- 
moendanten / auf 4. Perſonen vermindert. Es 
wurde aber dieſer / wegen der Flucht des Teſtard, 
die ihm ſo wohl von unſern Aufſehern / als 
durch den Brieff / dem wir ihm ſchickten / zuwiſ⸗ 
ſen gethan ward / nichts beſſer / gleng auch mit 
uns übrigen gar nicht gelinder umb. Son⸗ 
dern ließ vielmehr dem la Haye Feſſel an die 
Fuͤſſe legen ob er ihn gleich nichts neues befchuls- 
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digte / und er auch fehr Franck war ung andern 
aber hielt er / wie vor dieſem. 

Weil nun auch la Caze fahe/ daß es mit 
ihm immer fhlimmer wurde / und er furchte / er 
wuͤrde ehſtes gar liegen bleiben / ſo nahm er ſich 
vor / des Teſtard Exempel zu folgen / weil er 
noch koͤnte / und in den Waͤldern mit einiger 
Freyheit feiner Geſundheit zu pflegen. Er 
eröffnete uns feinen Anfchlag / und bat uns 
ſehr / fih ihm darinnen nicht zu widerſetzen / 
weil es doch vergebens ſeyn würde, indem wenn 
wir gleich nicht drein willigten/ er doch eher wa⸗ 
gen wolte / mit ſchwimmen bey Nachte zu vers 
ſuchen / an Land zu kommen / als laͤnger an die⸗ 
ſem elenden Orthe zu verbleiben. Weil wir nun 
ſeinen ſo feſten Vorſatz ſahen / und befurchten / 
er moͤchte eher was verzweiffeltes als verwege⸗ 
nes begehen / ſo widerſetzten wir uns ihm nicht 
allein nicht / ſondern halffen ihm auch eine Floͤſſe 
von Graß und Baum ⸗Aeſten verfertigen / an 
welche wir ein Stuͤcke von Leinwand / die wir 
son Latan-Blättern gemacht / anbunden / daß 
es ihm ſtatt eines Seegels ſeyn ſolte / da es uns 
denn ſehr reuete / daß wir dem armen Teſtard 
nicht gleiche Huͤlffe geleiſtet hatten. Er war⸗ 

tete aber biß auf den Abend / da der Wind ſtarck 
und die See hoch wurde / redete auch vorher / eben 
dergleichen Zeichen zu geben / mit uns ab / * 
— 
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Teftärd gethan hatte. Anfangs ſchmiß der 
ſehr hefftige Wind das Fahrzeug zweymahl ums 
weil aber la Caze ein guter Schwimmer war / 
ſatzte ex ſich bald wieder auf fein See⸗Pferd / 
gelangete auch in kurtzer Zeit an Land / zumahl 
der Wind ihm aus der Gefahr / die von den 
Stroͤhmen zu beſorgen iſt / heraus halff. So 
bald er am Sande war / machte er am Ufer Feuers 
welches wir auch ſahen / hernach gieng er in den 
dickſten Wald / und blieb Die Nacht über allda. 
Auf den Morgen / wie er uns nachmahls erzeh⸗ 
let / lieff er den gantzen Tag herumb / ohne zu 
wiſſen wohin / kunte auch nichts zu eſſen finden. 
Eben ſo gieng es ihm auch die folgenden acht 
Tage / alſo daß / wenn er nicht etwas Proviant 
‚mit ſich genommen / er von Hunger und Mat⸗ 
tigkeit haͤtte ſterben muͤſſen / weil noch dazu ſei⸗ 
ne Kranckheit ſtets mehr uͤberhand nahm. Den 
achten Tag fing er einen Aal / den er ſo roh aß? / 
und den neundien Fam er auf einen Sußfteigs 
ber ihn zu der Behaufung eines Inwohners der 
Inſul fuͤhrete / welcher aber / an ftatt ihm was, 
gu geben / ihn in der Soldaten Haͤnde lieffertes 
die ihn in die Feſtung brachten. 
Weil ſich nun der Commendant fuͤrch⸗ 
ten mochte) es Düfte ihm einer nach dem ats 
dern entwiſchen / die Rente auch, fo ung den Pro- 
viant suführeten/ unaufhoͤrlich klageten / wie bes 
Ra ſchwer⸗ 
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ſchwerlich ihnen das fiele wurde er endlich / aus 
dieſen und vielleicht noch andern Urſachen / ge⸗ 
noͤthiget / uns alle anLand bringen zu laſſen. Da⸗ 
mit ung aber dieſe Art von Freyheit nicht etwan 
eine gefährliche Freude verurfachen möchte, war 
er fo lieb⸗reich und mäßigte fie uns damit / daß er 
uns ohngefehr hundert Pfund Reiß wegnahm / 
welcher ung von dem gefchenckten annoch fübrig 
war und wir fo forgfältig bißher geſparet hats 
ten. Er war eben zu der geit/ da die Pataten 
gar nichts tangen/ und die Soldaten felbft den 
Reiß von dem Commendanfen/ auffeinen eis 
genen Profit, Fauffen muften. Denn er gab 
vor / derjenige / fo von dem Brande gerettet 
worden’ fen fein eigner / hingegen der Compa- 
gnie Reiß Davon die Soldaten folten unter: 
halten werden / ſey alles verbrennet. Wir ins 
beſſen kunten weder diß noch was anders kauf⸗ 
fen / weil wir kein Geld / ſondern der Dieb uns 
alles een hatte. 
leichwie ih nun auf Rodrigo einige 
ſchrifftliche Nachricht gelaſſen / alfo ſteckte ich 
auch hier in ein Loch unſers Felſens Soheleth / 
den ich ausdem. Buch der Könige 1,9. umb 
zweyerley Urſachen willen alſo nenne / auch was 
Dergleichen. Ich fuͤgte dabey eine kurtze Erzeh⸗ 
lung unſerer lang⸗wierigen und —— 
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fangenſchafft an diefem duͤrren und heßlichen 
Orthe; vergaß auch nicht zu erwehnen / daß 
ein unglückfeelig Stüce eines unbefannten und 
lange Zeit verachteten Hartzes / Urfache gege⸗ 
ben/ zu der Tyranniſchen Verfolgung und Flags 
lichen Tode eines von unfern Heben Mitbruͤ⸗ 
dern. . Daß alſo wohl wahr iſt / was S. Paulus 
ſaget / daß der Geitz eine Wurtzel alles Ubels 
iſt: und daß / die da reich werden wollen / fallen 

in die Stricke des Satans / und viel boͤſe und 
ſchaͤdliche Luͤſte / welche ſie verſencken in den Ab⸗ 
grund und das Verderben. 

Als die gute Zeitung von unſerer Befrey⸗ 
ung uns angemeldet wurde / wie auch / daß wir 
yon Mauritii nach Batavia ſollen gebracht wer⸗ 
den / hatte ich zwar eine groſſe Freude druͤber: 
jedoch geſtehe ich / daß / ob ich mich gleich recht 
bemuͤhete / mir eine Luſt zu machen / oder nur 
mich froͤlich zu ſtellen / umb den jungen Leuthen / 
ſo bey mir waren / ein Hertz zu machen / mein 
Gemuͤthe dennoch nicht weniger niedergeſchla⸗ 
gen war / als der Leib. Und uͤberdiß kannich 
nicht leugnen / daß ich nicht wieder unfern boß⸗ 
hafften und fo gar hartnäckichten Verfolger / 
wofern nicht mit Gifft und Zorn doch wenig 
ſtens mit Verdruß und Unwillen / wäre einge: 
nommen gewefen. — es nicht —— 

3 ei⸗ 
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leiden, daß er den fchönen NahmenDiodati füh 
ren / und von Genff bürthig feyn ſolte / wiewohl 
auch einige ſagten / er waͤre von Dordrecht ge⸗ 
weſen. Denn wenn mir ein Tuͤrcke von Alger 
noch mehr boͤſes angethan haͤtte / wuͤrde ich es 
viel geduldiger getragen haben. 

Indem ich aber dieſe Freude empfand / er⸗ 
hub ich mein Gemuͤthe zu GOtt meinem Er⸗ 
loͤſer und machte ein Danck⸗und Lob⸗Lied von 
lauter Sprüchen aus der Heil. Schrifft / die ich 
ſo wohl und geſchickt zuſammen fuͤgete / daß ich 
wohl ſagen kan / es habe ſich alles wohl auf un⸗ 
ſern Zuſtand gereimet. Ich wandte einesmahls 
einen gantzen Tag in hoͤchſter Vergnuͤgung an / 
dieſe troſt⸗ volle Gedancken zuſammen zu tragen; 
und weil es das lauter Wort GOttes iſt / wol⸗ 
te ich es auch gerne hier beyfuͤgen / als etwas das 
angenehm ſeyn ſolte. Ich ſehe aber ſchon von 
weitem Leuthe / die druͤber lachen und ſagen / 
was haben wir von deinem Liede? Denn eh⸗ 
mahls waren das nur nuverſtaͤndige Leuthe / die 
ſich einbildeten / daß kein Gott ſey / heut zu Ta⸗ 
geaber ſind es die Kluͤgſten. Nun wohlan / ihr 
klugen Herren / ihr ſollet meinen Geſang nicht zu 
ſehen bekommen / ihr ſeyd deſſen nicht werth. 
Heilige Dinge ſind nicht fuͤr die Hunde / und 
die Perlen nicht vor euch. Ich will ſie vor from⸗ 

| m 
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me Leuthe aufheben / vor einen frommen und 

vedlichen Leſer / der nicht von den Strohme der . 

Boßheit fortgeriffen wird. Diefer anzu Ende 

* Buches nachſehen / ſo wird er mein Lied 
nde 


n. | 
Dem 6.Sept.1696. kam das SchiffSu- 
rag an/ und brachte Ordre , ung abzuſchicken. 
Unſere ehrliche Freunde / die Officirergon dem _ 
Schiffe / die Beftändigfeit genannt / deren ich 
oben gedacht/ hatten die Guͤtigkeit gehabt/ und 
unfere Drieffe und Bittfehrifften den Herren 
General-Diredtoren,, in Holland übergeben. 
Weil nun der Commendant wohl ſahe / daß er 
uns unmuͤglich länger halten koͤnnte wurde eg 
gezwungen’ ung Nachricht davonzugeben; Er 
fagteesung felbft zum allererſten / und befahl / 
wir folten ung fertig halten / zu Schiffe zu gehen. 
Nun dachten wir zwar / daß dem gemeinen Ge⸗ 
brauche nach / wenn ein Schiff ankommet / eine 
Verſammlung wuͤrde gehalten werden / wo⸗ 
rinnen ein jeder feine Klage in vollkommener 
Freyheit wuͤrde vorbringen koͤnnen; Er fand 
aber ein Mittel es zu verhindern’ und wir wur; 
den an Sort gebracht/ ohne daß man uns dag 
geringfte geſaget / oder ſich geſtellet hätte, ung 
etwas von unfern eigenthümlichen Sachen wies. 
Der zugeben. Disks — uns den Safer 
| 000 Ä 
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- Officirern eine Bittfchrifft einzuhandigen/ und 
Ahnen vorzuſtellen wie ung der Verfolger ver: 
halten hätte / auch noch nicht ablieſſe / mit ung 
ſo tyranniſch und ungerecht zunerfahren. Als 
er nunaufdas Schiff kam / und unfere Schrifft 
gefehen/ ließ er einen von uns ruffen / hieß ihn 
einen verfluchten Schelmen und fragte ihn/ 
warumb er folde Schriften übergebe ? Weil 
man nun ziemlich aus feinen Klauen loß war, 
wurde ihm hertzhafft zur Antwort gegeben er 
koͤnnte fich leichtlich einbilden / daß man feine 
Wohlthaten nicht ſehr ruͤhmen koͤnnte / ſondern 
die Schiffs-Officirer/die uns zu Huͤlffe fommen 
wären/in feiner eigenen Gegenwart unterrichs 
ten wolte / auf was ungewöhnlich üble Art er 
mit uns biß auf den letzten Augenblick verfuͤhre / 
und daß ſie koͤnnten Zeugen ſeyn / wie man ſich 
von Mauritii an ſchon uͤber ihn beſchweret haͤt⸗ 
te. Nach etlichen Schimpf⸗Worten / ſagte er 
mit einem Nohn:gelächter/ wir. möchten nur zu 
Batavia bey dem General und Rath von In⸗ 
dien / ihn vor Gerichte fordern; worauf wir ant⸗ 
worteten / daß wir dieſes auch zu thun willens 
waͤren. Nachmittage ließ er uns wider ruffen / 
und ſagte uns in beyſeyn des Schiff⸗Rathes / er 
haͤtte zwar Ordre gegeben / daß wir ſolten / wie 
andere Reiſende / aufgenommen EEE 
ni 
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nichts thun dürfen 5; meil mie aber fo fchön: 
Bittſchrifften machen Eönnten/ fo wär nichts 
anders vor. ung zugemarten/ als / daß wir gleich 
den Soldaten arbeiten müften/ und zwar vor 
die bloffe Koſt. Monfienr dela Cafe aber/ feß- 
te er hinzu / wird fich belieben laſſen / die Keife 
über inden Eifen zu verbleiben? Damit wer: 
det ihr neue Urſache zu Elagen haben/ went ihr 
suBatavia werdet angelanget ſeyn. 

Ehe ich'aber von der Inſul Mauritii ab: 
veife/ will ich etwas von dem / mas ich droben ge: 
fehen oder gehoͤret erzehlen. Es ift befannt 
Daß fie unter den 21. Grad Mittägiger Breite 
lieget. Sie iſt ziemlich rund / und hat imlim- 
fange ohngefehr so. Meilen. Ich habe irgend 
100 gelefen/ die Portugiefen hätten fie zum er⸗ 
ſten erfunden und Cerne genennet ; die Hol: 
länder aber/ welche fteihnen den zo. Sept. 1598. 
wegnahmen gaben ihr den Nahmen ring 
Mori von Naſſau / der dazumahl Guverneur 
der vereinigeen Niederlande war, 
- Man kan an dreyen Haupt⸗HOrten Ancker 
werffen; bey der Feftung/ auf dem ſchwartzen 
Fluſſe und im Nord⸗Weſt⸗Hafen. In der 
Feſtung unterhaͤlt die Compagnie ein Beſa⸗ 
tzung / von ohngefehr so. Mann; und 30. oder 
40. Hollaͤndiſche — wohnen hier * 

as 
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dar auf der Inſul zerſtreuet. Als das Feuer 
das geöfte Theil der Feſtung verzehret hatte / 
wie ich oben geſaget / wurde es wieder von 
Steinen auferbauet / und / wo ich mich recht 
beſime / mit 20. guten metallenen Canonen 
beſetzet. | Ä 
- Der Boden anf diefer Inſul iſt faſt überall 
roͤthlich und durchgehends gut / umb die Fe⸗ 
fung aber herum taug er nichts. Der Rehde 
egen über ift ein gefährlicher Ort daß man 
übel heraus kommen kan / ob gleich 2. Ausfahr⸗ 
ten find / denn es muß nothwendig ein gewiſſer 
Land⸗Wind wehen / welches felten gefchiehet; 
fo find auch die groffen Windſtillen in diefer 
gantzen Gegend fehr gemein: die andern bey⸗ 
den Rehden aber find gut genug Ä 
WMan findet Hier viel ſchwartz und roth E⸗ 
benholtz / davon das ſchwartze das haͤrteſte iſt. 
Die Soldaten / die dieſes Holtz ſchneiden muͤſ⸗ 
ſen / ſchneiden 20. Fuß von dem rothen / und 
12. Fuß von dem ſchwartzen / in einerley Zeit / 
welches denn auch ihr ausgeſetztes Tage⸗ 


werck iſt. 

Es giebet allhier ſuͤſſe und ſaure Pomeran⸗ 
tzen und Zitronen die Menge; auch andere 
groſſe Baͤume von allerhand Gattungen / die 
gut zum bauen ſind. Eine gute ee 
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le von der Feftung ift ein Wald von Limonien⸗ 
Bäumen, und um felbigen herum, gleichtwie an 
viel andern Orten / wird Taback gepflantzet / 
der gar unvergleichlich ſtarck iſt. Auch wird 
viel Zuckerrohr allhier gezeuget / woraus man 
einen Brandtewein ziehet / Arack genannt / der 
ebenfalls ſtarck / und wenn er neu / ungeſund 
iſt. Von den beyden ſchoͤnen und herrlichen 
Fruͤchten / Ananas und Bananas, die im hoͤch⸗ 
ften Uberfluſſe allda befindlich  wolte ich nichts 
gedenden/ weil alle Reife Bücher davon voll 
find / wenn e8 deren nicht unterfchiedliche Sat: 
tungen gebe. Die Ananas der Inſul Mauri- 
tii ſchieſſet aus der Erde hervor / wie eine Arktis 
ſchocke / wird auch auf ſolche Art fortgepflan⸗ 
Bet / jedoch iſt ihe Saame in dem Buͤſchel / der 
oben die Frucht / wie eine Krone zieret. Ein 
Stengel diefer Dflange traͤget auch nur eine 
Frucht; diefe iſt insgemein fo groß als eine mit- 
telmäßige Melone / ſiehet faft einem Tanzapf⸗ 
fen gleich / und glaͤntzet von den allerfchönften 
helleften ‚Sarben. Vben auf ſtehet gleichſam 
eine Krone / welche man nicht genug anſehen / 
noch auch ſonſt uͤber der Frucht ſelbſt angeneh⸗ 
me Suͤßigkeit und vortreflich herrlichen Ge⸗ 
ſchmack ſich ſattſam verwundern kan; weil ſie 
aber ſehr kaͤltet muß man ſie ſehr maͤßig brau⸗ 
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chen. Die Blaͤtter ſind groß / dicke / und auf 
den Seiten mit kleinen Stacheln verſehen / ei⸗ 
niger Maſſen wie Die Aloe-Blätter. Die Be⸗ 
ſchreibungen / die man von den Ananas in Bra: 
filien hat / flellen dieſe Frucht etivas anders 
vor. Gie haben auch noch Eleine Blätter die 
zwiſchen den Kernen der Frucht auf allen Sei; 
een hervor dringen. 

Der Stanım der Bananen iſt eine groffe und 
vollkommen ſchoͤne Pflantze / waͤchſet 10. biß 12. 
Fuß hoch / und hat ſehr groſſe oval-rundte 
Blaͤtter; die Frucht iſt einer Hand lang / und 
ſo dicke als eine geballete Fauſt eines Kindes 
von 4. Jahren; wenn ſie recht veiff worden / 
iſt ſie gelbe / inwendig aber weiß; das Fleiſch 
iſt weich wie ein Brey / auf Art der Morellen / 
der Geſchmack aber ſehr koͤſtlich und etwas 


arff. | 
Man findet allhier auch Cocos- Palm: La- 
tan⸗ und viel andere Gattungen von fruchtba: 
ven Bäumen. Unter dem Strauchwerck fin: 
dee man eine Arth / der Strone-oder Dreck⸗ 
Baum genannt /der überans giftig iſt. Mit: 
ten iſt der Stamm dicker / als oben oder unten. 
Das Holtz iſt gar weich und die Blätter wuͤr⸗ 
den denen von unfern Weiden fehr gleich kom⸗ 
men / wenn fie nicht etwas breiter wären. * 

* A + 
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habe weder Blürhe noch Frucht daran gefehen. 
Das Holtz und Rinde find ein geſchwindes und 
hefftiges Gifft / auch wieman mir gefaget / iſt 
Fein Rath dawieder. Als ich einsmahls durch 
einen Wald / von der Jagd wieder zurüce 
gieng / brach ich ohngefehr ein klein Dweiglein 
von diefem Strauche ab/ und nahm in Gedan⸗ 
cken meil ich noch nichts davon gehöret/ ein 
Flein Saferlein in den Mund / that es zwar bald 
wieder heraus / verſchlang auch nichts / Dachte‘ 
aber doch / ich würde dran ſterben müffen. Bier. 
und zwantzig Stunden lang war es / als wenn 
mir die Kaͤhle zugefchnüret wäre, nehmlich / fie 
mar fo geſchwollen / daß ich kaum Athem holen 
kunte. Dan muß aber in unbefannten Läns 
dern / in ſolchen Dingen’ ſehr sorfichtig gehen. 
Die gemeine Probe/ hat man mir geſaget / die 
ifftigen Früchte von den unſchaͤdlichen / in hie⸗ 
tigen Inſuln / zu unterfcheiden / fey dieſe man 
lege die verdaͤchtige Frucht einem Affen der auf 
eben der Inſul gebohren Hi vor / iſſet nun dieſer 
davon / ſo kan man auch ſicher davon eſſen / da 
hingegen man dasjenige unterlaſſen muß / was 
jener durchaus nicht eſſen wil. 
Mitten im Lande iſt eine groſſe Ebene / mit 
lauter Bergen umgeben / und darinnen ein 
Wald / in welchem zu gehen ſehr gefährlich Al - 
| ie 
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Die Aeſte der Bäume find oben ſo dicke / und 
fo in einander verworren / daß unmöglich iſt / 
die Sonne Dadurch. zu ſehen. Weil man nun 
ſolches Geſtalt nicht weiß / wo man hingehet / 
verirret man ſich / wie in einem Irrgarten / wel⸗ 
ches denn um ſo viel ſchlimmer iſt / weil man 
nichts zu eſſen darinnen findet. Der Com- 
mendant, ſo vor dem itzigen allhier geweſen / 
war einmahl in dieſen Wald gegangen / wider 
ſeinen Willen aber zu tief hinein gerathen. Der 
Proviant / ſo Er und ſeine Leute mitgenommen / 
war bald verzehret geweſen / uñ ſie hatten ſich alle 
ihres Todes verſehen / als ſie / nach viertaͤgigen 
vergeblichen Suchen eines Ausganges / endlich 
gu ihrem groſſen Gluͤck einen gefunden hatten. 
Durch die andern Waͤlder diefer Inſul iſt leicht 
zu Fommen find auch fehr annehmliche darun⸗ 
ter / in welchen man allerhand Arthen von Af- 
fen findet. Es rhun. aber diefe leichtfereigen 
Thiere den Anwohnern groffen Schaden / in⸗ 
dem fie ihnen gerne alles ı was fie pflangen 
oder ſaͤen / ausreiſſen. | 

Sonft ift diefe Inful durchgehends fehr ber⸗ 
gicht und voller Baͤume / wie die meiften fchlecht 
bemohnten Länder zu ſeyn pflegen. Es lauffen 
auch viel ſchnelle und Fiſch⸗reiche Fluͤſſe durch / 
an deren etlichen Bret⸗Muͤhlen gebauet = 

| n 
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An beyden Seiten der gedachten Fluͤſſe trifft 
man gar viel kleine Thaͤler an / die herrlich gu⸗ 
ten Boden haben. Es giebet auch groſſe ebe⸗ 
ne Plaͤtze / vornehmlich an dem Orte / Flac, das 
iſt / flach Land genennet / wie ich oben ſchon ge⸗ 
ſaget. Und eben da herum hat ſich auch das 
beſte Theil der Colonie eingelagert. Ich weiß 
nicht / ob ich nicht ſchon geſaget / daß die Com- 
pagnie einen groſſen Garten allda habe / in ſel⸗ 
bigem find faſt alle Europaifche Pflantzen zu 
finden / zum wenigften alle Diejenigen / die in 
dieſer frembden Witterung Eönnen aufgebracht 
werden. Weitzen koͤmt hier nicht fort / noch 
irgend eine Arth von unferm Getreyde. Der 
Weinſtock mächfer gut genung / und ich habe 
überaus fchöne Trauben gefehen / alleın Die 
Beeren werden nicht leichte veiff/ welches viel⸗ 
leicht zum Theil von der Unmwiflenheit und 
Faulheit derjenigen, die nicht recht Damit wiſ⸗ 
fen umzugehen / oder feiner gar nicht achten / 
herruͤhret. 
Aus dieſem Garten nim̃t die Compagnie 
die Paaren und alle andere Früchte / die fie 
sum Unterhalt der Garnifon, ſchwartzen Scla⸗ 
ven / und aller andern; die Ihr in der Feſtung 
dienen ı nöthig hat. Alle Wochen führer ein 
Schiff zweymahl nach Dem groffen gluſ = 
— ahin 


* 
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dahin alles / was man-an Proviant vor die 
Loge oder Feſtung bedarff / aus dem Flac auf 
Wagen geführer wird. Diß iſt aber unbe 
quem und brauchet geoffe Unkoſten / denn von 
dem Flac biß an die Loge iſt es über 8. Mei⸗ 
len und muß man den Weg theils zu Waſſer / 
theils zu Lande nehmen... Um die Feſtung ift 
Der Boden überaus unfruchtbar / und ‘das 
Waſſer iſt auch nicht gut / fondern gang ſalpe⸗ 
tricht. Es iſt auch eine Gegend auf der In⸗ 
ſul / das verbrennte Land genennet / weil Die 
Baͤume / ſo vor dieſem allhier geſtanden / weg⸗ 
gebrennet worden find deren aber am etlichen 
Vrten wieder viel aufgewachſen / ob gleich der 

Grund ein Felſen iſt. | 
- Die Pataren wachfen hier uͤberall fehr wohl / 
und find die gemeinefte Speife der Inwohner. 
"Sie dienen ihnen fatt Brodtes / wie dem ger 
‚meinen Volcke in Irrland eine gemifle Arth 
son Wurgeln. Wenn fie wollen Keiß haben 
auffen fie ihn von der Compagnie. Nicht 
etwan / weil er hier nicht wachſen koͤnte / denn 
der Boden und das Waſſer ſind bequem ge⸗ 
nung darzu; ſondern weil die Leute zu faul 
ſind / die Mühe über ſich zu nehmen / und dieſe 
Arth Getreyde recht abzuwarten / welches gar 
ſonderlichen Fleiß angewendet haben wil. Das 
| ge⸗ 
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gemeinfte Fleiſch iſt Hirſch-Fleiſch / welche 
Thiere ſo fett ſind / daß / wenn ſie etwan eine 
Viertheil⸗Stunde gelauffen ſind / Fettigkeit 
halber nicht mehr koͤnnen / ſondern ſich den 
— ergeben muͤſſen. Es giebet auch Boͤ⸗ 

e und Ziegen in groſſer Menge / die ebenfalls 
fett ſind / und nicht uͤbel ſchmecken. Man iſſet 
derſelben viel / wenn die Hirſche in der Brunſt 
ſind / indem zur ſelbigen Zeit ihr Fleiſch unleid⸗ 
lich ſtincket. So ſind auch Schweine allhier / 
die aus China gebracht worden; und ob gieich 
die wilden Schweine hier nicht ſo gut ſind / als 
bey uns / ſo pfleget man doch davon zu eſſen: 
Sie thun aber den Inwohnern groſſen Scha⸗ 
den / indem fie ihnen alles junge Vieh freſſen / 
was fie erhafchen Fönnen. | 
Die beſte Arch von Ochſen und Rüben iſt 
von Madagafcar anhergebracht worden / md 
und haben fich überflüßig vermehret / haben 
auch einen Puckel auf dem Rücken. Die Kühe 
geben fehr wenig Milch / und eine Hollaͤndiſche 
mehr / als 6. hiefige fo ift auch ihr Fleiſch bey 
weitem nicht fo gut / als jenes. Mean findet 
auch wilde Vchſen / Die hier erzeuget /oder we⸗ 
nigſtens Hier gefunden worden / als im verwi⸗ 
henen Jahr⸗hundert die Inful entdecket wur⸗ 
de; denn das iſt wohl geng genung / daß fie. 
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ehemahls muͤſſen anderswo her gebracht wor⸗ 
den ſeyn. Gleichfalls hat es auch viel wilde 
Pferde allhier / deren man zuweilen etliche toͤ⸗ 
det / den Hunden zur Speiſe. Dieſe beyder⸗ 
ley Thiere / ich meyne die Hunde und Pferde / 
ſind der ſchweren Noth ſehr unterworffen / und 
ſterben ihr viel daran / abſonderlich wenn ſie 
noch jung ſind. 

Ehemahls war auch die Inſul voller wil⸗ 
der Gaͤnſe und Enten / Waſſer⸗ und Birck⸗Huͤ⸗ 
ner / Erd⸗ und See⸗Schildkroͤten / das iſt aber 
itzo alles rar worden. Ja ſo gar die Lamen- 
tins und andere See⸗Thiere haben ſich ver⸗ 
lohren / nachdem man ſie hat angefangen zu 
verfolgen. Groſſe Heerden Rohrdommeln ſie⸗ 
het man fliegen / und viel von gewiſſen andern 
Bögen! Kiefen genannt / weil ihr. Kopf wohl 

Fuß hoch über den Leib hervor ſtehet. Gie 
> Haben auch überaus lange Beine / und einen 
fehr langen Hals der Leib aber iſt nicht groͤſſer / 
als an einer Ganß. Sie find gang weiß / aus⸗ 
y— an einem HOrte unter den Fluͤgeln / 
da es ein Bißchen roth if. Sie haben einen 
Gaͤnſe⸗Schnabel / jedoch ein wenig fpißigers 
Die Zehen an den Füffen aber find von einander 
abgefondert und fehr lang. Ihre Nahrung 
fuchen fie.in moraftigen Vrthen / und “- 
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offt mit Hunden gefangen weil fie lange Zeit 
haben müffen / ehe fie fich von der Erde in die 
Lufft erheben Fönnen. Es fand fich einmahl 
einer auf Rodrigo, welchen wir / weil er fo fere 
war / mit den Händen fingen 5 es war aber 
auch der eintzige / den ich allda geſehen / daß ich 
dannenhero glaube / es habe ihn ein ſtarcker 
Wind / dem er nicht widerftehen koͤnnen / dahin 
getrieben: Im uͤbrigen aber ſchmecket dieſes 
Wildpret gut genig. 

Noch ſind allda eine gewiſſe Arth kleine Voͤ—⸗ 
gel / faſt unſern Sperlingen gleich / ausgenom⸗ 
men / daß ſie eine rothe Kaͤhle haben. Ferner 
Papagäyen / von allerhand Gattungen / die 
Menge. Tauben und Stahre gar wenig. 
Fledermaͤuſe / dieman allhier gar hoch haͤlt im 
groſſer Menge / ingleichen auch Blindſchleichen. 
on Karten kriebelt es uͤberall und thun fie 
ber Compagnie und den Inwohnern groſſen 
Schaden, indem fie ihnen das Zuckerrohr und 
die Huͤlſen⸗Fruͤchte freflen. enn man aber 
nur Das hier auch molte anwenden / was wir 
zu Rodrigo thaten / fo würde man ihrer viel 
np und ein Theil des Schadens / den 

ie verurfachen/ verhüten. Allein / das befte 
Mittel; diefe böfe Brutt zu verderben / wäre 
freylich wohl / etliche en herzut 
— 2 fuͤhren/ 
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führen welche ihren Krieg ſchon mit ihnen wuͤr⸗ 
n auszuführen wiſſen. 

Kleine gruͤne Raupen ſind auch 3. biß 4. 
Monat lang ſehr beſchwerlich / indem fie alles 
befreſſen. See⸗ und Land⸗Krabben giebet es 
zwar auch / aber nicht viel. Schlangen find 
hier gar nicht zu finden / und ſagen die Leute / 
ſie waͤren einsmahls durch ein Wunderwerck 
von hier vertrieben worden / gleichwie die Irr⸗ 

laͤnder ſagen / der heil. Patricius habe alle giff⸗ 
tige Thiere aus ihrer Inſul verbannet. Floͤ⸗ 
be / Laͤuſe Kröten und Fröfche find hier fo we⸗ 
nig/ als auf Rodrigo, glaube auch / nicht auf 
andern Inſuln diefes Landes. Die Ser iff 
ſehr Fiſch⸗reich / wirfft auch zuweilen gelben 
und grauen Ambra aus / wie auf Rodrigo. 

Vor dieſem kamen die Orcanen hier gar 
offte und ſehr hefftig / ſeit ohngefehr 20. Jah⸗ 
ren aber iſt keiner geweſen / als der oben gedach⸗ 
te / den wir auf unſerm Felſen ausgeſtanden. 
Indeſſen aber laſſen ſich / an derſelben Stelles 
zu gewiſſen Zeiten / Winde ſpuͤren / die auch gar 
hefftig ſind / und groſſen Regen mit ſich brin⸗ 
gen. Das waͤre aber was ſonderbahres / wenn 
es / wie mic) alle Leute hoͤchſt verſichert / wahr 
waͤre / daß nehmlich / wenn ein Orcan kaͤme / 
es niemahls an einem andern Tage / als *— 

a 9. Ec- 
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9. Februar. gefchehe : Hier wird es vor gang 
gemiß gehalten. 

Die Saat verrichten die Inwohner in der 
Regenzeit, die 5. biß 6. Wochen unaufhörlich 
anhaͤlt. Indeſſen iſt die Inſul aber nicht un⸗ 
geſund / ob gleich die Hitze zuweilen gar uͤber⸗ 
maͤßig groß iſt. Es dauret aber das ſchoͤne 
Wetter allemahl vom Monat Junio an / biß 
auf den Februarium. 

Nachdem wir nun uͤber 3. Wochen lang 
auf guten Wind gewartet / giengen wir end⸗ 
lich / des Morgens um 6. Uhr / unter Seegel / 
und entkamen alſo den gefaͤhrlichen Klauen 
des Rudolph Diodati. Weil der Wind bald 
umlieff / muſten wir wieder Ancker werffen / 
und ob er ſich gleich gegen den Mittag in Suͤd⸗ 
Offen wandte / und wir wieder etwas fort⸗ 
giengen / bekamen wir doch bald darauf aber⸗ 
mahls fo viel Windſtillen daß wir den gten: 
Tag annoch die Inſul fahen. Endlich gien> 
gen wir zuruͤcke / biß auf Die Hoͤhe von 39. grad. 
um unter die Weſt⸗Winde zu kommen / womit 
wir / ohne daß ung etwan was ſonderliches 
vorgeſtoſſen waͤre / auf der Rehde vor Batavia 
anlangeten. 3 

Weil ung der Commendant auf Magritii 
bensfich gefangen geleget / wurden wir aa biß 
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nad) Batavia vor Öefangene gehalten. Man 

führere ung auch/ bey unferer Ankunfft/ allda 
ins Gefaͤngniß / worinnen wir biß auf den ans 

dern Tag / war der 16. Decembr. verbleiben 


muften. | 
An felbigem Tage war der Staats⸗Rath 
von Indien verſam̃let / und wurden wir hin ges 
holet. Wir übergaben eine Bittſchrifft / und 
führeten darinnen mweitläufftig an / alles was 
uns auf der Inſul Mauritii unrecht gefchehen 
war. Weil nun derKarh alfobald unfere ge 
rechte Sache erfennere / verfeßte man ung in. 
die angenehme Freyheit / derer mir ſo lange 
Zeit waren beraubt gewefen/ und logirete ung 
auf das eine Bollwerck der Feſtung / der Sap- 
phir genannt. Indeſſen war die Flotte / ſo nach 
Holland gehen ſolte / reiſefertig / der Rath aber 
mit ſo vielen Sachen uͤberhaͤuffet / daß er un⸗ 
ſere nicht vornehmen kunte; dannenhero ließ 
der General den 4. Januar. 1697. denjenigen 
von uns / der Holländifch reden Eunte/ zu ſich 
fordern / und fagte ihm / es wäre die Zeit zu 
kurtz / unfere Sache zu unterſuchen / wir koͤn⸗ 
ten aber nicht nach Holland entlaffen werden, 
bi — waͤre; man muͤſte aber 
die Flotke ſchon abreifen laſſen / und wofern 
unſer Procels ins. oder 6. Wochen (in — 
| eit 


II. Tpeil. 279 


Zeit noch 2. Schiffe erwartet würden/ die auch 


surück gehen ſolten) nicht zur Enöfchafft kom⸗ 
men Eönte / würde das fchlimfte diefes ſeyn / 
daß wir ein Jahr auf Batavia blieben/ allwo 
er ung (weil wie von allen Mitteln entblößee 
wären) vor Soldaten annehmen / und Sol⸗ 
daten⸗Verpflegung / biß auf den Tag unferee 
Ankunfft in Holland / reichen laffen molte. 
Diefem fügte er bey/ er wolle in waͤhrender Diez 
fer Zeit ein Schiff nach Mauricüi ſchicken / wels 
ches am erſten fertig ſeyn wuͤrde / und alſo koͤn⸗ 


te unſere Sache voͤllig zum Ende gebracht wer⸗ 


den. Wir gaben ihm hierauf zu erkennen / daß 
dieſer Vorſchlag uns nicht eben gar annehm⸗ 
lich zu hoͤren ſey / ſtelleten ihm auch vor / daß wir 
nicht etwan Lumpen⸗Volck waͤren / ſondern 
unſer gegenwaͤrtiges Armuth und Elend kaͤ⸗ 
me her / daß wir von dem Commendanten auf 
Mauritii beraubet worden; weil nun dieſer der 
Compagnie Diener waͤre / und wir Recht wi⸗ 
der ihn zu haben verlangeten / wuͤrden wir / 
wenn man es uns nur ohne Verzug wieder⸗ 
fahren lieſſe / ſchon Mittel finden / uns ſelbſt 
auff eine beſſere Weiſe / als im Soldaten⸗ 
Stande / zu unterhalten. Allein / unſere Re⸗ 


den mochten ſo guten Grund haben / als ſie 


wolten / ſo wurde ihnen zwar nicht widerſpro⸗ 
S4 | El, 
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hen / fie aber faft auch nicht angehöret. Un: 
fer Verfolger hatte auch feine Freunde / wir 
hingegen / als arme / verhungerte und mit lau— 
ter Lumpen behangene Leuthe / machten eine 
Figur / die fhlechten Refpedt zu wege bringen 
kunte / und alfo muften wir nur thun / was 
man von ung haben wolte/ nehmlich Soldas 
sen werden. Wie wurden an verfcjiedene: 
Hrthe verleget / und weil Mr. Bele Holläns 
diſch veden / es auch ſehr gut ſchreiben Funte / 
hielt man ihn vor gefchickt / die Stelle eineg 
Schreibers in der Feſtung zu verwalten / mo 
er auch hinein geleget ward. 
.. Inzwiſchen war la Cafe noch immer im 
Gefängniß ; nachdem wir aber etliche mahl 
ſchrifftlich umb feine Befreyung baten / und 
ber Rath dietwider ihn von Mauritii eingeſchick⸗ 
te Beſchuldigungen uͤberleget / aber befunden / 
daß ſeine gantze Miſſethat nur in einem bloſſen 
Aunſchlage beſtanden / den erniemahlszu Werce 
geſetzet noch ins Werck zu ſetzen verſuchet / ſo 
wurde er loß geſprochen und zum Soldaten ge⸗ 
machet / wie wir andern. | 

Es lag uns aber unfer Ambregris und die 
andern Sachen / die man uns geraubet/ alg da 
Maren/ungemünge Gold und gemuͤntzt Silber 
Kleider / Handwerckszeng und Haußgeräther 


Er biß 
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biß zwey taufend Thal. wehrt/ ohne die Barque, 
ſtets im Sinne; dannenhero wir etliche Bitt- 
ſchrifften uͤbergaben / und umb deren Widerſtat⸗ 
tung baten / welche aber allemahl auf eine andere 
Zeit ausgeſetzet wurden: indem doch wiederge⸗ 
ben gemeiniglich / dem der es thun ſoll / eine un⸗ 
angenehme Sache iſt. — 

Als wir nun in ietztbeſchriebenem Zuftan= 
de fuͤnff oder fechs Monath zu Batavia zuge: 
bracht/ließder Generalunfern Cameraden den 
er zum Schreiber gemacht / vor fich fordern /und 
fagte ihm / er hatte noch nicht Gelegenheit ge: 
habt/den Commendanfen von Mauritii anher 
holen zu laſſen / umb in Derfon auf unfere Klage 
zu antworten / ohne welches aber Die Sache aus 
dem — nicht gehoben werden Eönnte/ er 
zweiffelte aber nicht/man würde unsin Holland. 
Recht wiederfahren laffen/ wenn wir e8 dorten 
verlangeten/ und.alfo folten wir uns fertig hal⸗ 
ten / mit der erſten Flotte dahin abzureifen. 

Und folchergeftallt beliebete esden Herren 
vonBataviaunfern Procefs alldorten abzuthun. 
Es hätte es aber nicht gebraucht / uns folang auf- 
zuhalten / da man uns nicht beffere Satisfaction 
geben wolte; ſondern man haͤtte uns nur bald 
moͤgen fortſchicken / wie wir darum baten / wenn 
wir auch ſchon auf ——— ——— 
| s e 
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ſte leiften muͤſſen wie wie von Mauritii aus ge- 
than. Allein die heimlichen Patronen unfers 
Straſſen⸗Raubers gedachten vielleicht, je laͤn⸗ 
german e8 könne aufziehen’ je mehr mürden ſei⸗ 
ne Schelmſtuͤcke ihre rechte Farbe verliehren / 





= indem doch die alten Sünden nicht ſo gar heßlich 


zu ſcheinen p 
Eini 





egen / als die neuen. 
dei hernach ſtarb unfer Mitge⸗ 


fehrte / la Haye, allhier zu Batavia an dem 


Blutfluſſe / welches eine der gemeinſten Kranck⸗ 
heiten hieſiges Landes iſt / daß alſo nur noch un⸗ 
ſer drey / nehmlich Bele, la Caſe und ich uͤbrig 


waren. = 

Vb man nun gleich fchon viel Befchreis 
bungen von dieſem Batavia hat / ſo hoffe ich doch / 
dem Leſer werde nicht zuwider ſeyn / daß ich ihm 
das mittheile / was ich / ein Jahr lang / ſelbſt in 
acht genommen / und mit Augen geſehen; wo⸗ 


bey ich mich jedoch an Beſchreibungen / die andere 


/ 


gemacht / nicht kehren werde. 
Dieſe Stadt nun iſt ſo ſchoͤne / und auff 
alte Arch und Weiſe fo merckwuͤrdig / daß fie eis 


nem jeden dahin Tommenden Gelegenheit zu 


neuem Anmerckungengeben kan; infonderheit 
‚aber wird es denen / Die ietzt dorten anlangen/ 
nicht fehlen s einige Veraͤnderungen anzus 
treffen. ii — 
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Siie lieget auf der Inſul Java in einem 
flachen Lande / unter dem 6. Grad Mittägiger 
Breite/ und iſt gantz auf Holländifche Manier 
gebauet / jedoch find die Steine weiß. Ihre 
Geſtallt iſt ein länglicht Viereck / in deffen einem 
Winckel gegen Nordweſten / die See und die 
Feſtung oder Citadelle lieget. Ihre gantze 
Laͤnge iſt ohngefaͤhr 2000. gemeine Schritte 
und 1500. die Laͤnge. Ehemahls waren die 
Haͤuſer durchgehends niedrig / ietzo aber hat man 
ſie angefangen hoͤher zu fuͤhren / indem allhier 
kein Orcan zu befuͤrchten / und alſo die Stadt 
viel ſchoͤner worden iſt. Die Gaſſen ſind grade 
und lang / und haben gemeiniglich mitten einen 
ſchoͤnen Canal, die / wie in Holland auf beyden 
Seiten mit hohen Baͤumen beſetzet ſind / jedoch 
allhier mit dieſem vortheilhafftigen Unterſcheide / 
daß ſie immer gruͤn bleiben. 

Das Waſſer in dieſem Canaͤlen kommt 
aus einem ſchoͤnen Fluſſe hinein / lauffet durch 
die Stadt hin und wieder zuſammen / und endlich 
in die See. Auch iſt die Stadt mit ſtarcken 
Mauren umbgeben / an welche unterſchiedliche 
gute Bollwercke angebauet und mit vielem Ge⸗ 
ſchuͤtze beſetzet ſind. 

Die Citadelle oder Feſtung beſtehet aus 
vier Royal Bollwercken / alle von groſſen * 
er⸗ 
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derſteinen aufgeführet 5 allein am Fluße des 
Walles / ohne Graben / und folglich ohne Waſ⸗ 
ſer / der Abt Choiſy, der ſonſten von ſeiner Reiſe 
eine ſehr artige Beſchreibung gemachet hat / mag 
ſagen was er will. Ein Stuͤcke vom Walle 
ab / jedoch nicht überall gleiche weit / giebt es zwar 
Graben / zwantzig biß 25. Fuß breit / die auch 
wohl auf gewiſſe Weiſe verhindern / ſich der Fe⸗ 
ſtung zu nahen / man kan aber se durch? 
waten / welches ich gan. gewiß daher weiß/ weil 
ich mich offt allda überführen laſſen. Don 
Norden gegen Süden gehet eine Gaffe durch 
dieFeſtung / und find mitten in den beydenCour- 
tinen Thore / Die einander gleich über ſtehen. 
Weil man weder Belägerung noch Überfall 
fuͤrchtet / hat man / wie es wohl ſonſt billich ſeyn 
ſolte / mitten keinen leeren Waffen⸗Platz gelaſ⸗ 
ſen / ſondern man hat es voll ſchoͤner Haͤuſer ge⸗ 
bauet / in welchen / der General, der General- 
Directeur, die ordinair - und extraordinair- 
Räthe und viel andere Officirer und fonft der 
Compagnie gehörige Leuthe wohnen. Die 
Feſtung Fan die Rehde und Stadt heſchieſſen / 
und liegen auf ihren Wercken biß ſechzig Stuͤ⸗ 
cke groben Geſchuͤtzes / unter welchen 15. biß 16. 
das Frantzoͤiſche Wapen fuͤhren / und ehemahls 
den Frantzoſen abgenommen worden ſind. Der 


ah⸗ 
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Nahmen der vier Bollwercke iſt / der Diamant 
der Rubin / die Perle und der Sapphir. Zwi⸗ 
ſchen der Stadt und der Sud⸗Seite derFeſiung 
iſt ein ziemlich groſſer Platz / worauf auch Scha⸗ 
fe zu weiden pflegen / auf welchen ein ſchoͤner 
Gang von Baͤumen / biß an das Thor der Fe⸗ 
ſtung / gepflantzet iſt / inwendig in ſelbigem Tho⸗ 
re aber ein Wachhauß. Nahe dabey liegen 
zwiſchen vier Reyhen Palliſaden eine groſſe 
Menge Schiffs⸗Canonen. Mitten ohnge⸗ 
faͤhr in der Stadt iſt ein groſſer viereckichter 
Platz / auf welchem man die gantze Beſatzung 
muſtern kan / die ohngefaͤhr in tauſend Mann 
beſtehet. Unter ſelbiger iſt ein Officirer Monſ. 
Grevenbrook, ein ſehr tugendhaffter Mann / 
ber mir ſo viel liebes uud gutes erwieſen hat / daß 
ich ihm hier gerne mein danckbahres Gemuͤthe 
zu erkennen geben wolte. An der Weſt⸗Seite 
des gedachten Platzes ſtehet die groſſe Kirche / an 
der Sud: Seite das Rathauß / an der Nord: 
Seite eine lange Reihe fhöner Häufer /und an 
der Oſt⸗Seite iſt einer von den groffen Candlen. 
Ohne diefe groſſe Kirche worinnen Holländifch 
geprediget wird / iſt auch noch eine in der Cita- 
EILE, 








Die Reformirten Portugiefen haben ihs 
rer zwey / eine in der Stadt / die andere der 
or⸗ 
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eine Kirche / allwo der Gottesdienſt / nach der 
uͤberſetzten Hollaͤndiſchen Liturgie, in ihrer 
Sprache gehalten wird. Es iſt eine roſſe 
Kirche und koͤmmt darinnen eine ſchoͤne Pets 
fornmlungzufammen. Die Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
lifchen haben alle Gewiſſens⸗Freyheit / und les 
ben in ihren Haͤuſern wie fie wollen’ ohne daß 
ſich die Dbrigfeit bekuͤmmert / mas fie ing ger 
beim hun; offentlich aber haben fie Feinen 
Gottesdienſt. 

Die Stadt iſt umb und umb mit Vor⸗ 
ſtaͤdten umbgeben / welche ſich weiter / als eine 
halbe Meile / in das Land erſtrecken / und eine 
neue Stadt ausmachen die viel groͤſſer iſt / als 
die Alte / auch dannenhero vielmehr Inwohner 
hat. Inſonderheit wohnen allhier Die Chinc- 
fer , wegen ihrer hier befindlichen Kirchhoͤffe 
und Pagoden: Sie haben aber auch) ein eigen 
Duarrierin der Stadt ſelbſt / ja fo gar ein Ho⸗ 
foital. Diefe Vorſtaͤdte find mit Canalen 
son unterſchiedlicher Groͤſſe durchſchnitten / und 
mit zweyfachen Reyhen Baͤume beſetzet. 

en 
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sen ift ein geoffer Canal, und auf jeder Seite 
noch ein Eleinever von ız. biß 20. Fuß breit/ wel; 
he unten biß an den Grund der. Haͤuſer gehen, 
alſo / daß man anders nicht / als auf einer Zug⸗ 
Bruͤcke hinein fommen Fan. Hinter dieſen 
Haͤuſern find groſſe Kraͤuter⸗-und Baumgaͤrte / 
welche die Stadt mit allerhand Fruͤchten und 
Kraͤutern verſehen / indem die Gaͤrte in der 
Stadt kleine und in geringer Anzahl ſind. Die- 
Haͤuſer der Gaͤrtner und anderer gemeiner Leu⸗ 
the in dieſen Vorſtaͤdten find von Bambulen ge⸗ 
bauet / welches eine Arth von Rohr iſt / inwendig 
hohl / leicht, / ſehr harte / dicke wie ein Maũsſchen⸗ 
ckel / und gemeiniglich 40. biß 50. Fuß lang Die⸗ 
ſe Bambufen find zu vielen Sachen ſehr nuͤtzlich 
anzuwenden; indem fie wicder Die Lufft lange 
Zeit dauren fönnen. Es find auch noch mehe 
Arthen von Rohr / und anderen einer findet man 
oben gar offtegroffe Ameiß⸗Neſter angehencket / 
welche von einer fetten Erde / die dieſe kleine 
Thierchen hinauf tragen, bereitet ſind / innwen⸗ 
dig aber im Rohr haben ſie ihnen einen Weg hin⸗ 
aufgemacht. In dieſen Neſtern hat eine jede 
Ameiße ihre eigene Celle / ohngefehr wie Die Bies 
nen/ and niften fie gerne darinnen / wegen des 
ſtarcken und offten Fegens / der 4. oder 5. Mo⸗ 
nathe im Jahre das Land gantz uͤ ——— 
a da 
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daß fie alfo erfauffen muͤſten / wenn ſie nicht dies 
fe Kunſt gefunden die Gefahr zu vermeiden. — 
Die Rehde vor Batavia iſt eine der ſchoͤn⸗ 
ſten und ſicherſten von der Welt. Die Schiffe 
koͤnnen allda das gantze Jahr Durch liegen / ob 
ne die geringſte Gefahr / und die See wirfft ali⸗ 
hier faſt niemahls gar hohe Wellen / theils weil 
in dieſer Bucht ſehr viel kleine Inſuln hin und 
wieder liegen / an welchen ſich die Wellen zerſtoſ⸗ 
ſen / theils weil die Winde allhier faſt nie gar 
hefftig wehen. Alle Tage / des Morgends um 
10. Uhr / erhebet ſich unausbleiblich ein kleiner 
See⸗Wind / der die Chalouppen nach der 
Stadt bringet / und des Abends gleichfalls um 
10. Uhr / erhebet ſich ein Land⸗Wind / der ſie 
wiederum in die See fuͤhret. Einer koͤmmt vom 
Norden / der andere vom Suͤden. | 
Dieſe Chalouppen und die Fiſcher⸗Kaͤhne 
kommen und fahren aus und in die Stadt / 
durch einen langen geraden Canal, der aus der 
Stadt kommet / und von zwey Reihen ſchnur 
gerade geftoflenen Dfählen gemacht auch mik 
Erde ausgefüllet iſt wie in Holland manche 
Taͤmme / fonderlid aber die zu Duͤnkirchen / 
gemacht find. i 
Diefer Canal iff 1200. gemeine Schritte 
lang / und jeder Tamm ohngefehr 25. Fuß = 
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Es wuͤrden gar unvergleichlich zwey fchöne 
Gänge ſeyn / wenn jeder mit 2. Reihen Bäume 
befeget wuͤrden / daß man unter derfelben Schat⸗ 
ten gehen Eönnte. Und meil allda Fein harter 
ind weher würden Die Bäume ohn Zweiffel 
fehr gut wachſen / mie ich denn auch davor halte, 
daß ihre Wurtzeln die Erde der Taͤmme noch 
mehr befeftigen und zuſammen halten würden. 

Wie nunBatavianicht allein das Haupt⸗ 
Magazin der Compagnie , und derjenige Dreh 
ift/ woraus fie meiftentheils ihre Flotten in alle 
Welt ſchicket / ſondern auch unzehliche Schiffe 
aller andern Nationen allhier anlanden / oder 
im Fall der Noth ihre Zuflucht ſuchen; alſo kan 
man ſich leichtlich auch vorſtellen / was das An⸗ 
ſehen der Bucht / wenn ſie voll groſſer Schiffe 
lieget / ſchoͤnes und vortrefliches iſt; vornehm⸗ 
lich / wenn man bedencket / daß man zugleich 15. 
biß 20. kleine artige Inſuln gantz beſcheidentlich 
ſehen kan / die alle mit groſſen ſtets gruͤnenden 
Baͤumen bewachſen ſind. 

Ihre Schiffe laͤſſet die Compagnie auf 
einer kleinen Inſul / Unruſt / oder Unruhe ge⸗ 
nannt / 2. Meilen von Batavia, bauen / welche 
or wohl befeftiger und mit Artilleri gut ver⸗ 


rget iſt. 
T Vb 


Vb wohl auch Batavia ziemlich tieff in der 
heiflen Zona liege / ift doch die Hitze allda gar 
leidlich indem die See⸗Winde / deren ich oben 
gedacht/ die Lufft überaus wohl erfrifchen/ und 
alfo gantz gur abkühlen koͤnnen / auch im Höchften 

Nittage. 
Vom November an biß in den Aprill regnet 
es ſehr viel / denn das iſt die Zeit / da die Hitze am 
hefftigſten ſeyn ſolte / weil es die Sommer⸗Mo⸗ 
nathe dieſes Landes ſind. Wiewohl man ſagen 
kan / weil Tag und Nacht einander faſt iederzeit 
das gantze Jahr durch gleiche ſind / kein Froſt a⸗ 
ber gar nicht zu ſpuͤren / daß hier ein ewig⸗waͤh⸗ 
render Sommer ſey. Nach dem innerhalb 
dieſen 6. Monathen viel oder wenig Regen faͤl⸗ 
let / pfleget man von einer reichen oder geringen 
Erndte zu muthmaſſen; denn wenn es nicht 
viel regnet / zeuget ſich ſo viel Ungezieffer aus der 
Erde / daß die Fruͤchte / Kraͤnter und andere Erd⸗ 
Gewaͤchſe / ſonderlich aber der Reiß / von ſelbi⸗ 
gem gaͤntzlich gefreſſen und verderbet werden. 
Gedachter Reiß iſt auf der gantzen Inſul 
fo gemein (es iſt aber die Inſul ohngefehr zoo- 
Meilenlang und so. breit daR ein Menſch des 
Tages Faum vor einen Pfennig aufeffen Fans 
ungeachtet deſſen ſchrecklich viel ſeyn muß / weil 
es der Innwohner taͤgliche Koſt iſt / und fe Ro 
J 


290 Franciſci Leguat Xeiſen 
en m) 





11. Theil. 291 - 


an ſtatt Brodtes eſſen. -Sonft wächfet Feine 
andere Arch Getraͤide allbier/fondern was gleich 
hier anders zu haben iſt / koͤmmt gon Bengala,dg 
das Pfund nur einen Pfennig koſtet. Man 
bringet deffen viel aus diefer Mogolifchen Pro- 
vinz nad) Batavia, alfo daß dag meißene Brodt 
allda nichts theurer ift/ als in Holland: Bier 
wohl es die Eingebohrnen des Landes nicht 
ach 








ten. 

Auf der gantzen Inſul Java giebt es nir⸗ 
gends Weinſtoͤcke / als zu Batavia und nahe da⸗ 
herum / allwo man ſie an den Laͤuben ſehr haͤuf⸗ 
fig zeuget / und find die Trauben gang gut zu eſ⸗ 
ſen / wiewohl fie niemahls vollkommen reiff wer⸗ 
den. Dieſe Stoͤcke tragen in 2. Jahren biß 
ſiebenmahl / und ſo bald die Trauben abgeſchnit⸗ 
ten find / beſchneidet man auch den Stock / der 
nach vierdtehalb Monathen wieder neue Trau⸗ 
bern bringet / die fo reif find/ als fie werden koͤñen. 
Ein Weinſtock träger allhier / bald das erfte 
Jahr / da er. gepflantzet wird, feine Frucht /und 
treibee in einem Jahre ( wie auch alle andere 
Bäume allhier thun /) mehr als in Europä in 
acht Jahren. Indeſſen machet man aber hier 
keinem Wein davon / fondern der fo getruncken 
wird / wird entweder aus Derfien oder Spanien 
gebracht und Fofter das Pint oder Englifche 


T 2 Quart 
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Quart fafteinen Reichsthaler. Das Braun⸗ 
ſchweiger Bier Mumme genannt / iſt ebefalls 
ſehr theuer / aber hier in Batavia ſelbſt wird auch 
ziemlich gutes gebrauet / das nur einen Stuͤver 
koſtet. Die Soldaten trincken vor dergleichen 
Geld ein Getraͤncke / Knip genannt / welches eine 
Arth von Brandtewein iſt / der von Saffte der 
Fruͤchte und einem gewiſſen Meerſchaume ge⸗ 
macht wird. Er iſt aber noch ungeſuͤnder / als 
der Arak auf der Inſul Mauritii, wenn er jung 
iſt. 


Der ordinar· Tranck zu Batavia, und der 
allerwohlfeileſte unter denen die hier zu haben / 
iſt The, und halten dieChinefer ſolche Schenck⸗ 
Haͤuſer. Vor zwey Hollaͤndiſche Stuͤver ſe⸗ 
tzen ſie einem Gaſte vier Schaalen allerhand 
Confituren vor / da in jeder wohl faſt ein Halb 
Pfund iſt / und die fuͤnffte iſt voll weiſſen Zucker⸗ 
kants / nebſt dieſem allem aber fo viel The, als 
vier Perſonen wollen oder koͤnnen trincken. Ins⸗ 
gemein geben fie von dem beſten gemeinen Thé, 
wovon das Pfund ıo. Stüver koſtet; das for 

enannte Kenfer- The aber koſtet doppelt fo viel. 
Sn eben diefen Häufern kann man aud) Caffe 
baben / jedoch umb den Preiß wie in Eingelland 
und Holland nehmlich die Schaale vor einen 

Stuͤver. 
Man 
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Man hat auch zu Batavia vielerley fehr 

ute Früchte/ unter welchen aber Eeine/ als die 

eintrauben und vielleicht die Waſſer⸗Melo⸗ 
nen/in Europä befannt find. 

Ananas, Cocos-Nuͤſſe und Bananas gies 
bet esdie Menge. Ein jeder weiß auch / was 
Bethel vor ein Blatt und Areck vor eine Nuß 
iſt denn alle Innwohner diefer Inſuln Mans 
ner / Weiber und Kinder / kaͤuen es unaufhoͤrlich / 
umb ſich das Zahnfleiſch und den Magen zu 
ſtaͤrcken / indem ſie zuweilen den Safft davon 
hinunter ſchlucken. Dieſer Safft iſt roth wie 
Blut / theilet auch dem Speichel dieſe Farbe mit⸗ 
te / den er zugleich haͤuffig erreget daß man ſtets 
ausſpeyen muß; dannenhero auch diejenigen / 
fo ſich dieſer Arth von Specerey bedienen / ſtets 
Lippen haben / als wenn ſie bluteten; welches 
eine ziemliche Grauen erweckende Sache iſt. 
Wenn man deſſen nicht gewohnet iſt / kommt ei⸗ 
nem der Geſchmack unleidlich herbe vor / allein 
es gehet hernach wie mit dem Taback / wenn 
man ſich einmahl dran gewehnet / iſt es unmoͤg⸗ 
lich / ihn zu laſſen. Befeſtiget aber dag Bethel 
das Zahnfleiſch / wie alle Leuthe verſichern / ich 
auch glauben will / und der Erfahrung uͤber⸗ 
laſſe / ſo machet es anderntheils hingegen die 
Zaͤhne ſo abſcheulich ar diefeNationert 

3 
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nimmermehr die Schön: und Annehmlichkeit 
eines ſchoͤnen Mundes koͤnnen erkennen lernen. 
Es iſt aber der Bethel-Baum mehr ein 
Strauch / ohngefehr wie der Pfeffer: Baum/die 
Blätter aber find dreyeckicht / und zu allen Zei⸗ 

“ten gene. Hingegen ift der Baum / der die 
Nuß Areck traͤget / ſehr hoch und grade. Bon 
diſer Nuß wickelt maͤn ein Viertheil in etliche 
Bethel-Blätter und kaͤuet hernach dieſes mit 

einander; viel thun auch etwas von geloͤſchetem 
Kalcke drunter / diß iſt aber nicht die Arth / wie 
man es auf Batavia kaͤuet. 


Die Frucht Mangos wird allhier vor ſehr 
gut und geſund gehalten: gemeiniglich iſt ſie 
ſo dicke / als ein Huͤner⸗Ey / aber laͤnger und 

ein wenig krum̃ / wie die kleinen Gurcken zu ſeyn 
pflegen. Die Schale iſt gruͤn und dicke; etliche 
haben mir geſaget / es waͤren auch rothe. Das 
Fleiſch iſt weiß / und koͤmmt dem Geſchmacke 
der Muſcateller⸗Trauben ziemlich bey; es haͤn⸗ 
get aber mit Zaͤſerlein / an dem ziemlich groſſen 
Kerne / ſehr feſte. Der Baum / ſo dieſe Frucht 
traͤget / iſt groß / und zum bauen gar wohl taug⸗ 
lich. Es iſt auch noch eine Arth Mangos, die 
gar keinen Kern hat / und in Wein⸗Eßig einge⸗ 
leget wird / wie man die andere BE J 
| nob⸗ 
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"Knobloch / Anieß und einigen andern ingredi- 
entien einmachel: — 

Aus den Gärten vor Batayia bekoͤm̃t man 
alles Kraͤuterwerck und Huͤlſen⸗Fruͤchte / die in 
Europa wachſen / deven Saamen hingebrachf 
worden / und überdiß hat die Inſul / wie man 
fich leichtlich einbilden Ean / ihre abfonderliche 
Pflangen. Ich Habe hier im Kupffer zwey wer 
nig bekannte beygefuͤget / welche einer von meiz 
nen guten Freunden / der fich folche Dinge ſehr 
angelegen ſeyn laͤſſet / gant genau abgezeichnet 
hat. Man fagetr fie zeugeten ſich von Natur 
ſonſt nirgends / als auf einigen gang Eleinen In⸗ 
ſuln / die zwifchen Java und Borneo liegen. 

Das Pfund Rind⸗ und Buͤffel⸗Fleiſch koſtet 
2. Stuͤver / wie aber eines ſo viel gilt / als das 
andere / alſo taug auch eines ſo wenig als das 
andere. Sonſt iſt das Land voll einer Arth 
wilder Schweine / die ſehr wohlfeil ſind. Schoͤp⸗ 
ſenfleiſch iſt uͤberaus theuer / und gehoͤret nur 
vor reicher Leute Tiſch. Die Urſache iſt / daß 
dieſe Thiere ſehr ſchwer aufzuziehen ſind / weil 
die Weide ihnen nicht bekoͤm̃t / und ſonderlich 
ber Thau ihnen zumider ift ; fie geſchwellen 
und fallen in kurtzer Zeit hin. Das ſo genañ⸗ 
te Chinefifhe Schweinenfleifch / weil die Arth 
‚daher kommt / wird vor 5. Stuͤver das Pfund 
| | 4 ver; 
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verkauffet. Hüner/ Enten und Tauben ko⸗ 
ften ohngefehr fo viel/ alsin Europa. Wildpret 
iſt rar ausgenommen die Pintados, Deren ic) 
ſchon gedacht / und deren es 2. oder 3. Gattun⸗ 
gen giebet. Fiſche find überflüßig verhanden 
und koſten falt nichts. Von abfonderlichen 
Land⸗Seuchen oder Kranckheiten ift ‘auf Java 
faft nur eine / aber eine fehr gefährliche und die 
ſehr groſſe Schmergen verurſachet. Die Frans 
tzoſen auf Batavia nennen e8 Perfe, und ift ein 
ſtetiger Blutfluß. Weil nun dawieder noch 
keine Artzney gefunden worden / muß man nur 
in Eſſen und Trincken vorſichtig leben / und im 
uͤbrigen mit Gedult erwarten / was die Natur 
von ſich ſelbſt ausrichten kan; welche Arth 
wohl / ohne viel Ausnahme zu machen / die beſte 
in allen Kranckheiten if. Denn man kan wohl 
mit Warheit ſagen / daß die Artzneyen in der 
Apotheke / insgemein / ehe vor ein Hauffen 
Gifft / als ein Huͤlffs⸗Mittel damider / zu ach⸗ 
ten find. ie denn auch die narürlichen In⸗ 
wohner auf Java glauben / daß diejenigen Eu- 
ropder faft alle’ / die Artzneyen verordnen (wels 
che freplich vielmehr Schuld daran find/ als die 
fie verfauffen ) vor die Peſt des menfchlichen 
Geſchlechtes zu halten wären. _ Insgemein 
aber glaubet manı daß das Buͤffelfleiſch / je 

| eini⸗ 
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einigen Fruͤchten / viel zu diefer Kranckeit Hilft 
und nichts deſto weniger wird Diefes Fleiſches 
am meiften verfauffee und verzehret. 

Auffeichtig die Warheit zu fagen / fo ift Ba- 
tavia nicht der Vrt / da man viel gutes zu eflen 
befome. Viel Dinge mangeln dazu und die/ 
welche fie allda mit uns gemein haben, find rar / 
theuer / und in Vergleichung mit den unfrigen/ 
nicht gut. Das vorgedachte Chinefifche 
Schweinenfleiſch ſchmecket gantz ſuͤßlicht und 
wiederwaͤrtig. Das Fluͤgelwerck iſt nicht viel 
beſſer / und folglich auch nicht die Eyer. Denn 

weil die Weide hier gank anders / als inEuro- 
pa, iſt / verurſachet felbige / daß das Fleiſch / 
Milch und Butter boͤſe wird / und bey alle dem 
iſt es noch nicht zur Genuͤge zu haben. 

Weil ich gleich von dem Geflügel rede / erin⸗ 
tere ich mich des Hahnen⸗Kaͤmpffens / welches 
eine von den gröften und gemeineften Luſtbar⸗ 
Feiten der Voͤlcker auf diefer Inſul iſt. Sie 
giehen ihrer viel mit allem Fleiß hierzu auf / und 

inden ihnen ein ſcharff Eifen an die Sporeny 
Die fie im Streite mie ziemlicher Gefchi ligkeit 
rauchen koͤnnen / und alſo mehr als mit der 
Staͤrcke kaͤmpffen. Die Javaner fuͤhren ſie 
zum Kampffe an / und mag ein jeder / der nur 
wil / ohne Entgeld zuſehen. Es nim̃t aberein 
T5 jeder 
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jeder faſt Theil daran / ducch Wetten / die zu: 
weilen ziemlich hoch auffteigen. In Engeland 
ift dieſes Hahnen⸗Gefechte auch eines der vor⸗ 
nehmften Ergoͤtzligkeiten / da man ihnen aber 
den Schwan fo wohl / als anderswo am Leis 
be die Federn / ausrupffet / wie etwan in alten 
Zeiten Die Kaͤmpffer / um defto hurtiger zu ſeyn / 
die Kleider weggeworffen haben / welches aber 
den Hahn verftellet ; bier aber laͤſſet man fie / 
wie fie von Natur find. Zwar ſind fie nicht 
ſo leichte und hurtig / weil aber in der That die 
Unbequemligkeit auf beyden Seiten gleich iſt / 
ſo bleibet auch die Parthey gleich / und die Kaͤmpf⸗ 
fer ſehen viel ſchoͤner und hertzhafftiger aus. Im 
übrigen hat mancher ſolcher Hahn feinen Deren 
reich gemacht. - 

Bon wilden veiffenden Thieren giebet es 
auf diefer Inſul Rhinoceroteh und Tieger / 
die gar ungemein groß find. Woͤlffe und 
Fuͤchſe aber find im diefen Ländern allen uns 
bekannt. | 

Sehr viel Hirſche und Affen von allerhand 
Arthen giebet es allpier. Vor den Crocodi- 
len hat man Urſache ſich fehr zu fürchten. Die 
Compagnie giebet demjenigen / der einen ums 
“ beinget/ 30. for. Man hat ihr Die 20. biß 30. 
Fuß lang find. Die gemeine Meynung hier 

zu 
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zu Lande ift fo / wie bey den alten Naturkuͤndi⸗ 
gern / daß diefes Thier fo lange wächfet / als eg 
Jebet. Es feheinet aber einer Fabel ähnlich; 
andere folche Dinge / die man davon erzehlet / 
übergehe ich mit Fleiß. Ein Muſquetenſchuß 
verwundet ihn auf dem Ruͤcken nicht / aber 
wohl am Bauche/ wenn man ihn dahin trifft. 
Er Fan überaus geſchwinde lauffen und wenn 
er jemanden verfolger/ muß man Schlangen: 
weiſe von einer Seite zur andern lauffen; deũ 
fein Leib / der fehr lang ift / hat gang Feine Ge⸗ 
lencke / und muß alfo viel Zeit haben’ ehe er fich 
wendet / da man indeffen ein groß Stücke We⸗ 
ges geminnen Fan. Sie freffen gerne Hunde: 
Fleiſch / und faget man daß fie auch nicht we: 
niger ‘Begierde nach MeenfchenzFleifche Haben, 
man ift aber immer dahin bedacht / daß fie dies 
fes Leckerbißchen gar felten zu koſten bekommen. 
Zuweilen fänget man einige mit einem groffen 
Hacken / der aneiner Kette hänge / und woran - 
einige Stuͤcke Hundes oder Schaf⸗Fleiſch anz 
gemacher find. Ich habe einen in einem Nez 
Be / ohngefehr 500. Schritte von Batavia, in 
‚ber See fangen ſehen / der 13. Fuß lang war. 
Ihr Fleiſch ift weiß, und ſchmecket ein wenig 
nach Mufcus , fonften aber gut genung. Eis 
nige Leute / die ſchon lange zn Batavia m 

aben 
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haben mit vor gewiß gefager/ es ſey fine gewiſſe 
Arth Crocodile, die vornehmlich den Hünern 
nachſtelle. Sie halten ſich aber insgemein in 
ber See und bey dem Einlauff der Flüffe in die 
See auf. | 
Es giebet auch Schlangen auf diefer Inſul. 
Einsmahls/ als laCafe in einem Buſche / nicht 
weit von Batavia, auf der Jagd war / fahe er 
eine / Die. sifchende von einem Baume herab 
kroch. Sie war fo dicke als ein Arm / und 7. 
biß 8. Fuß lang. Sie eilete auf ihn zu und. 
ftelfete ſich grauſam zornig wider ihn / er aber 
gab ihr einen Schuß mit der Flinte / daß ſie todt 
blieb. Dieſe hatte etwas / wie eine Muͤtze oder 
Kappe / auf dem Kopffe / faſt ſo / wie die / welche 
Tavernier beſchreibet. La Caſe aber war uͤber 
dieſem Ungeheuer ſo ſehr erſchrocken / furchte ſich 
auch / daß ihm nicht noch eine begegnen moͤchte / 
daß er ſich nicht Zeit nahm / den Stein / wel⸗ 
chen / wie man ſaget / dieſe Schlangen unter ih⸗ 
rer Muͤtze haben / und der ſo ein unvergleichlich 
Mittel wider den Gifft ſeyn ſoll / zu ſuchen. Es 
giebet auch noch andere Arthen Schlangen, die 
biß 5o. Fuß lang find; und verwahret man 
allhier die Haut von einer / welche ein Flein 
Mädchen verſchlungen / die aber nur 20. Fuß 
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Indem ich noch von den Thieren auf Java 
ede/ muß ich etwas von einem fonderbahren 


hatte eine ziemliche Länge und Funte offter- 
nahls auf feinen HintersFüffen gang gerade 
inher gehen: Alsdenn deckte es mit der einen 
Heiner Foͤrder⸗Pfoten / die weder in⸗ noch aus⸗ 
endig rauch waren / denjenigen Orth Des 
Leibes zu / der den Unterfcheid zwifchen beyden 
Beſchlechten mache. Sein Gefichte hatte 
uch Eeine Haare / ohne die Augenbraunen/ und 
Im übrigen fahe es denen unförmlichen Geſich⸗ 
Bern der Hottentotifchen Weiber / die ic) auf 
em Cap kennen lernen / ſehr aͤhnlich. Es 
achte ihm täglich fein Bette gang ſauber zu 
echtes legte fich darein das Haupt aufein Kuͤſ⸗ 
m.’ deckte fich auch mit einer Decke / eben ſo / 
ie es Menſchen insgemein zu thun pflegen. 
Wenn ihm der Kopf wehe that / band es fich 
n Schnupftuch darum, und war überaus ar⸗ 
g / wenn man eg fo verhüllet im Bette liegen 
he. Ich koͤnte noch viel andere Kleinigkeiten 
avon erzehlen / die gar überaus wunderlich 
heinen; wiewohl ich geſtehe / daß ich mich uͤber 
as alles nicht ſo ſehr verwundern kunte / als 
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das gemeine Volck that / noch mir ſolche Dinge 
dabey einbilden. Denn weil ich wuſte / da 
man vorhatte / dieſes Thier in Europa zu ſchi 
cken / um es allda ſehen zu laſſen / ſo glaubete ich 
faſt / man haͤtte es alle dieſe Poſſen mit Fleiß ge⸗ 
lehret / hergegen vermeynete das gemeine Volck 
es thaͤte alles von Natur; es war aber in 
Warheit nur ein angewehntes Weſen. Die: 
ſer Affe ſtarb auf der Hoͤhe des Cap der gute 
Hoffnung auf einem Schiffe derſelbigen Flot⸗ 
te / womit ichreifete. Gewiß iſt / daß er einem 
Menſchen ſehr aͤhnlich ſahe / und ſageten etli— 
che / es wäre eine gantz ſonderbahre Gattung 
die nur bloß auf Java zu finden ſey / die 
nigſten aber glaubeten es / ſondern Die ge⸗ 
meine Meynung war / er waͤre von einen 
Affen und Menſchen gezeuget worden. Den 
wenn etwan eine arme Sclavin etwas for 
derliches verbrochen hat / und fich fürchten 
muß/ mit der ſchweren Straffe / die man infol 
chen Fällen dergleichen Leuthen anthut / beleget 
gu werden / fo geſchiehet es offte/ daß ſie / wie ei 
berſchuͤchtert Thier / mitten in die Waͤlder lauf⸗ 
fet / und nicht viel beſſer / als ein Vieh / darinnen 
jebet. Weil nun die Natur der Vermiſchung 
eines Pferdes und eines Eſels nicht zumider 
iſt / kan ſie auch wohl dig von einem Affen * 
| eine 
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. einem ihm ähnlichen weiblichen Thiere zulaſſen / 
wenn diefes nicht von einer andern Urſache abge: 
halten wird. Nun find aber ein Affe und eine 
ſchwartze Sclavin / die ohne Erkaͤnntniß GOt⸗ 
tes gebohren und aufferzogen worden / einander 
faſt eben ſo aͤhnlich / als ein Pferd und ein Eſel. 
Der Abbildung dieſes Affens willich eine 
von einer Eydexe von der Inſul Gilolo beyfuͤ⸗ 
en / die mir einer meiner guten Freunde / ſo wie 
hier in ihrer natuͤrlichen Groͤſſe iſt / gegeben 
hat. Dieſes kleine artige Thierchen hat einen 
Schnabel und Fuͤſſe wie ein Vogel / der Kopff 
iſt licht⸗gruͤn / der Rücken roth⸗ braum / der Bauch 
Zitronen⸗gelbe mit voll⸗blauen Flecken geſpren⸗ 
get / und der Schwantz beſtehet wie aus lauter 
Ringen. Es iſt ſehr hurtig / laufft wie ein Wind / 
und faͤnget die Fliegen. Diß alles aber habe 
ich nur aus Erzehlung. | | 
Stadt und Vorſtadt von Batavia wird 
von vielerley Nationen bewohnet / als von Eu⸗ 
sopaeen find hier / Hollaͤnder / Frantzoſen / Deut⸗ 
ſche und Portugieſen; ferner auch Javaner, Chi- 
neſen / Mohren ꝛtc. Die gebraͤuchlichſtenSpra⸗ 
chen aber / die hier geredet werden / find die Hol⸗ 
laͤndiſche / Malaiſche / Portugieſiſche und Chi- 
neſiſche. | 
Es iſt aber die Compagnie quf der Inſul 
I ziem⸗ 
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ziemlich Souverain, und haben ſich unterfchied- 
‚liche Fleine Könige unter ihren Schuß begeben. 
Ja man kan ſagen / daß der Kayſer von Japara, 
der ſonſt der maͤchtigſte von allen / auch der wei⸗ 
teſt entlegene iſt nicht vollkommen über fein 
Land herſchet / indem die Hollaͤnder Feſtungen 
und Beſatzung darinnen haben. Und weil die 
eingebohrnen Innwohner dieſer Laͤnder / welche 
unter der Regierung ihrer alten Koͤnige wohnen / 
als Sclaven gehalten werden / leben ſie viel lie⸗ 
ber. unter dee Compagnie, welche fie gar gelinde 
und hoͤflich tractiret. 
Der General dieſer Compagnie iſt in der 
That ein Koͤnig / ob er gleich den Nahmen des 
Koͤniges nicht fuͤhret / ſondern nur eines Gene- 
rals. Indeſſen iſt König und General ein Wort / 
wie Hertzog / Fuͤrſt / Printz und dergleichen / und 
dieſe alle ſind die oberſten Haͤupter / welche mit 
mehr oder weniger Gewalt regieren / nachdem 
ihnen ihr Volck mehr oder weniger aufgetragen / 
oder ſie ſich ſelbſt mehr oder weniger angemaſſet. 
Denn in der That iſt / zum Exempel / zwiſchen 
dem Hertzog von Savoyen und dem Koͤnige 
von Portugall viel weniger Unterſcheid / als zwi⸗ 
ee Könige in Franckreich und Könige in 
| ohlen/ ob gleich die leßten alle beyde den Titul 
Roͤnig führen: Der Generalnun vom Baravia 
oder 
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oder Koͤnig / oder Vice-Re, oder / 100 es belies 
bet / gar gg gen von der Com- 
pagnie durch die Vielheit der Stimmen er; 
waͤhlet; und ob er gleich don denen’ die ihn er⸗ 
wählen auch Fan wieder zuruͤcke geruffen wer⸗ 
den/ wie der Käfer in Deutſchland / (iſt ein Irr⸗ 
thum) fo bleibet er doch meiſtentheils in dieſem 
Amtes fo lange Er lebe. Es geſchiehet aber 
aus einer gantz vernünfftigen Politic, daß Er 
eines Theils des Abſetzens gemärtig ſeyn muß / 
damit Er feiner Gewalt nicht mißbrauche/ wie 
Diejenigen / die in groffer Hoheit fißen/ leicht, 
lic) in ſolche Verſuchungen gevathen ; andern 
Theils aber wil auch eben diefe Politic haben / 
daß man ihn in feinem Amte laſſe / folange als 
e8 fenn Fan : Denn weil Er niemanden Rech⸗ 
nung thun darff / und trefliche Mittel Hat fich - 
Y bereichern  fp ift ja beſſer einem als vielen 

en Halß zu füllen. Er Hält Taffel / wie ein 
König / wird auch Föniglich bedienet. Seine 
Carroſſe ift mit 6. Pferden beſpannet und 
wenn Er ausfähret / veitet allemahl eine Com- 
pagnie Cavallerie , mit ihren Trompetern / 
voran’ hinten aber folger Die Infanterie nach 
die offt vollen Trabes lauffenmuß. Auf bey: 
rn Seiten/ oder auch zumeilen nicht weit von 
der Carroſſe / gehen Hellbardierer/ dienicht viel 
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weniger felgam und nett gekleidet find / als die. 
Koͤnigl. Sransöfifchen Schweiger. Weil ich 
von Carroſſen rede / fällt mir ein / daß ob gleich 
Pferde allhier im Lande ri man fich doch 
derfelbigen darzu nicht / fondern der Perſiani⸗ 
ſchen bedienet. Dieſe find Eleiner/ als unſere / 
an der Bruſt fehr ſchmal / lauffen aber faſt un: 
glaublich geſchwinde. Die Stau Generalin 
führer zwar auch einen groffen Staat / aber 
doch richt fo gar prächtig / als ihr Gemahl / in 
deffen Hat fie aber auch Hellebardierer / und ihr. 
Auffzug iſt hön genug — 

Hier waͤre nun Gelegenheit’ von andern ho⸗ 
ben Bedienten gu reden / wie auch von den Dies 
Jen Gerichts: Berfammlungen ; Ich habe mir 
aber fagen laſſen daß dieſes fchon von andern: 
gantz genau zu Werck gerichtet worden. 


Alfe Europzifche Nationen / die fich Hier zu 
Batavia feßhafft niedergelaffen / find meiftenz 
theils fehr reich / daß auch ihrer viel ſich gar zu 
fehr herausbrechen. Die Carroſſen allhier find 
ſehr gemein und gar ſchoͤne. Die Haufer/fo 
wohl in der Stadt als Vorſtadt / auch fo gar 
auf dem Lande / find vorige faft alle groß und 
wohl gebauet / auch fihön meublirer. In den 
Gärten find die ſchoͤnſten Candle, Springner 

ß 


ce und. Blumenftüde / voll von allerhand 
Blumen und Früchten des Landes. 
Das Weibes⸗Volck belangende/ Fan man 
insgemein ſagen / daß ſie gar ungemein faul 
find. Denn / weil fie in lauter Überfluſſe le— 
ben/ und die Gewohnheit überhand genom⸗ 
men/ daß fie ſich Der Herrſchafft hier mehr an⸗ 
maflen/ als an irgend einem Orte der Welt / 
fo dencken fie fonft an nichts / als wie ſie fich 
ergößen wollen / find aber dabey fo hochmuͤthig 
und rachgierig / daß es gefährlich ift/ fie zu bez 
leidigen. 

Als ſich die Compagnie hier feſt zu ſetzen 
anfieng / war das Weibsvolck fo rar / daß die 
vornehmſten Beamten der Compagnie ſelbſt / 
gar offt Indianerinnen heyrathen muſten / wel⸗ 
ches denn ohne Zweiffel den Grund zu ihrem 
Hochmuth geleget hat. Jetzund aber iſt es 
nicht mehr alſo / ſondern fie haben ſich vermeh⸗ 
ret / und zuweilen langen ihr auch aus fremo⸗ 
den Ländern an / daß ihr ſchon genug find/ dies 
I diefich vernunfftig aufführen heran 
zu fuchen. | 

Beil man nicht allein Feine Bettler Hier 
leidet / fondern denen / die in Noth gevatheny 
gar nachdruͤcklich Beyftand leiſtet; alfo wird 

das aͤrmſte Weib nicht aus dem Hanfe gehens 
| Ua wenn 
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wenn fie richt zum mwenigften einen Sclaven 
hinter fich hat / der ihr einen Sonnenſchirm 
ber Dem Haupte träger. Eben das ift auch 
von den Männern zu verſtehen / ausgenommen 
von den Soldaten / die weniger als Fendriche 
find. Denn weil die Soldarefca gemeiniglich 
übermüthig/ die Compagnie aber haben wil / 
daß alle ihre Colonien der füflen Freyheit ger 
nieſſen follen hält fie die Soldaten aufs euffers 
fie im Zaum / und im Stande der Erniedri⸗ 
gung. . Dannenhero / zum Exempel / ein 
Schuhflider / wenn er ausgehet / fich feinen 
Sciaven mag einen Sonnenſchirm nachtra⸗ 
gen laſſen / ein Fendrich von der Guarniſon aber 
darff es nicht thun. 
ie Europaͤer machen nicht den hunderte⸗ 
ſten Theil der Inwohner aus. Nach ihnen 
ſind die Chineler die reichſten / und die ſich am 
beſten auffuͤhren. Ob ſie nun gleich die Bil⸗ 
der oder andere Hiſtoriſche Beſchreibungen / die 
aus ihrem Lande gebracht werden / vorſtellen / 
als gang ſchwartz ⸗braune Leute / mit ſehr breis 
tem Angeſichte / Erum gebogener Naſe / und 
gar kleinen tieffen Augen / fo muß ic) doch 
hier fagen/ daß ich dergleichen nichts auf Ba- 
tavia angemercket habe / allmo ihr doch mehr 
als Zehen Tauſend ſind und wo ihr vonzeit 
en ; zu 
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zu Zeit / aus China felbft Handelns halber / 
ankommen. en 
Uber Haupt davon zu reden / ſo find diefe 
Leute alle fo weiß alg die Frantzoſen / auch ſon⸗ 
ſten im Geſichte ſo geſtaltet; welches ich ſagen 
kan / weil ich es viel tauſendmahl ſelbſt geſehen 
und betrachtet / vor dieſem aber auch anders 
geglaubet habe. Man rechnet / daß über 
40000. Chineſer auf der Inſul wohnen / de⸗ 
ven jeder Monatlich einen Rthl. Kopfgeld der 
Compagnie bezahlen muß / diejenigen aber/ die 
eine. oder mehr güldene Haar⸗Nadeln auf dem 
Kopffe fragen tollen / bezahlen vor jede noch 
einen Rthl. mehr. Die Politic beweget die 
Compagnie, ihnen groffe Ehre anzuthun / und 
die beften Privilegia zuertheilen. Sie haben’ 
einen Hauptmann / der im Rathe fißet unddag 
Recht hat zu votiren / wenn jemand von ihrer 
Nation zum Todte veruerheilet werden foll. 
Es gefchieher aber nicht ohne wichtige Urſa⸗ 
chen / daß man ihnen ſo viel zu willen iſt / indem 
ohne fie/ Batavia nicht die. Helffte das waͤre / 
was ſie iſt. Sie ſind nicht weniger arbeit⸗ 
ſam / fleißig und geſchickt im Handei / als ſon⸗ 
ſten ſinnreich und eines Elugen und friedferti⸗ 
gen Gemuͤthes. Unter ſich gebrauchen ſie ſich 
ſehr der Billigkeit / gegen Frembde aber I 
| 3.5 ie 
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fie fehr liſtig und berrügen fie ohne Bedencken / 
wenn fie nur Gelegenheit dazu finden. - Das 
- Spiel lieben fie ſehr und find dabey fo Faltfin- 
nig anzuſehen / daß man zwiſchen dem / Der gez 
winnet und verliehret / keinen Unterſcheid der 
Gemuͤths⸗Bewegungen mercken kan. Das 
gute Berfkändnie / fo fie unter einander haben’ 
ſſt eine ſehr löbliche und mohlftändige Sache. 
- Sie fehen fich alle vor Brüder an / und ver: 
ſtatten nicht / Daß diejenigen Steittigkeiten die 
unter ihnen entſtehen lange dauren. Bald 
legen fich etliche Freunde dazwiſchen / und. vers, 
leihen ſie wieder / wobey fte denn ohne alle 
Darthepligfei oder Intereſſe zu thun fcheinen. 
Hat einer Schiffbrud gelitten / oder das Sei⸗ 
nige durch andere Unglücds-Fälle verlohren / 
fo ſchaͤtzet fich ein jeder nach feinen Mitteln 
ſelbſt , und wird auf folche Arth wieder fo viel 
zuſammen getragen / als der andere verlohren/ 
um felbigen wieder in feinen vorigen Stand 
zu verhelfen. Ei ü 
Diieſe lieb: reiche unverlängte Arth / ein⸗ 
ander wieder aufzuhelffen / dadurch nich ein eini⸗ 
ger von ihnen betteln gehen darff / vielweniger 
einer zu finden iſt / der nicht gantz wohl leben koͤn⸗ 
ne / iſt fo was ſchoͤnes und Lobens = wuͤrdiges / 
daß man geſtehen muß / daß ſie die —5 — 
— | | | Chriſt⸗ 
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Chriſtlichen Staate beſchaͤmet. Weil denn 
nun dieſe Liebes⸗Wercke der Chineſer faſt auf 
eben dieſem Grunde beruhen / als des Moſis Ge⸗ 
ſetze / vermoͤge weſſen / Devt.1s. Fein Bettler in 
Urael ſeyn ſolte; ja auf eben dem Grunde / 
der im Evangelio feft geftelfet und fo offte wie- 
derholet worden / fo glaube ichy nichts unanges 
nehmes zu-thun/ wenn ich hier einem Auszug 
beyfüge/ der mir aus einem von ihren Büchern/ 
welches das güldene Buch / oder die guͤlde⸗ 
ne Spriiche des Hoangti-Xao genennet wird/ 
und vondem Rechte der Menfchen handelt/ mit⸗ 
enge. welcher Hoangti-Xao einer 

on den 72. vortreflihen Schülern des Weifen 
Koniges der Gelehrſamkeit gemefen ift- 

Es iſt aber ihr berühmter Confucius ,.dett 
fie insgemein den Weiſen Koͤnig der Gelehr⸗ 
ſamkeit nennen / und ſagen / er habe zwey und 
ſiebentzig rechtſchaffener Schuͤler gehabt / unter 
welchen Hoangti-Xao auch geweſen. 

Diieſes guͤldene Buch enthält Politiſche 
und Sitten⸗Spruͤche / die offte gantz keine Ge⸗ 
meinſchafft mit einander haben / ohngefehr wie 
das Buch Salomons / ‚dem die UÜberſetzer den 
Nahmen der Spruͤch⸗Woͤrter zu geben beliebet / 
an ſtatt daß ſie es haͤtten Spruͤche nennen 
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Weil ſich die Koͤnige von China,gleihane - 
dern Orientaliſchen Monqrchen / dergeſtalt Hoc) 
uͤber ihre Voͤlcker erhoben haben / daß ſie auch 
eine Arth der Anbetung von ihnen erzwungen / 
ſo haben ſich zuweilen Eluge Leuthe / mit einer 
ſonderbahren Geſchickligkeit / einer ſolchen ſchaͤd⸗ 
lichen / auch der Gerechtigkeit und Vernunfft 
offenbahrlich zuwider⸗lauffenden Sache wie⸗ 
derſetzet. Inſonderheit ſtreitet der Autor der 
guͤldenen Spruͤche nicht allein hefftig wieder 
die Tyrannen / welche ſich einbilden / ſie waͤren 
von beſſerm Zeuge gemacht / als andere Men⸗ 
ſchen / und dieſe alſo nur vor Erdwuͤrmer anſe⸗ 
hen / die ihnen frey ſtuͤnde / nach ihrer Willkuͤhr / 
entweder zu verſchonen oder den Kopff einzutre⸗ 
ten; ſondern auch insgemein wieder alle gez 
bietende Herren / fie mögen dem Nahmen fuͤh⸗ 
ren / mie fie wollen, welche: fich nicht ohne Auge 
nahme / aud) mit Darſtreckung / wenn 8 nöthig 
iſt / Leibes und Lebens / bemuͤhen / ihr Volck zu 
erhalten / zu beſchuͤtzen / und gluͤckſeelig zu ma⸗ 
chen. Er ſaget / das erſte / was ein Koͤnig / wenn 
er auf den Thron Bee zu thun habe / folle 
| fon mit allem Fleiße den Zuftand feines Vol⸗ 

es zu unterſuchen / damit er aufs gefchtwindes 
flei denjenigen die in einer gefährlichen Armuth 
ſtecken und Mitleidens wehrt — uf 
elffen 
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belffen Eönne. Er feßet die Freygebigkeit / 
Klugheit und Herghafftigfeit unter die Zu: 
genden eines hohen Regenten oben an/ uñ erwei⸗ 
fet/ daß die Geld⸗Summen / fo aus allen Pro: 
pingien feines Reiches ihm in Die Hände gegeben 
werden / nur dazu find daß er fie/ nad) der allge⸗ 
meinen oder fonderbahren Nothdurfft feines 
Volckes austheilenfoll. 


- Erinnere dich / ſaget er an einem 
Orthe / 6 Xantung , daß dag natürliche 
Grund Geſetze iſt daß alle Menſchen 
ſollen leben / und / fo viel moͤglich iſt / 
gluͤckſeelig leben. - - - Erinneredich, 
daß eine jede menfchliche Cregtur / indem 
die hohe und anbetens⸗wuͤrdige All⸗ 
macht ihr das Leben geſchencket hat / auch 
das Recht befommen /fich deffen/ was die 
gute und kluge Natur nuͤtzliches / über und _ 
unter dem Monden hervor bringet / zu⸗ 
bedienen. - -Erinnere dich / daß 
der allein groſſe und anbetens⸗ wuͤrdi⸗ 
ge Meifter / alle gute Dinge vor alle 
gemacht hat / umb dadurch alle lebendi⸗ 
ge Seele zu erhalten und zu ergögen. - - - 


U; War: 
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= - - Darumb behälteftu denn 
6 Xantung , die Pfauen und Stöhre nur 
vor dich allein / da indeſſen der ehrliche aber 
arme Keu-Han, der von einem armen gleich 
ehrlichen Vater / ale er felbft ift / gezeuget 
worden / zumeilen gezwungen wird / Die - 
Wipffel der Straͤuche mit dem Gemfen 
zu benagen? Glaubeſtu denn’ daß das 
wohl⸗ſchmeckende Wildpret / herrlichen 
Fruͤchte / und guten Fiſche / nur vor dich / 
und nicht auch vor ihn geſchaffen ſind? 
Sage mir / ich bitte dich  warumb haftu 
dir. nicht auch Die gefunde Lufft / die die 
annebmlichen Hügel von Honan durch): 
ſtreichet / zugeeignet / warumb läffeftu fie 
das arme Volck genieſſen / ehe fie deine 
Runge erquicket hat / weil du doch / wie es 
fcheinet/ gerne wolteft/daß die armen Leu⸗ 
the von nichts / als deinem Kothe/ leben 
folfen? warumb fehleuftu die fchone und 
lebendig⸗machende Sonne nicht in deinen 
Garten und in deinen Pallaft/ bloß zu dei- 
nen Gebrauche / ein? und uͤberlaͤſſeſt dage- 
en. dem geringen Bolcke, deffen Blut viel 
eiche nicht die Sarbe hat wie deines / nur 
den dunckeln Schimmer ı des allerfleine> 
ften Dlaneten 2 ch weiß, 5 Rn 
en ar⸗ 
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warumb du dieſes alles nichf gethan haft. 
Nehmlich / weil es nicht in deiner Gewalt 
geſtanden / es zu thun. Deine lange Ar⸗ 
men find Dazu viel zu kurtz geweſen. Du 
nimmſt wohl hurtig was du erlangen 
kanſt / laͤſſeſt aber auch / gleichſam aus 
Großmuth / was dir zu erreichen zu hoch 
iſt. Keu-Han ſiehet Hunger und 
Froſt aus / hat aber fein Geld / kan fein 
Handwerck und iſt noch dazu kranck. Alle 
verwerffen ihn / alle verlaſſen ihn. Sa⸗ 
ge mir / der du das Regiment in Haͤnden 
haſt / deſſen Amt mit ſich bringet / vor ſein 
Volck zu ſorgen / und der du davor bezah⸗ 
let wirft/ auf was marteftu/ daß du nicht 
eileft/ ihm zu helffen? - - - Die Ges 
fängniffe find vol folcher Leuthe / wie er: 
fie oder ihre Eltern find durch eine allges 
meine oder abfonderliche Tyranney arm 
gemacht / oder: in der Armuth gelaflen 
‚worden. Gie leiden / ſie werden elende 
und gang entfräffter / ihre Weiber und 
Kinder möchten gar verzweifeln. Auff 
was marteftu/duMegent des Volckes / 
daß du dieſe geplagten Leuthe nicht erld⸗ 
feft? - - - Keu-Han iſt ing aͤuſſerſte Ar⸗ 
much verſetzet / die natuͤrliche BG 
| 9 
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daß er nicht Hungers fterben will, hat ihn 

uͤberwunden / er iſt zu einem Becker gegan- 
gen und hat ihm rin Brodt genommen / 
hierüber ifter Harte geftraffet svorden. Al; 
leine / ihr, dieihr den fehonen Nahmen der 
Vaͤter des Vaterlandes führet/ habet eine 
doppelte Ungerechtigkeit begangen. Ihr 
habet den ungluͤckſeeligen Menſchen / dã er 
fallen wollen nicht aufgeholffen / und her⸗ 
nach noch dazu geſchlagen ohne Barmher⸗ 
tzigkeit. - - Machernur foguteefeger 
daß fein Ehr » Tiebender Mann Gefahr 
lauffev im Elende zu verderben, und her: 
nach ift ſchonr echt/ daß man diejenigen/ fo 
der Güthe EEE aufs fchärffefte 
beftraffe. - - - Aberwasift Elend? ihr, 
vie ihr im UÜberfluffe und Herrligfeiten 
gleichfam ſchwiminet / wiſſet eg nicht: fon: 
dern ihr glaubet/ ohn Zweiffel / daß derie: 
ige nur elend ift/ der kraͤncklich und. vers 
bungert ausſiehet. Jedoch Eönntet ihr 
euch gleichwohl einbilden / daß eine zwar 
ordentliche, aber nicht gute Speife/ unddie 
nachbleibende Huͤlffe / wenn einer in groffen 
Noth ſtecket / einen Armen angreiffen / ſei⸗ 
ne Seele betruͤben / ihn gang grauſam 
quälen / und alſo unvermerckt ine Srah 
We | e; 
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befödern fan. Ihr böfen Regenten! 
Ihr fend offte fhuld an dem Verbrechen 
eines Armen /gleich mie ihr auch Urfache 
darzu gegeben haber. | 2 
Es ſind gewiſſe Geſetze fo mit 
einander verbunden und haͤnget eines ſo 
ſehr am andern / daß eines nothwendig das 
andere zum Grunde hat / das andere aber 
nicht beftehen kan / wenn das erſte nicht feſte 
gehalten wird. Dergleichen Geſetze iſt 
das / welches verbeut: ſich eines andern 
Guth anzumaſſen / denn es iſt auf ein an⸗ 
der Geſetze / gegruͤndet / vermoͤge welches 
Niemand aus ungluͤckſeeliger Ar⸗ 
muth umbkommen ſoll. J 
- Ihr Hohen und mächtigen Herren / 
faget dieſer Chinefifche  Philofophus 
anderwaͤrts / ihr heiß-hungrigen und uns 
erbittlichen Räuber! ihr harteneckichten 
inerfättlichen Blutegeln! ihr hohen und 
mächkigen Diebe / die ihr euch fo unver⸗ 
ſchaͤmter Weiſe desjenigen angemaſſet ha? 
bet/dag euch nicht mehr / als andern zuge⸗ 
hoͤret! oder nicht wiedergebet was eure 
Vorfahren unbarmhergig und ungerechz 
kemalfenanfich gezogen ! aus ia 
— * 
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Geſetze der Natur oder der Billigkeit glaus 
bet ihr / daß ihr alles haben ſollet / und die 
andern Menſchen ſollen nichts haben ? 
- - Fund thut man euch ſchön / Ihr 
Durdlauchtigen Bofewichter / und die 
ehrlichen Leuthe / die entweder ihr / oder 
die Geitz Haͤlſe / von denen ihr geerbet / be» 
raubet habet/ fallen vor euch mit dem Ge⸗ 
fichte auf die Erde nieder / wenn ihr in eu⸗ 
ren vergüldeten Palanquinen vor ihnen vor; 
- bey gefragen werdet ; aberin furger Zeit. 
werden eure nichts = twürdige. Seelen zu 
nichts taugen / als den Leib einer Kröte 
auffzublafen ( denn die Chinefer glauben 
die Wanderung der Seelen in andere Lei- 
ber) Dadenn der arme / der beſſer ift/ als 
ihr / und den ihr jego unterdruͤcket / euch 
wird zertreften. - - - Gefent / deine er 
ene oder deiner Vor⸗Eltern Raubereyen 
yaben dichreich gemacht, © Ti-Fa! ( denn 
unter tauſend Reichen ift kaum ein eingi 
ger / der nicht ein Ungerechter oder Erbe ei 
nes Ungerechten ift) Geſetzt / daß vielleicht 
dein Gluͤcke / oder dein rechtmaͤßiger Fleiß 
die Gold und Perlen Hauffen⸗weiſe zuwe⸗ 
egebracht habe; ſo wiſſe / daß dein Über- 
juß dir nicht ‚allein. gehoͤre; ſondern baß 
z | | der 


| II. Theil. 319 
der Reiche / der gleich recht⸗maͤßiger Weiſe 
reich worden / ein Dieb iſt / wenn er den 
Dürfftigen Noth leiden laͤſſet. -Ach! 
welch einen Verdruß empfinde ich / wenn 
ich den hohen und reichen Berg Keuangli, 
der meinem einſamen Ruhe⸗Winckel gleich 
überlieget. / / anſehe. Dieſes vortrefiche, 
Theil der Erd: Kugel ift überall voll der 
fchönften Wieſen / beften Getraͤides Ger _ 
wuͤrtze / Flaches / Ingwer / Gedern und aro- 
matiſcher Wurtzeln und Kraͤuter / unter 
welchen die ſchoͤnſten und herrlichſten Voͤ⸗ 
gel nach aller Luſt ihr Futter finden. Die 
mohl-riechenden Zibeth⸗Katzen lauffen al⸗ 
da Herden⸗ weiſe herumb / wie nicht weni⸗ 

er die leichten Gemſen und ſpringenden 
Reheboͤcke. Das Eingeweide dieſes vor- 
treflichen Berges aber bereichert die A⸗ 
bendlaͤnder mit Rubinen / Amethiſten und 
Sapphiren. Allein / wer beſitzet dieſe klei⸗ 
ne fhöne Welt? Ach.! dreyhundert Fami- 
lien / die ehmahls droben wohneten / theile⸗ 
ten die Schaͤtze unter ſich / und lebeten 
alle gluͤcklich; da kam der edle Straſſen⸗ 
Räuber Xao-ti-cao unter einem feiner 
Raub⸗gierigkeit gar leichtem Vorwande / 
und fand ein Mittel vor feine Ehrſucht / 

F J | acht⸗ 
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achtzehen biß zwantzig folcher Fleiner Erb: 


‘ 


ſtuͤcke mit feinen a Guͤthern zu vers 
einigen. Ye-Ham, fein Sohn / erhafche: 


te wiederumb dreyßig andere / und inner⸗ 


halb 60. Jahren / wurden die übrigen ar: 


men Leuthe von den 300. Familien / ver: 


derbet / verjaget / unglücklich und gar zu 
Bettlern gemacht/ da denn der gantze 
Berg dem groffen Ti-Hohäi alleine blieb, 
welcher aus fonderbahrem Königlichen 
Wohlſtande nach Ehre/gleich feinen Vor; 
—* trachtete / und alſo alles ver⸗ 
Alang. — 
Aber wie wendet der Durchlauchte 
Ti-Hohäi dieſen feinem Reichthumb an? 
Er verforget feine — ſeine Beyſchlaͤf⸗ 
ferinnen und ſeine Freunde auffs herrlich⸗ 


ſte. Er ſtraͤuet die Schaͤtze ohne Ver⸗ 


⸗ 


zut 


ſtand uͤberall herumb; Er verſchwendet 
alles ohne Nachdencken in Geſellſchafft 
etlicher Schmarotzer / die ſtets umb ihn 
find ; achtet aber unterdeſſen nicht das 
Klagen der Armen / noch das Bitten feiner 
Glaͤubiger / noch die Nothdurfft ehrlicher 
Keuthe. Jedoch / Ti-Höhäi hat einen ho⸗ 
hen Geiſt; Kleinigkeiten ftehen ihm nicht 
an / u raubet / wie groffe Herren 
unpflegen --- . » 


IL Thel. zat 


O du fruchtbahres und annehmli⸗ 
ches Gebuͤrge! ich kan dich ohne Thraͤnen 
nicht anſehen. Aber wo ſoll ich meine Au⸗ 
gen hinwenden / worinnen man Verwun⸗ 
derung undSchmertzen zugleich abgemah⸗ 
let fehen fönte ? Denn / ſiehe / auf der ans 
dern Seiteift die weite luſtige Ebne Ocom- 
ſiao, in welcher eine annebmliche Krüm- 
mungdes Fluffes Hoangeine Halb⸗Inſul 
machet / welches alles ebenfalls die Beuthe 
eines Hoch⸗edlen Herrn / nehmlich des Ki- 
umfa, iſt / welcher aber gantz anders / als 
der großmuͤthige Verſchwender Ti-Hohai 
lebet / und das aus den Bergwercken von 
Sighem gegrabene Gold nur deßwegen ver: 
langet / unib Davon ein neu Bergivertf in 
feinem eifernen Kaften zu machen. Man 
ſehe nur die abfcheulichen Gerippe an / die 
kinen alten halb-zerfallenen Karren wie⸗ 
der ihren Willen und Vermögen ziehen 
muͤſſen. Manfehenur ihn felbft an/ mie 
feinemmagern Geſichte und erſchrockenen 
Augen / als wenn die unbarmbhergigen 
Tartarn (bon vorhanden wären, feine 
Schaͤtze wegzuführen. Mit einem Wort/ 
der edle Kiumfa, hat / ſeit etwan fünff Jah⸗ 
ren / das edle Land —— Were 
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fo geaogen und der unfeelige Haafen des 

achrichters hat allbereit viel Arme den 
Raben überliefert / welche diefer Laͤnder⸗ 
begierigedeg ihrigen bergubet / fie aber/ in 
ihrer Höchften Norhdünfftigfeit/fich unter⸗ 
ftanden/ ein flein Bißchen desjenigen wie⸗ 
der zunehmen / was er ihnen aus dem Halfe 
geriſſen hatte. - - | 

Solich auff den Gipffel des Kigean 

ſteigen / oder mich auf den gehörneten Ruͤ⸗ 
cfen des hoben Canghehn begeben ? und 
- von da die reichen Laͤnder / fo fi biß an 
Die See erftrecken/ betrachten ? ſo werde 
ich doch uͤberall dergleichen Eroberungen 
finden. - - - Denndergange Erdboden 
iſt viel zu Flein / eines eingigen närrifchen 
oder hoffärtigen Menſchens Begierden zu 
erſaͤttigen. - - 

- .. Der Philofophus Jemam-Xilin, 
der / ohne daß ihm ein graufamer oder laͤ⸗ 
cherlicher Zwang dazu nöthigte/ in feiner 
Einſamteit ein gang ſtilles Leben fuͤhret / 
wuͤrde gerne einen luſtigen Baumgarten 
bewohnen / umb darinnen / unter dem 
Schatten eines ſelbſt gepflantzeten Feigen⸗ 
Baumes / friſche Lufft zu fhöpffen/ und zu 
gewiſſen Zeiten das liebliche und unſcur 
— ig 
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dige Singen der fünftlichen Nachtigall ans 
zuhören. Er wuͤrde diefes Kleine Para⸗ 
diß gerne mit etlichen Reihen Blumen zies 
ven; einige Bienftocfedarein fegen ; helf: 
fen/ daß ein flares Baͤchlein ſich durch- 
ſchlingete / umb darinnen / feiner Gefund- 
heit halben / baden zu fonnen/ da hingegen 
er es — der Gruͤndlinge / welche die 
Natur bineit — berauben wuͤr⸗ 
de: - - - Wennerüber Betrachtung der 
Eitelkeiten der Welt / die er aus der Erfahs 
rung kennet / muͤde worden / wuͤrde er 

lauben / er koͤnne die Vergnuͤgung ſeines 

ebens einiger maſſen vergroͤſſern / weñ ers 
aus der Hoͤle feiner Einſamkeit / auf glei⸗ 
chem Fuſſe die unterſchiedlichen Fußſteige 
feiner kleinen Einoͤde durchwandern / und 
damit ſein abgearbeitetes Gemuͤthe er⸗ 
friſchen / oder die durch ſtetiges Nachſin— 
nen zerſtreueten Geiſter wieder zuſammen 
bringen koͤnte. Er wuͤrde dadurch / als ei⸗ 
ner / der den groͤſten Verdruß uͤber den 
groſſen unvernünfftigen $ we welcher 
allen nichts⸗wuͤrdigen Thorbeiten blinde 
lings nachlauffet / heget allerhand neue 
und nügliche Ergöglichkeiten ſpuͤren. Ale 
kin die Welt iſt überall von andern uͤber⸗ 
— Ka fal⸗ 
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Fallen und eingenommen worden. Die 
Groſſen darinnen befigen fie und vor Je- 
mam -Xilin ift nicht der Fleinefte Winckel 
mehr übrig. Ermirdnoc dazu die Stel 
le zu feinem Grabe / worein man ihn eheſtes 
ee ſoll / theuer genung bezahlen müf 
je. -- - | | 


Alfo vedet der treuhertzige Autor der guͤl⸗ 
denen Sprüche / wenn ihn das Feuer ſei⸗ 
ner Gedancken entzündet hat / welches alles / 
feiner eigenen Geſtaͤndniß nach / aus des Con- 
fucii tieflinnigen Nachdencken herkoͤm̃t / da ex 
denn offtermahls / nach feiner Landes» Arth/ 
mehr als ein Orator, und nicht eben/ als ein 
Jurift oder Politicus, vedet. Es haben aber 
dieſe Reguln feinen Landsleuten fo gerecht und 
wohl gegründet gefchienen / daß; ob fie gleich 
auf einer Seite 2. graufame Tyrannen / nehm⸗ 
lich die Furcht und Gewohnheit / zu Sclaven 
und Anbethern ihrer Könige gemacht hat; fie 
- Doch auch / auf der andern Seite / diefe Lehre 
ihres weiſen Borfahren fo wohl erfennet und 
begriffen / daß fie fehr geneiger find / einer dem 
andern Eräfftiglich zu Huͤlffe zu kommen / daß / 
wie geſagt / kein gantz Armer unter ihnen ge⸗ 
funden wird. Ze Ze 
. Im 
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Im übrigen wieder auf das zu kommen / 
was ich von den armen Chinefern gefagt har 
be/ fo muß ich auch erinnern / daß e8 zu Bata- 
‚via unter den Europäern ebenfalls Feine Bett⸗ 
ler giebet. Dielleicht hat das Exempel der 
Chinefer/ nebft der natürlichen und politifhen 
Billigkeit / diefe Töbliche Drdnung unter den 
Portugiefen zu wege gebracht. Denn’ mas die 
Hollaͤnder belanger/fo weiß man / daß in Hol⸗ 
land felbft und in allen andern Provinzien Dies 
fer Elugen und mächtigen Republic, einem jes 
den / der nur Rräffte zu arbeiten hat / gang gu⸗ 
te Mittel verfchaffer werden / fein Leben zu er⸗ 
halten / und fich niemand mit Recht beflagen 
kan / daß er genöthiget werde, fein Brodt zu 
befteln. | 

Die Chinefer ſchmauſen gerne / halten auch 
um den Tifch alles fauber und reinlich / wies 
wohl fie Fein Tiſch⸗ oder Teller⸗Tuch brau⸗ 
chen. Sie ruͤhren keine Speiſe mit den Fin⸗ 
gern an / und weil alles ſchon zerſchnitten auf: 
getragen wird / ſo faſſen ſie die Stuͤckchen mit 
2. kleinen Stoͤcklein / 5. oder 6. Zoll lang / und 

ſchoͤn verguͤldet oder gefirniſſet / und bringen es 
alſo in den Mund. 
Sie tragen lange Roͤcke / aber von fehr leich⸗ 
tem Zeuge / und meiſtentheils weiß; ihre Ho⸗ 
K Zu Rs fen 
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fen find ſehr weit/ und reichen biß unten an die 
Knoͤchel. Auf ihre Haare halten fie fehr viel, 
und laſſen fie fehr lang und ſtets wachfen. Gie 
Flechten und winden fie hinten um den Kopf 
herum / und machen fie hernach mit den vorge: 
dachten Nadeln feſte. Ich wuͤſte mich nicht 
u entfinnen / daß ich einen mit weiſſen Haas 
ven gefehen / daher aber darff man nicht fchliefz 
fen / daß fie auch dundkelsbraun im Geſichte 
paͤren / denn ich fage es noch einmahl / fie find 
wenigſtens fo weiß / als wir Srangofen. 
Sie haben wenig Bart’ halten ihn aber fo 
hoch / daß fie ihn memahls abfcheren. Nicht 
allein aber achten fie ihren eigenen gar ſehr / 
fondern machen gleihfam auch einen Schatz 
von frembden Bärten 5 denn / wenn einer feiz 
nen Bart oder Haupt: Haare aufs Spiel fes 
gen wil / wird ein anderer fehon eine rechtſchaf⸗ 
fene Summa Geldes dagegen fegen; wer nun 
dieſes gewinner / hält es vor mas Eoftbahres / 
hingegen wird derjenige / der es verlohren hat / 
fo verächtlich gehalten daB niemand mehr mit 
Ihm umgehen wil. Gie tragen auch einen 
Lufft⸗weher in der Hand / damit fie fich dann 
und wann den Kopf bedecken / an ſtatt eines 
Sonnenſchirmes / von denen ich ſchon geſaget / 
und deren ſich nur dig Europaͤer a j 
| en 
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. Wenn fie einander begegnen und gruͤſſen / 
biethen fie einander die geballte Hand / hernach 
‚machen fie fie auf / drücken und Elatfchen fie 
zuſammen / wie das gemeine Volck in Engek 
land zu thun pfleger. | 
Sie handeln in ihr Land / und bringen vor: 
nehmlich viel Thee und Porcellan heraus. 
Diejenigen von ihnen / die ich Ausländer nen= 
nen wil / nehmlich die / welche zu Batavia nich 
wohnen / oder mit Häußern angefeflen und 
gleihfam naturalifivet find / duͤrffen nicht laͤn⸗ 
ger / als 6. Monate / allda verbleiben ; diefe 
haben / nach) der neuen Mode ihres Landes / 
einen befhornen Kopf / ausgenommen einen 
Büfchel Haare / den fie mitten behalten und 
flechten / hinten aber hinunter bangen laffen, 
Der Tartariſche Ränfer/ der iBo über diefe Na- 
tion regieret / hat ihre dieſes Eefeße mit dem 
Buͤſchel Haare auffgeleget / als welches die 
Gewohnheit feiner natürlichen Unterthanen 
iſt; damit fie das Zeichen der Knechtſchafft 
Öffentlich an ſich truͤgen. F 
Sonſt haben dieſe Leute insgemein etwas 
edles und praͤchtiges / in allem was ſie thun / 
an ſich. Wenn ein reicher Chineſer zu Bata- 
via Verloͤbniß haͤlt und der Heyraths-⸗Con- 
tract feine Richtigkeit hat / beſuchet er auf den 
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Abend feine Braut; Er laͤſet ſich von 4. Der: 
fonen auf einem prächtigen Stuhle trageny 
und vor ihm her gehen 3. biß 400. darzu ges 
Dungene Javanen oder: ſchwartze Sclaven / de: 
ren jeder eine Laterne traͤget. Gewiß aber iſt / 
daß ſich dieſe Laternen ſehr ſchlecht zu dem an— 
dern prächtigen Aufzuge ſchicken; denn fie ber 
ſtehen aus einer Schweins-Blafe / morein fie. 
wiſſen ein Stüde Wachssticht zu befeftigen. 
Bald Hinter dem Stuhle kommen ein groffer 
Haufen Muſicanten / welche auf ihre Arth 
aufſpielen / fo aber in unſern Ohren ein fehr 
widriges Geſchwirre machet. — 

Nach dieſem kommen die Pfaffen zu Pferde / 
in langen Viol⸗blauen Roͤcken / und mit vier⸗ 
eckichten Muͤtzen; endlich aber lauffen des 
Braͤutigams guten Freunde in groſſer Anzahl 
hiin und her / vornen und hinten / und werffen 
unaufhoͤrlich Schwermer und Racketen / die in 
der Lufft allerhand Thiere vorſtellen / welches 
ſehr artig anzuſehen iſt. In ſolchem Prachte 
nun beſuchet der Braͤutigam die Braut / und 
begiebet ſich auch wieder fo von ihr weg. Eben 
dergleichen Aufzug wird gehalten / went fie 
mit einander eine Spatzier⸗Reiſe thun / und 
endlich Hochzeit machen/ nur mit dem einzigen 
Unterſcheide / daß das Weib einen 
| — tu 
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Stuhl hat / daß ſie alle Leute ſehen kan / und 
ſie hergegen niemand. Wenn die Trauungs⸗ 
Ceremonien verrichtet ſind / eſſen die Maͤnner 
öffentlich mit einander / und die Weiber gleich: 
falls in einem andern Zimmer / wo die Mañs⸗ 
Derfonen nicht hinein Eommen dürften. Die 
Tafeln in beyden Zimmern find folcher&eftalt 
geſetzet Daß Braut und Bräutigam den Kir 
cken ‚gegen einander kehren / jedoch daß die 
Mauer dazwifchen if. Auf den Abend thut 
der Bräutigam der Braut die Ehre anı und 
laͤſſet fie mit ſich an feinem Tiſche fpeifen/ wel: 
ches eine Gnade iſt / die fie Seit ihres Lebens 


nicht mehr hat; Denn die Manner haltendie 


Weiber ſo veraͤchtlich daß die Ehemänner felbft 
ihre eigene Weiber als bloffe Sclaven achten, 
So in fie auch wie alle andere Morgenlän: 
der / uͤberaus eiferfüchtig. u 
Bey meiner zeit waren nur drey in China 
gebohrne Weiber zu Baravia, und erftlich mu⸗ 
ſten Die Chineſer gar Javanerinnen heyrathenz 
jetzo aber haben ſich diefe Familien fo vermeh— 
vet / daß vor die Sunggefellen Jungfern genug 
verhanden find. Der Sünde / die Sodom 
verderbet hat / find fie Uberaus ergeben. An⸗ 
fanglich verhöleten fie eg auch nicht / ſondern / 
wenn einer von ihnen / Ze. Laſters halben / 
| Ä | 5 ver⸗ 
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verklaget ward / entſchuldigte er ſich / es waͤre 
eine unſchuldige und bey ihnen erlaubete Sa⸗ 
che. Sie wurden aber nichts deſto weniger hin⸗ 
gerichtet. | | 

Ihre Weiber und Toͤchter find unfichtbar ; 
zum wenigſten fiehet man fie nicht / weil fie nie; 
. mahls ausgehen. Ich habe nicht mehr als 
eine einzige Weibs⸗Perſon gefehen/ das ganße 
Jahr uͤber / als ich zu Batavia geweſen / und 
noch darzu war e8 in ihrem Haufe. Sie un: 
terhalten auch Javanerinnen und Mohrinnen / 
oder. nehmen fie/ wie fie fie befommen koͤnnen / 
ohne viel auszulefen. 9 

Beil die Kleinigkeit der Fuͤſſe eine von den 
geöften Vollkommenheiten des Chinefifchen 
Frauenzimmers iſt / daß fich auch die Manns; 
Bilder darein verlieben / fo preffet man fie ih: 
nen / bald nach der Geburth / in eine eiferne dazu 
gemachte Forme ein / welches verhindert / daß 
fie nicht wachſen Fönnen / dannenhero fie auch / 
wenn fie gehen wollen / alle Noth haben, ſich 
zu erhalten/daß fie nicht fallen. 


Wonm neuen Jahrs⸗Tage an erluftigen fie 


fich und ſchmauſen 6. Wochen lang; es gehet 
su / wie fonft am Carneval, Tag und Nacht. 
Sie richten Thearra auf / auf welchen fie ihre 
Jugend laſſen Comodien fpiefen mit gr 
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bahr dazu gemachten Kleidern. Sie ſtellen ge⸗ 
meiniglich den Lebens⸗Lauff oder eine Geſchich⸗ 
te von ihren groſſen und vornehmen Herren 
vor. Dieſe gantze Zeit uͤber ſtehen vor den 
Haͤuſern der Vornehmſten unter ihnen / viel 
groſſe Bambuſen / 40. biß so. Fuß hoch / wor⸗ 
an ſie Kunſt⸗Feuer anhangen / die viel koſten / 
und tieff in die Nacht hinein dauren / welches 
auch eine der angenehmſten Luſtbarkeiten bey 
ihnen iſt. Es ſind ſonſt dieſe Leute ſehr nach⸗ 
dencklich / und haben eine ſonderbahre Geſchick⸗ 
ligkeit dergleichen Luſt⸗Feuer zu erſinnen; un⸗ 
ter andern wiſſen ſie allerhand Thiere damit 
ſehr artig vorzuſtellen. Sie verkleiden ſich / 
wie ſchon gedacht / lauffen auf den Gaſſen her⸗ 
um / und laſſen dieſe von Papier gemachte und 
mit Kunſt⸗Feuern gefuͤllte Thier⸗Figuren flie⸗ 
gen. Sie halten auch auf dem Waſſer ein 
Feſt / zu Ehren einer Dame von ihrer Nation, 
die ſich erſaͤuffet hat / und wiſſen eine artige und 
weitlaͤufftige Fabel von ihr zu erzehlen. Das 
vornehmſte von dieſem Feſte beſtehet im Wett⸗ 
lauff gewiſſer kleiner und ſehr leichter Barquen, 
wie es die Regaten zu Venedig machen. Es 
muͤſſen etliche dergleichen Barquen, die mit ei⸗ 
ner gleichen Anzahl Ruder⸗Purſche verſehen 
ſind / zugleich / auf ein gegebenes — 
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ſtoſſen da denn diejenige, Die am erften an das 
pn Ziel kommet / den aufgefeßten 
reiß erhaͤlt. | i 
2 Gonderlich aber. halten die Chinefer ihs 
re Begraͤbniſſe mit groſſen Ceremonien. Weñ 
Ber Krancke jetzt ſterben will / treten alle feine 
Verwandten und Freunde umb ihn herumb / 
und frageitthn gantz treuhertzig / wo er hin / ud 
warumb er fie verlaſſen will? welches wohl 
ſehr erbauliche und zu rechter Zeit gethane Fra⸗ 
gen heiſſen moͤgen! Sie ſagen ihm auch / er duͤrf⸗ 
fe es nur wiſſen laſſen / was ihm fehle / und ver⸗ 
ſichern ihn aufs verbindlichſte / es ſolle ihm alſo⸗ 
bald gegeben werden. 

Wenn er nun ſeine arme Seele der Barm⸗ 
hertzigkeit ſeines Schoͤpffers uͤberantwortet 
hat / wird der Leichnam auf das praͤchtigſte und 

reichlich gezierteſte Parade⸗Bette / das man ha⸗ 
benkan / geleget / und nach etlichen Tagen auff 
eben dem Bette / durch viele Perſonen / auf den 
Schultern / nach dem Grabe getragen / und 
zwar unbedeckt / daß den Verſtorbenen alle Leu⸗ 
the ſehen koͤnnen. Vor und nach dem Coͤrper 
lauffet ein Hauffen Volckes ohne alle Ord⸗ 
nung, jedoch bald hinter dem ‘Bette reiten etliche 
Pfaffen auf Pferden/ in langen Viol⸗blauen 
Roͤcken / wie ich ſchon geſaget und denn kommen 
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muss 
gedungene Klage⸗Weiber / welche. weinen müfs 
ſen und weiß gekleider gehen; dieſe Haben über 
fich eine Leinwand / wie ein Zelt / die Doch oben of⸗ 
fen iſt. Diefe Weiber bemühen ſich aͤuſſerſt / 
klaͤglich zu thun und fragen den Todten ſtets / 
warumb er denn die Welt verlaſſen habe ? mag 
ihm fehle / und warumb er es nicht ſagen wolle? 
indem er ja alles’ was er verlange / alſobald gang 
gewiß haben ſolle. | 

Welche naͤrriſched ragen mic) denn weni⸗ 
ger wundern / von ſolchen Leuthen zu hoͤren / als 
von Catholiſchen Irrlaͤndern / welche in gewiſ⸗ 
fen Vrthen ihrer Inſul eben dergleichen Fragen 
thun. Solchergeſtalt nun wird der Coͤrper 
biß an die Grabſtaͤtte getragen / welche faſt eine 
halbe Meile von der Stadt entlegen iſt. Es 
werden etliche Stuͤcke Geld in das Grab gele⸗ 
get / und ein gantz Jahr lang Eſſen und andere 
Geſchencke oben darauff geſetzet / als wenn man 
dem Todten noch eine Ehre oder ſonſt was gu⸗ 
tes thun wolte. Es iſt aber gefaͤhrlich von der⸗ 
gleichen Speiſen zu eſſen / denn ſie werden offt 


vergifftet / umb diejenigen Dadurch zu ſtraffen / 


die ſich unterſtehen wolten / ſie wegzunehmen. 
Dergleichen wunderliche Gedancken aber dies 
ſer armen Leuthe mag begreiffen / wer da will / 
ich weiß nicht / warumb ſie ihren beſten dran 

| en 
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den mit eben dem Giffte vergeben wollen / das fie 
vor die Diebe bereiten. Es gehet aber in einer 
übel ausgefonnenen Religion alfo/ daß fie die 
groͤſſeſten Thorheiteneinmifcher. Die andern 
Geſchencke laſſen fie unvergifftet denn das In- 
terefle uͤberwieget doch allemahl den Aberglau⸗ 
ben / er fen ſo ſtarck en wolle ja eg drucket alle 
andere Betrachtungen darnieder, Unter ihr 
ren Grabmahlen find fehr groſſe und prächtig 
agierte. So haben fieauch umb Baravia hers 
umb unterfchiedliche Pagoden ‚die / dem erften 
Anfehen nach/den Portugieſiſchen Kirchen ziem⸗ 
lich aͤhnlich ſcheinen. 

Man ſiehet darinnen Capellen / Altaͤre / 
Wachsliechter / Lampen / Weih⸗Waſſer / Ge⸗ 
maͤhlde / Statuen und hunderterley Bilder / die 
Prieſter ſind auch faſt eben ſo / wie jene gekleidet. 
An ihren Guͤrteln oder Armen tragen ſie Ro⸗ 
ſen⸗Kraͤntze mit ungleichen Kugeln / und bedie⸗ 
nen ſich derſelbigen / gewiſſe Gebethe daran ab⸗ 
zuzehlen. Das gemeine Volck hat auch ſeine 
Andacht / mehr auf ihre heßliche Bilder als auf 
den unſichtbahren GOtt gerichtet; und ein 
jeder hat / eben fo wie Die Prieſter / feine Reihe 
Corallen an ſich hangen. | | 

- Wenn die Prieſter ihr Amt verrichten, 
machen fie ein Danffen Knie⸗beugens / "in 
| | i 
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ſich bald zur Rechten / bald zur Lincken / bald 
vor ſich / bald hinter ſich; einer faͤnget an zu be⸗ 
then / der andere antwortet / die Zuſchauer aber 
ſcheinen mit groſſer Ehrerbiethung zu zuhoͤren. 
Vfftermahls / und ſonderlich des Morgens / 
traͤget ein Prieſter unter einem Himmel / erho⸗ 
ben / ich weiß nicht was vor einen Goͤtzen / auf 
der Gaſſen herum / hinter welchem eine groſſe 
Menge Volcks gar andaͤchtig nachfolget. Sie 
halten aber noch andere groſſe Proceſſionen / 
wo ſie / wie Creutze gemachte Staͤbe / und Fah⸗ 
nen von allerhand Arthen und Farben tragen. 
Welches alles Dinge ſind / die ich offtermahls 
mit Augen angeſehen. | 

Im übrigen / wenn man die verftändigen 
Leute unser ihnen fraget/ wen fie denn anbe 
then ? fo antworten fie gang befcheiden/ daft 
fie/ fo que alsdie Holländer, nur einen GOtt 
anbethen / daß die Menſchen⸗Bilder / die mar 
in ihren Tempeln ſiehet / nur Diejenigen Maũs⸗ 
oder Weibes⸗Perſonen vorftellen / welche ehes 
mahls heilig gelebet und itzo feelig find; daß 
der Dienft/ womit fie diefelbigen verehren / gar 
nicht sonder Befchaffenheit iſt / wieder/ den fie 
GOTT anthun ; daß fie fie nur in Anſe⸗ 
bung GOttes / meil fie deffen beften Freunde 

ſind / ehren; und daß / was Die andern ðtatuen / 
| on | | die 
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die ſo munderlich geſtaltet ſind und etliche des 
‚nen Ausländern fo heßlich oder lächerlich vor; 
kommen / belanget / man fich wohl einbilden 
Fönne / daß fie wuͤſten / es wären nur leblofe 
Dinge; allein diß alleg folfe verblümter Wei⸗ 
ſe die unterfchledlihen Tugenden / oder / wie 
wie zu reden pflegen / Eigenfchafften/ der al» 
Verhöchften Krafft die die Welt gefchaffen hats 
vorftellen; denn dergleichen Bilder wären am 
aefchickteften / Das gemeine Volck aufmerck⸗ 
fam zu machen / als welches nicht fo fehr bewe⸗ 
st. würde / wenn e8 fich etwas nur einbilden 
olle und das vor nichts zu halten pflege’ mas 
es nicht fehen Eönne. Es mache ihm zum 
Exempel / ein Bild mit hundert Armen / eine 
fonderbahre Vorſtellung einer groffen Macht / 
und bewege es zu einer tieffen Demuth und 
alfo märe es auch mit den übrigen. Wobey 
ich mich denn der Erklaͤrung eines gewiſſen 
Ehriftlichen Lehrers erinnere / die er von der 
£chre und gewöhnlichen Gottesdienſte feiner 
Religion herausgegeben bat. Die Chineli- 
ſchen Goͤtzen⸗Diener (denn anders Fan man ſie 
doch nicht nennen / ob gleich einige / die ihren 
natuͤrlichen Verſtand beſſer gebrauchen / alles 
anders auslegen wollen) bekennen auch / daß 
ſie die boͤſen Geiſter einiger Maſſen — 
— nich 
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richt zwar aus Liebe oder Reſpect vor fie/ ſon⸗ 
dern aus eben der Urſache / wie man einem: 
murriſchen Hunde gute Worte gieber / daß er 
nicht beiffet / oder wie ein ſchlechter Menſch vor: 
einem groſſen Herrn ſich tief buͤcken / und dieſer 
ebenfalls vor ſeinem Fuͤrſten dergleichen Er⸗ 
niedrigung zeigen muß. —J 
Es iſt auch unſtrittig wahr / daß unter den 
Chineſern und allen andern abgoͤttiſchen Na- 
tionen / diejenigen die nur Verſtand genug har 
ben / der Sache recht nachzudencken glauben’ 
es fen nur ein allmächtiges Goͤttliches Weſen; 
indem doch die wahrhafftige oberfte und voll⸗ 
Fommene Mache und Gewalt nicht getheilet 
werden kan. Aber das: gemeine Volk bar 
dergleichen Nachdencken nicht. J 
Wenn ihre kleinere Goͤtter boßhaffter Wei⸗ 
ſe nicht thun wollen / was aus guten Urſachen 
von ihnen gefodert wird / werden fie recht ſcharff 
uñ exemplariſch geſtraffet. Zuweilen werden ih⸗ 
re Tempel gar eingeriſſen / und ihre Prieſter 
verjaget. Der Jeſuit P. le Comte redet ſo 
umſtaͤndlich davon / daß ich mich nicht entbre⸗ 
ehr Fan / feine eigene Worte allhier anzu: 
1 u 
‚Wenn das gemeine Dold auf feine: 
Bögen zornig wird/ feier Er/ ſovero 
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ten fie Diefelben / ja fie-fchelten und ſchla⸗ 
en fie gar. _ Du Hund von einem Gei⸗ 
Ste / ſprechen ſie Cals wenn fie mit einem 
—— Könige zu thun haͤtten) wir 
ogiren dich in einen praͤchtigen Tempels; 
Du bift ſchon vergüldet/ wohl unterhal- 
ten / wir rauchern dir offte / und gleiche: 
wohl bift ou fo undanckbahr / und wilſt 
uns nicht geben/ was ung doc) noͤthig iſt. 
Hierauf / faͤhret der Pater-fort / binden fie 
‚Den widerwaͤrtigen Bögen mit Stricfen/ 
ſchleppen ihn auf den Gaſſen herumb / 
Awerffen ihn mit Kothe und andern-tins 
faubern Sachen / ale wenn er damit das 
Rauchwerck / f fie. ihm zu Ehren ange: 
zuͤndet / been koͤnte. wen es / 
daß ſie inzwiſchen von ohngefehr das er⸗ 
halten / was ſie verlanget / tragen ſie ihn 
mit groſſer Ehrerbietigkeit wieder an ſei⸗ 
ne Stelle / waſchen und trucknen ihn aber 
vorher wohl ab. Nachmahls fallen ſie 
vor ihm nieder / und entſchuldigen ſich auf 
alle Weiſe: Es iſt wohl wahr / ſprechen 
ſie / wir haben uns ein wenig uͤbereilet / 
indeſſen aber / thuſt du nicht unrecht / daß 
du fo harte gegen uns bift 2 warum laͤſ⸗ 
ſeſt du Dich exſt vor die lange Weile ſhla⸗ | 


IE Teil. 20. 
gen? wäre es nicht eben fo viel / wenn - 


du ung alles gutwillig gebeft ? ıc. 
: Die Chineler haben viel dufferliche ans 
daͤchtige Gebehrden / deren ich fchon etliche an⸗ 
gezeiget; denen füge ich annoch bey / daß tie 
Fleiſcher ihr Fleiſch ſegnen / ehe fiees zu Kauffe 
auslegen; wie denn auch ein jeder ſeine Spei⸗ 
ſen ſegnet / ehe er davon iſſt. Der Herr vom 
Hauſe thut allerhand Gebethe / und wiederho⸗ 
let vielerley Knie⸗beugen / hernach wird erſt den 
Anweſenden vorgeleget. Diß weiß ich alles 
aus der Erfahrung / und zugleich / daß ſie es 
uͤbel empfinden / wenn man von dem / wa fie 
einem vorlegen / nicht eſſen wolte. 

Die dritte Arth von Inwohnern auf Ba- 
tavia, fönten fich beklagen / daß ich fie niche 


zum erſten genennet 5 weil es aber ſo Brauch 


iſt daß die Reichen voran gehen / müffen fie 
zu frieden feyn. Es find aber Die Javaner/ 
oder natuͤrlichen Inwohner der Inſul / tunckel⸗ 


braune Leute / ſonſt aber von gutem und ger 


ſchicktem Leibe. 
Sie gehen halb nacket / und unter ihrem 
Turbant laffen fie die Haare wachſen / im üs 
brigen aber fchneiden fie fie alle ab. Ich habe 


einen Javanifchen Printzen zu Baravia geſehen / 
der Belieben trug / ſich ya su kleiden / 
ar 4 r 2 i 


and 
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und nur allein den Turbant behielt. Ihre 
Hütten find von Bambufen erbauet und mit 
"Blättern. bedecket / über Haupt aber. Elein.und 
übel eingerichtet. Die gange Familie ſchlaͤffet / 
fo zu fagen/ in einer Kammer. Sieleben übers 
aus maͤßig / und pflegen nicht viel zu eflen/ gar 
offt find fie mit ein wenig Reiß zu Frieden’ oder 
mie Früchten / oder mit getrockneteni Fiſche. 
Well ſie Mahomeraner find / trincken fie Fein 
truncken⸗machendes Getraͤncke / ſondern The 
oder pur Waſſer iſt ihr gemeiner Tranck. 
Man haͤlt ſie vor Leute von gutem Nachſin⸗ 
nen / und die leichtlich was faſſen koͤnnen. Man 
ſaget auch / daß ſie einander ſehr treu ſind; die 
Anslaͤnder aber erfahren gar offt / daß ſie nicht 
glauben / daß ſie es gegen andere Leute thun 
duͤrffen; indem fie diefe boͤſe ſchaͤdliche Mey⸗ 
nung fuͤhren / fie duͤrffen denen fo fie vor Ke⸗ 
tzer achten weder in Glaubens⸗Sachen noch 
ſonſten einigen Glauben halten. Im übrigen 
- find. fie arbeitſam / und vornehmlich fehr ge: 
ſchickte Fiſcher. | 
| An ihrer Seite tragen fie alle in einer 
Scheide / einen halb vergiffteten Dolch / wel⸗ 
ches Gifft aber fehr ſubtil iſt / welches ihrer et⸗ 
liche zu daͤmpffen oder gar weg zuthun wiſſen / 
daß es nur / wenn / und auf wie lange Sei Ik 
Pr | | wolle 
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wollen, würden Ean. Das allergefährlichfte 
Giifft von allen iftder Safft von einem Baus 
me / der auf der Inſul Borneo waͤchſet. Die 
Inwohner felbigee Inſul pflegen ihre Eleine 
Dfeilchen / die ſie durch die Blaferöhre ſchieſſen / 
Damit zu vergifften. Die Javaner ſauffen zus 
weilen einen gewiflen Tranck / der fie gang ra⸗ 
fend machet; wenn fie nun in ſolchem Zuſtan⸗ 
de find, fchreyen fie Amerci, Amerci! welches 
in ihrer Sprache heiflet / ſchlag todt / ſchlag 
todt! lauffen hernach uͤberall herum / wie be⸗ 
ſeſſene Leute / mit einer erſchrecklichen Grau⸗ 
ſamkeit / und ſtechen alles / was ſie finden / ge⸗ 
ſchwinde und unverſehens todt. Hievor nun 
ſich in acht zunehmen / iſt kein beſſer Mittel / als 
daß man ſich / wenn man ſie von weitem kom⸗ 
men ſiehet / vor ihnen verbirget / es ſey denn / 
daß man ſich im Stande befinde / ihnen vorzu⸗ 
kommen / und ſie ſelbſten niederzumachen. 
Dieſe boͤſe Gewohnheit haben ſie mit ih⸗ 
ren Nachbarn gegen Oſten den Inwohnern 
von Macaflar und der Inſul Celebes, gemein. 
Denn diefe tragen auch einen Crit oder Crik, 
den fie mit vielen abergläubifchen und teufli- 
ſchen Ceremonien vergifften. Sie machen 
ſich auch / wie die Javanen / gang vafend / indem 
ſie ein gewiß Maß flieſſend gemachtes Opium 
| 93 fauf: 
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fauffen / da fie ſich denn vor nichts fürchten, 
fondern gang toll-fühn find. Sie fehreyen 
Moka, Moka, an flaft/ bag Die Javaner Amer- 
ci ruffen / und alsdenn dencken fie an nichts / 
als ans todt⸗ſchlagen / oder fie werden ſelbſt ges 
toͤdtet. In dieſer angenommenen Tollheit / 
wird ein eintziger Macaſſar auf ein gantz Regi⸗ 
ment angehen. Sie tragen eiſerne Pantzer⸗ 
Hembde / und nebſt dem Srik, auch einen Saͤ⸗ 
bel und Zagaye. Aus ihren Blaferöhren 
ſchieſſen ſie kleine vergifftete Pfeilchen. So tra⸗ 
gen ſie auch gewiſſe mit Magifchen Zeichen bes 
ſchriebene Zettel an ſich hangen / die fic glauben 
‚mehr Kraͤffte an fich zu haben / fie vor allem 
Boͤſen zu bewahren / als-ihre Waffen und 
Harniſche. | PL J 
Als ich zu Batavia war / wurden die Criks 
den gemeinen Javanern verbothen und hatte 
niemand von ihnen Die Freyheit fie zu tragen / 
als die Officirer und andere vornehme Derfos 
nen. An dieſem Gewehre kunte man fie fen» 
nen / (woran der. Griff gemeiniglich von gedie⸗ 
genem Golde iſt) mie auch an der Leibwacher . 
welche Perfonen / son nur einiger Condition, 
bey fich haben / und zwar ift wi Wache mit 
halben Piquen von Holtz / die fie gang gleich 
auf tragen / bewaffnet. Die Printzen = 


II. Theil. 2.34 
Abgefandten haben eine groffe Menge folcher 
Garden umb fich her / und werden auf den. 
Schultern’ in einer Arth von einer bedeckten 
Saͤnffte getragen / in welcher Er / auf einem 
quer über gelegten und eines guten Fußes breis 
ten Brete / mit Creutzweiß gefchrenckten Bei⸗ 
nen ſitzet / wie anderswo die Schneider zu ſitzen 
pflege. 
Die Javaniſchen Weiber / ſaget man / ſind 
von einer ſonderbahr verliebten Natur / und 
was noch das rareſte iſt / ſoll ihre Liebe nicht 
minder beſtaͤndig als hefftig ſeyn. Ste neh⸗ 
men gav offt Liebes⸗Traͤncke zu Huͤlffe / und 
geben ſie ihren Maͤnnern oder Liebhabern un⸗ 
vermerckt ein / um die Liebe bey ſelbigen zu ver⸗ 
groͤſſern / und ſie ſich deſto mehr verbindlich zu 
machen / wie ich auch verſichert worden / daß 
würcklich gefchehe. Wenn fie auf einen oder 
den andern einen Argwohn haben / daß Er ih: 
nen untreu fen / willen fie ihm bald etwas bey⸗ 
zubringen / das ihn nach und nach verzehret/und 
endlich in das finftere Land / das einige / und ich 
mit ihnen das Deich dev Maulwuͤrffe nenneny / 
hinunter ſchicket. Dannenhero man fich mehr 
als einmahl bedencken muß / ehe man ſich mit 
ſolchen Weibesbildern recht bekannt macher. 
Viel unter ihnen / die nicht ſo ſehr arbeiten 
94 vuͤrf⸗ 
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duͤrffen / als das Mannsvolck / find bey weitem 
nicht ſo braun / als die andern / und wuͤrden ſie 
wohl die allerdelicateſten Europaͤer vor gantz 
annehmlich halten. Von den jungen (wie 


man fich leicht einbilden kan) find ihrer gar 


viel / die ein veche ſchoͤn Geſichte Haben / nach 
der Einbildung / die wir uns von der Schöns 
beit machen. Ihre erhobene und wohl gewach⸗ 
fene Bruſt hatgar Feine Vergleichung mit den 
abfcheulich shangenden. Brüften der heßlichen 
Africaneginnen / die in der Nachbarfchafft des 
Cap der guten Hoffnung wohnen. Die hieſi⸗ 
gen haben eine gleiche und fchöne Haut / wie, 
wohl Bräunlicht / ſchoͤne Hände / fittfame Ar⸗ 
ten / frifche Augen und wenn fie lachen / ift es 
- fehr annehmlich. Alles zuſammen genommen/ 
find ihrer viel / die vollkommen artig find. Ei⸗ 
nige habe ich überaus nett tanken fehen. Sie 
gehen auf Die öffentlichen Pläße der Stadt und 
haben einen Spielmann bey ſich / der auf einer 
Eleinen dort ‚gebräuchlichen Drommel ſpielet 
und den Tat fehläget / wenn nun der Tantz 
aus iſt giebet dem Mädchen ein jedweder Zu; 
ſchauer ein klein Trinckgeld. Noch etwas an⸗ 
ders / das einem an ihnen gefallen kan / iſt / daß 
ſie ſich uͤberaus ſauber und reinlich halten; 
denn ihrer Religion halben muͤſſen ſie been 
| | ei 
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Leib des Tages etliche mahl waſchen / und über 
Diß haben fie/ wie ſchon gedacht / die Gewohn⸗ 
heit / alles weg zuthun / was die Haut / glatt und 
zart zu erhalten / hindern Eönte. Und alſo weiß 
ich nicht / ob bey. folchen erzehlten Umſtaͤnden / 
Nnoͤthig iſt zu ſagen Daß Java eine Inſul ſey / wo 
die Liebe im Schwange gehet: indem ſie aller⸗ 
dings allda mit groſſer Liſt und Gewalt herr⸗ 
et | 


Nachdem ich aber die hiefigen Weiber / als 
annehmliche Perſonen / gelobet / kan ich auch 
nicht unterlaſſen / zu ihrem Nachtheil zu ſagen / 
wofern ich glauben ſoll / was mich viel Leute 
berichtet / daß ſie bey weitem ihren Maͤnnern 
die Treue nicht erweiſen / die ſie ſelbſt von ih⸗ 
nen haben wollen. Indeſſen ſtellen fie ſich 
doc) gegen.fie ſehr demürhig : Sie legen fich 
vor ihnen gar auf die Erde und Friechen allda 
herum / da im Gegentheil die Männer fißen / 
und DIE thun ſie vornehmlich/ wenn Frembde 
bey ihnen find. ‚Aus diefem Fan man wohl 
fehen / daß fie nicht fo eingefperrer leben / als 
die Chinefifchen / oder andere Mahomerani- 
ſche / Tuͤrckiſche / u Oder anders⸗ 
wo lebende Frauen. Es heiffen aber / eigent⸗ 
lich davon zu veden / ſolche Hunds⸗Poſituren / 
oder andere folche aus Pr Gewohnheit her⸗ 

5 ruͤh⸗ 
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rührende Dinge/ nichts; fondern/ es koͤmmt 
mir damit eben fo für / als mit den unterthänis 
gen Dienern / die wie unten in unfere Brieffe 
zu ſchreiben pflege. | 
Auf dem Kopffe tragen fie ihre eigene ges 
krauſete Haare / und von Kleidung ein Elein 
Eamifol mit Eurgen Ermeln ; diefes Camifol 
ſchnuͤren fte fornen zu / daß es ihnen wohl glatt 
anlieget / jedoch Eommen die Theile felbft nicht 
zuſammen / iſt auch oben fehr tief ausgeſchnit⸗ 
ten / alſo daß man ein groß Theil der. bloffen 
Bruſt fehen fan. Unter diefem Camifol/ wel: 
ches nicht gar biß auf die Hüffter herab gehet / 
Hüllen fie den Leib zwey oder dreymahl wie in 
einen Mantel ein’ welches an ſtatt Des Rockes 
und don einem dünmen leichten Zeuge von als 
lerhand Farben gemacht iſt. Dieſes gehet ih⸗ 
nen biß an die Ferſen / weil ſie aber kein Hemb⸗ 
de tragen / ſo bleibet ſtets / zwiſchen dem Cami⸗ 
ſole und dem ſo genannten Mantel / ein Streif⸗ 
fen von ihrem bloſſen Leibe zu ſehen / welcher 
braun / und vielleicht eben fo huͤbſch ausſehen 
würde, wenn ee weiß wäre. Es lieget ihnen 
aber diefe Hülle / pas und hinten’ an denen 
unter dem Gürtel fich befindlichen Theifen des 
. £eive) fo glatt an / daß man es deneny die kei 
nen geſchickten Leib Haben / etwas gar au — 
| Alk 
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anſiehet / hingegen aber wohlsgewachfene Der; 
ſonen defto annehmlicher machet. Die Rei⸗ 
Heften Darunter tragen Dantoffeln/ und weiß 
ich nicht / ob nicht diejenigen, fo fie tragen / vor⸗ 
‚nehmer feyn follen / als die andern indem 68 
wenige thun / da ſie doch nicht viel Foften. 

Wenn dergleichen Weiber einen Hollän: 
der oder andern Cheiften heyrathen / muͤſſen 
fie auch ſelbſt Chriſtinnen werden: Doch mag 
GOdtt wiſſen / was das vor ein Chriftenthum 
iſt. Es gehen aber die Mädchen / fo aus der⸗ 
gleihen Heyrathen gebohren werden, biß ing 
dritte Glied / Javanifch gekleidet. Und eben von 
dergleichen bekehrten Chriftinnen iſt die Maläi- 
ſche Kirche / der ich oben erwehnet / voll; Der 
befehrten Männer aber ift bey weitem nicht fo 
viel indem fie Feine folche dringende Urſache 
sur Bekehrung haben. Denn weil der Chriſt⸗ 
lihen Jungfrauen vor die Chriften felbft we⸗ 
nig genug find / bleiben Feine vor die Javaner 
übrig / fie mögen fich befehren / wie fie wolleny 
im Gegentheil aber müffen wohl die gebohrnen 
Chriſten wegen Mangel der Weibsbilder/ fich 
zumeilen an die Javanerinnen hängen. . 

| Wenn ein Javaner eine Javanegin bene 
rathet / geſchiehet dieſes mit wenig oder gat kei⸗ 
nen Ceremonien; wie ſie denn bey Begraͤb⸗ 
| niſſen 
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niffen .eben fo wenig Ißefens machen.  Gie 
nennen fich aber von der Sedte der Tommi, 
und verachten Die andern Mahomeraner / alg 
ob fie gleich über die vornehmften Glaubens; 
Artikel einerley Meynung haben. Worüber 
man fich jedoch nicht mehr wundern darff / als 
bey dem Chriſtenthum / das ebenfalls fo ſehr ge⸗ 
theiler iſt und dennoch wahr bleibet / daß alle 
in den Haupt⸗Stuͤcken oder Fundamental- 
Puncten / wie man zu reden pfleget / überein: 
ſtimmen. en Er 
Ehe ich von der Inſul Java weggehe / mil 
ich annoch einige fonderbahre Dinge / die deu 
oben genannte berühmte Ludwig Vertomann 
Hort derfelbigen nur mit wenigem berühret/ an⸗ 
mercken. Wobey ich denn vorhero noch fagen 
muß / daß ich davor halte / ein rechtſchaffener 
getreuer Reiſe⸗Schreiber ſolle ſich bemuͤhen / 
dem Leſer ſo wohl einen Irrthum zu benehmen / 
als ihm etwas neues vorzuſagen. Alſo erzeh⸗ 
let Vertomann von Java, daß es eine Orien- 
talifche Inſul fen / auf welcher die ſchoͤnſten 
Smaragde gefunden würden. Allein / ob ich 
gleich ein gan Fahr allda gelebet / und gang 
genau nachgefrager / habe ich Doch niemahls 
von Javanifchen Smaragden etwas gehoͤret. 
Ich wil auch dem Vertomann den Tavernier 
vr | ent: 
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entgegenfeßen. Diefer ſpricht: Es iſt ein al⸗ 
ter Irrthum / den viel Leute haben / daß 
die Smaragden eigentlich im Morgen⸗ 
lande wachſen. So bald die irer 
einen Smaragd von hoher Farbe ſehen / 
flegen fie zu ſagen / es ſey ein Orientali- 
—* Smaragd: Allein / ſie betriegen ſich / 
und bin ich verſichert / daß im Orient nie⸗ 
mahls ein Smaragd gefunden worden / 
noch in allen ſeinen Inſuln; Setzet auch 
dabey / er habe auf ſeinen Reiſen deswe⸗ 
gen genaue Nachfrage gehalten. | 
Es kan nichts vor gewiſſer gefaget wer 
den: Und Mr. Tavernier, der / die Wahrheit 
frey zu geſtehen / in allen andern Dingen ein 
elender Autor iſt / muß doch / ſo viel die Edelge⸗ 
ſteine antrifft / was gelten / weil dieſes feine ers 
lernete Kunſt war / er auch 6. unterſchiedene 
Reiſen zu Lande in das groſſe Indien gethan / 
und in ſo viel Jahren / biß in ſein hohes Alter / 
alle Morgenlaͤnder durchkrochen hatte. 
Vertomann ſaget auch eben ſo keck / daß 
die Inſul Java Gold-⸗Minen habe. Und wenn 
er von den vermeinten Menſchen⸗Freſſern / die 
allda wohnen ſollen / redet / erzehlet er gautz um⸗ 
ſtaͤndlich / was Diodorus Siculus, Mela, Soli- 
nus, und ich weiß nicht / wie viel andere mehr / 
| | son 
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von verſchiedenen andern Ländern erwehnet / 
daß man die alten. und krancken Drenfchen auf 
den Marckt fuͤhre / um fie allda zu verkauffen / 
und zu effen „damit ſiẽ ihres Elendes loß wür- 
den. Ey der garftigen Speife! | 

Weil ich ſonſt nirgends fo fchöne ſchwartze 
Maͤnner noch Weiber geſehen / als hier zu Ba- 
tavia , vermeyne ich (machzufragen aber habe 
ic) vergeflen) man bringe fte nicht alle von den 
Guineifchen Küften dahin / allwo fie faft alle 
eine breite platte Naſe und fehr dicke geſchwol⸗ 
lene Lippen haben. Dem ſey aber mie ihm 
wolle / fo habe ich auf Bacavia viel fehr artige 
Negreflen gefehen. Ihr Geſichte mar gan 
anf Europäifche Arth gebildet, die Augen fun: 
ckelnd und recht groß / die Zaͤhne unvergleich⸗ 
lich ſchoͤne / der Leib gerade und wohl gewach⸗ 
ſen / die Bruſt vollfommen artig und zart / ſo 
wohl als der uͤbrige gantze Leib / wiewohl 
ſchwartz / wie ein Agat. Wenn man nun ber 
dencken wil / daß die ſchwartze Farbe faſt un⸗ 
veraͤnderlich iſt / indem fie weder dem blaß noch 
roth werden unterwuͤrffig / auch keine Flecken 
noch viele andere Abwechſelungen und Zufaͤlle 
zu befuͤrchten hat / die die weiſſen Weiber faſt 
taͤglich erwarten muͤſſen; uͤberdiß auch dieſe 

Farbe ebenfalls ihren Glantz und Werth 

a ——— ir und 
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und vor ſich ſelbſt hat / ſo gut als andere Far⸗ 
ben; ſo glaube ich / man werde aufhoͤren ſich zu 
verwundern / daß manche ſo groß / wo nicht noch 
groͤſſer Belieben haben / eine annehmliche Ne-- 
greſſe zu bedienen / als ein ander Weibsbild. 
Mohren giebet es ſo wenig auf dieſer In⸗ 
ſul / ob ſie gleich ein eigen Quartier auf Bata- 
via haben / daß es kaum der Muͤhe lohnet / ih⸗ 
rer zu gedencken; dergleichen auch von andern 
Privat-Reuten oder Nationen zu ſagen / die nur 
binfommen zu handeln, oder ihre Abgeſandten 
zu begleiten. es — 

Mich verdreußt rechtſchaffen / daß ich ver⸗ 
geſſen habe / umſtaͤndliche Nachricht von der 
Nation, die man Chacrelats zu Batavia nen⸗ 
net / einzuziehen / Dever ich aber unterfchiedlicher 
fo wohl Männzals Weiblichen Geſchlechts / 
allda geſehen habe. Sie ſind gantz weiß von 
Haut und Haaren; das fonderbahrefte aber 
on ihnen iſt / daß fie im Tage gar wenig/ aber 
in der Nacht vollfommen gut fehen Eönnen.- 
Dannenhero machen fie auch aus der Nacht 
Tag / und aus dem Tage Nacht: Ich habe 
ihr offt angetroffen Die die Augen niederſchlu⸗ 
gen oder fat gar zumachten / da es doch gan. 
gegen Abend war ; denn fie Funten das wenig 
uͤbrige Licht Dennoch nicht vertragen. er 
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Als wir nun falt ein gang Jahr auf Ba- 
tavia bleiben müflen/ reiſeten wir mit dev Hol⸗ 
laͤndiſchen Flotte / die 17. Schiffe ſtarck war / 
den 28. Novembr. 1697. ab. Den 30. kamen 
wir vor Bantam an / und blichen biß auf den 6. 
des folgenden Monats allda liegen. Wir 
brachten zı. ganber Tage zu / che wir aus der 
Straffe Sonda, welche die Matroſen den Erz 
mel nennen’ herauskommen Eunten. Zuwei⸗ 
len muß man mehr/ als einen Monat / auf dies 
fen Weg anmwendeny weil die Winde fo gar un⸗ 
beſtaͤndig darinnen find / da die gange Straffe 
doch nur 36. Meilen lang ift- E 
Es ſtieß uns nichts fonderliches biß an 
das Cap der guten Hoffnung vor / aufler/ daß / 
Als wir nicht weit mehr Davon waren wir von 
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einem Holländifchen Schiffe / das nach Batavia 


loſſen und unterſchrieben waͤre. So bald 
dieſes bey der Flotte kund wurde / hoͤrete man 
nichts / als Freuden· Schuͤſſe aus unſern Cano- 
nen / dent: Volcke wurden allerhand Erfri⸗ 
ſchungen ausgetheilet / und einer umfieng den 
andern / als wenn man einander viel Jahre 
nicht geſehen hätte. Die Geſundheiten wur⸗ 
den ſtarck herum getruncken / und man ſuchte 
alle nur epſinnliche Freudens a; 
* | | hervor. 


feegelte / erfuhren, daß der Friede zu Xyßwick 
ge 
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‚hervor. Bey dem allen aber urtheilete mar 
doch / daß diefer Friede nicht lange dauren wuͤr⸗ 
de. Auf den folgenden Morgen bekamen wir 
das Cap ins Geſichte / und gegen den Mittag 
langeten wir bey der kleinen Robben⸗Inſul / die 
am Eingange des Golfo lieget / an. 

Zu gleicher Zeit ſahen wir auf einem der 
anliegenden Berge / der der Teuffels-⸗Berg ger 
nennet wird / einen gewiſſen Nebel aufſteigen / 
welcher ein ohnfehlbarer Vorbothe derjenigen 
hefftigen Sturmwinde iſt / die in der Bucht 
ſelbſt den Schiffen ſo ſehr beſchwerlich fallen. 
Unſer Capitain, der bald ſahe / was es zu be⸗ 
deuten haͤtte / gab ſchleunig Ordre dawieder / 
kaum aber / daß die noͤthige Vorſicht geſchehen 
war / muſten wir die Ancker auswerffen / damit 
wir nicht genoͤthiget wuͤrden / wieder zuruͤcke in 
See zu kehren. 

Der Wind fieng an ſolcher Geſtalt zu 
wuͤten / daß die Thauen wider das hefftige 
Reiſſen der Wellen nicht beftehen kunten / ſon⸗ 
dern wie duͤnne Faden zu riſſen. Es war kein 
einiges Schiff / das nicht ein Ancker verlohren 
haͤtte / und etliche verlohren ihrer biß drey. Vier 
derjenigen / die nicht tieff genung in der Bucht 
waren / wurden wieder zuruͤcke in Die See ges 
trieben / und unter andern Dep Vice-Admiral.: 

= 8 Ein 
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Ein Schiffer / der geheime Urſachen haben 
mochte nicht gerne einzulauffen / bediente ſich 
der Selegenheit und des Windes / gerades 
Weges nach der Inſul S. Helena zu ſeegeln / 

von dar er auch immer weiter fort gieng / und 

nicht auf uns wartete. Die andern Schiffe 
aber kamen / etliche Tage hernach / bey der Rob⸗ 
ben⸗Inſul wieder zu uns. Endlich legte ſich 
der Wind wieder und wurde gantz gut / daß 
wir den 12. Febr. 1698. im die Bucht einlauffen 
und Ancer werffen Eunten, Des folgenden 

Tages giengen wir an Land/ und ein jedweder 

forgete / die Zeit / die wir da zu bleiben hatten / 

wohl anzuwenden / und ung der Erfriſchungen / 
nach denen wir uns ſo ſehr geſehnet / rechtſchaf⸗ 
fen gmbedienen. 

Weil wir nun gluͤcklich an das Cap der 
guten Hoffnung angelanget ſind / will ich mein 
Wort halten / und demjenigen / was ich vor 
dieſem ſchon von dem Orthe geſaget / ein und 
andere ſonderbahre Dinge annoch beyfuͤgen. 

Die aͤuſſerſte Spitze des Cap lieget/ bewu⸗ 
ſter Maſſen / auf dem 35. grad MittägigerBreis 
ie / und erſtrecket ſich weit indie See... Die zu⸗ 
weilen allhier entſtehenden Sturmwinde ſind 
ſo erſchrecklich / daß auch die allererfahrenſten 

See⸗Leute aller ihrer Wiſſenſchafft ee 
— ben / 
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ben / diefelben auszudauren: Dannenhero/ ob 
dieſe Bucht gleich ſchoͤn ausſiehet / fie doch / we⸗ 
gen dieſer uͤbeln Witterungen / viel verdruͤßli⸗ 
ches an ſich hat. Die See⸗Winde treiben die 
Wellen allhier fo hoch und mit ſolcher Hefftig⸗ 
keit / daß wenig Thauen ſtarck genug ſind / ſol⸗ 
cher groſſer Gewalt zu widerſtehen. 
Die letztere Flotte war deſſen mit ihrem 
Schaden gewahr worden / indem ſie etliche 
Schiffe eingebuͤſſet / und wenn der uns uͤber⸗ 
fallene Sturm noch eine halbe Stunde laͤnger 
gedauret haͤtte / kan ich verſichern / daß nicht 
ein einziges Schiff unbeſchaͤdiget davon kom⸗ 
men waͤre / denn ohndiß diejenigen / denen nichts 
wiederfuhr / der Gefahr nur entgiengen / weil 
ihr letzter Ancker gut hielt. | 
Dieſe Bucht ſtrecket fich tief in das Sand 
hinein und iſt ohngefehr drey Meilen lang und 
zwey breit. Die Robben⸗Inſul lieget bey dem 
Eingange derfelben auf der linden Handy iſt 
gantz platt/ und haͤlt ohngefehr 2. Meilen in 
Umfange : | Ä 
Sch fage Robben und nicht Robin / wie die 
meiften unferer Fransöfifcher Reiſe⸗Leute und 
Erd Befchreiber / die weil fie das Wort nicht 
verftanden / deſſen Verſtand und Schreib Are 
verderbet haben / von welcher Sashe.man tau⸗ 
— 82 ſend 








356 Franciſci Leguat Reiſen 


ſend Exempel anfuͤhren koͤnte. Wenn aber die 
Frantzoſen Robin ſchreiben / bilden ſie ſich ohne 
Zweiffel ein / die Inſul habe von einem gewiſ⸗ 
fen Robert / oder Robin / welches das Diminu- 
tivum diefes Nahmens / und ein Zunahmen 
worden ift/ ihren Nahmen befommen; melches 
aber ein Irrthum ift. Denn der Nahme kom̃t 
von gewiſſen Fifchen her / die auf Hollaͤndiſch 
Robben heiſſen / und eine Gattung von Sees 
Hunden find / dergleichen ſich um diefe Inſul 
‚and überall um diefe Gegend in der See / in 
grofier Menge aufhalten. — 
Die Feſtung lieget auf der andern Seite 
der Bucht zur rechten Hand / ohngefehr gegen 
Suͤd⸗Oſten diefer Inſul. Es ift ein Hügel 
davor / daß man fie nicht fehen Fan / ehe man 
gar weit in der Bucht iſt: Sie Fan fie nicht 
gan beſchieſſen / wie ihrer viel gefchrieben/ ohne 
es vecht betrachtetzu haben. Es iſt ein Kegu⸗ 
lier-Fuͤnffeck von Steinen aufgeführer / ohne 
Graben und Auflenwerde. Mit Artillerie 
ift es wohl verfehen/ und liegen soo. Mann 
zur Garnifon darinnen. Es wohnet audı der 
Gouverneur und alleder Compagnie Bedien⸗ 
sen alda. BR | 
Sieben oder acht Hundert Schritte von 
dieſer Feſtung / nahe ander See / iſt ein nd 
’ | on 








von ohngefehr 300. Häufern/ in welchem die 
Gaſſen vecht gerade nach der Schnur angeles 
get / und die Haͤuſer von weiſſen Steinen aufs 

gefuͤhret find; Won, weitem ſiehet es beffer 
aus / als wenn man näher hinzu kom̃t / nichts 
deſto weniger aber ift es gar huͤbſch darinnen / 
und ſiehet man mit Luſt die Holländifche Keine 
ligfeit allda. Es find viel Wirthshäufer darin 
nen / allivo man alle benoͤthigte Erfriſchungen 
babenfan. 

Nahe dabey iſt der Compagnie vornehm⸗ 
ſter Garten / von ohngefehr soo. Schritten 
lang und 250. breit.‘ Auffeichtig zu fagen / 
ſchien er ung nicht fo herrlich und prächtig su 





ſeyn / als er ung vorher war befchrieben wors ⸗ 


ben. Es iſt wohl wahr / daß überans annehm⸗ 
liche Gaͤnge von Pomerantz⸗ und Zitron⸗Baͤu⸗ 
men allerhand Arten darinnen zu ſehen / wel⸗ 
che ſo lang / als der Garten ſelbſt / ſind / daß er 
auch voller Birnen⸗Aepffel⸗Morellen⸗Gra⸗ 
naten⸗Feigen⸗Pferſchen⸗Quitten⸗ und ande⸗ 
rer fruchtbarer Baͤume / ſo wohl von Europaͤi⸗ 
ſchen als Indianiſchen Früchten ſtehet. Allein / 
ſie ſind alle mit einander niedrig und doch nicht 
von der Zwerg⸗Art / und kommen bey weitem 
nicht fo recht fort / wie eg wohl ſeyn folte. So 
iſt auch in einem gewiſſen Felde dieſes Gars 
F 33 tens 
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tens ein ‚Heiner Mufcaten : Ißein gepflanget 


worden / der fihöne und gute Trauben brirtz. 


get. | 
Sonften find auch darinnen alte Gattun⸗ 
gen unferer Kuͤchen⸗Kraͤuter / Huͤlſen⸗Fruͤchte / 


Blumen und anderer Pflantzen uͤberfluͤßig zu 


haben. Er wird von gewiſſen kleinen Baͤch⸗ 
lein bewaͤſſert + die von Dem Berge herab flieſ⸗ 
ſen / und die durch einige gemachte Graben 
überall herumgefuͤhret werden. Es find auch 


uͤberall herum ſtarcke Baͤume gepflantzet / die 


wie ich ſchon geſaget. 


— 


von den obengedachten Stoß⸗Winden nicht 


koͤnnen umgeworffen werden / allein / dieſe koͤn⸗ 


nen doch den Garten nicht genung bedecken; 
welches auch die Urſache iſt / daß er ſich nicht in 
dem Zuſtande befindet / darinnen er ſeyn ſolte / 
die Baͤume auch nicht ſo gut wachſen koͤnnen / 

Ein wenig weiter hin / ſiehet man / auf der 
Abhaͤnge des Berges / hier und da viel Haͤuſer 
ſtehen / die mit Wein⸗ und andern Gaͤrten / auch 
Luſt⸗Waͤldchen / umgeben ſind / und ein uͤber⸗ 
aus ſchoͤnes Ausſehen abgeben. I 

Eine Meile hiervon hat die Compagnie 
noch einen Garten / in einem beſſern Boden / 


und wo auch die ſchaͤdlichen Winde nicht ſo hin 


kommen koͤnnen. Man ſiehet allda em. 
| | mi 
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mit Eichen beſetzet / fo lang als das Geſichte 
reichen Ean v.ingleichen ein Waͤldchen von laus 
ter folchen jungen / aus den Eicheln erzeugeten 
Baͤumchen / die man einmahl zum Haußsund 
Schiff⸗bauen wird brauchen koͤnnen. Itzo ift 
Fein Zimmer: Hol& da zu finden / als in einem 

vo ——— von der Feſtung gelegenen 
Walde. 


Der Gouverneur hat 2. Meilen von dem 
Cap ein Luſt⸗;Hauß / Conſtantia genannt. All⸗ 
da pfleget er die meiſte Zeit des Jahres zu zu⸗ 
bringen / nicht allein / weil die Lufft allda ſehr 
gut / die Gegend ſehr luſtig / und der Boden 
vortreflich iſt; ſondern auch / weil ſehr viel 
Wildpret allda gefunden wird; denn die Jagd 
iſt ohnedem die groͤſte und nuͤtzlichſte Beluſti⸗ 
gung dieſes Landes. 

Zehen Meilen tieffer Landwerts ein / iſt 
ein gantz neu angelegter Orth / Drackeſtein 
genannt / allwo ohngefehr 3000. Menſchen 
von Hollaͤndern und Frantzoͤſiſchen Proteſtan- 
ten / die fich feie Wiederruffung des Edicts von 
Nantes fluͤchten muͤſſen / beyſammen wohnen. 
Dieſe Colonie nimt 8. biß 10. Meilen in die 
Drundte ein denn meil der Boden nicht überall 
gleich gut iſt Haben fie fich nothivendig etwas 
ausbreiten muͤſſen um den guten Boden zum 
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Adler auszufuchen. Weitzen und ander Ge⸗ 
treyde waͤchſet ſehr wohl / ohne fonderbahre Ars 
beit / und beinger dreyßig biß fechBig : fältige 
Frucht; man muß aber fehr dünne ſaͤen / weil 
‚ein jedes Körnchen einen fonderlichen Halmien 

traͤget: die Erndte iſt im Monat Januario. 
Der Weinſtock traͤget Fruͤchte / 2. Jahr 
nachdem er gepflantzet iſt / und zwar ſehr haͤuf⸗ 
fig und ohne ſonderbahre Muͤhe; an manchen 
Vrten bringen tauſend Fuß gepflantzten Wei⸗ 
nes 6. Faͤſſer voll gepreſſeten. Dieſer Wein 
iſt zwar nicht der beſte / ſondern ziemlich hartez 
welches aber zum Theil daher koͤmt / daß man 
ſich nicht die Mühe genommen/ zu unterſuchen / 
welche Arch von Weinfich vor den Boden und 
bie Witterung am beften ſchicket / und denn 
andern Theils / daß man die Stoͤcke nicht an 
bie Pfaͤhle zu binden pflege. Esift auch wohl 
ein Fehler daß man gar Feine Blaͤtter abnim̃t; 
Denn weil der Boden fehr fett iſt / treiben die 
Stöde am Nolge und Blättern fo ungemein 
ſtarck / daß die Sonne nicht genug durchdrin: 
gen kan die Beeren veiff zu machen ; welche 
Muthmaffung denn defto mehr gegruͤndet iſt / 
tocil ic) einige in des Sonne wohl geftandene 
Trauben gefehen und gegeffen/ die unvergleich⸗ 
lich befier waren als die übrigen/ vniegn 
| iefe 
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dieſe zu rechnen / uneeiff und faner waren / meil 
fie unter den Blättern im Schatten geftanden. 
Und deucht mich/ man müfle urtheilen/ daß in 
einem folchen Lande /da die Sonne fo heiß fcheis 
net/ und man weder Schnee noch Eiß kennet / 
der Mangel des Reiff⸗werdens aus feinen anz 
dern Urſachen / als die ich angezeiget / herkom⸗ 
men koͤnne. | 
Die Zeit der Ißeinlefe ift allhier das En: 
de Februarii; und muß ich bey diefer Gelegen⸗ 
heit vom Weine noch fagen/ daßihn die Com- 
pagnie allen an fich Fauffet / vor einen gefeßten 
Preiß / nehmlich vor 20. Rthl. die.Legre, wel⸗ 
ches ohngefehr taufend Mingles beträget / ohne 
das Faß / das fie ſelbſt giebet: dannenhero nie⸗ 
mand was verkauffen darff / als ſie / wie auch 
zu Genua gebraͤuchlich iſt. Thut jemand da⸗ 
wieder / ſo iſt die Straffe das erſtemahl hun⸗ 
dert Rthl. das anderemahl die Geiſſelung / und 
das drittemahl ewige Landes-Verweiſung. 
Das machet aber / daß er hier theuer iſt / und 
koſtet ein Mingle, welches ohngefehr ſo viel be⸗ 
traͤgt / als ein Pariſiſch dint, oder Engliſch 
Quart, 20. Stuͤver. Sonſt wachſen auch in 
obgedachtem Orte Ananas, Waſſer⸗ und Sand: 
Maelonen /Huͤlſen⸗Fruͤchte und allerhand Wur⸗ 
tzeln / alſo / daß die a: allhier alles / * 
| | 5 te 
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ſie wuͤntſchen koͤnnen / haͤtten / wenn ſie nicht 
von den boͤſen Winden / die ich ſchon beſchrieben / 
ſo ſehr geplaget wuͤrden. — 

Es giebet auch hier im Lande eine ſehr 
groſſe Menge Hirſche / viel Rinder / Schaafe / 
siegen und Affen. Nicht weniger auch Ele⸗ 
phauten/ Rhinoceroten oder Naſenhoͤrner / E⸗ 
lendthier / Löwen / Tieger / Leoparden / wilde 
Schweine, Rehe / Stachel⸗Schweine / Pferde / 
Eſel / Hunde und wilde Katzen. Die grim⸗ 
migſten von dieſen Thieren aber begeben ſich 
immer tieffer Landwerts ein / jemehr man es 
hier vorwerts zu bauen anfaͤnget. Doch ſind 
die Loͤwen und Tieger die verwegenſten darun⸗ 
ter / und kommen biß an die Wohnungen / ihren 
Raub zu ſuchen. | | 

Was das Einhorn anbelanget/iftesnur 
eine Fabel / welches Die älteften und nachdenck⸗ 
lichſten Inwohner des Capfelbft glauben. Den 
derjenige, fo den Commentarium-über den Ju- 
lium Cæſarem gemacht hat iſt ein Luͤgner gez 
weſen / mie Die andern. Der Rhinoceros iſt 
das rechte vier-füßige Einhorn; denn fonft 
giebet es unter den Fiſchen / Vogeln / und fo 
gar Friechenden Thieren einige/ denen man den 
Nahmen Monoceros oder Einhorn beylegen 
kan. ch habe (ehr gewuͤntſchet / einen Rhino- 
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ceroten zu fehen/ wegen fo vieler Fabeln/ die 
man fo wohl von. ihm / als auch vom Croco- 
dile und hundert andern Thieren / ergehlet. 
Einige gute Freunde / Die ihrer. gefehen / lache: 
ten über die Abbildungen? welche die Mabler 
diefem Thiere geben / wovon man hier beyſte⸗ 
hend eine Eleine Probe fehen Fan. Zwar laſſen 
Die vermeinten Naͤthe überaus artig / allein es 
ift alles falſch. Ein rechter Rhinoceros hat 
eine Haut / wie der Elephant / und je älter er 
wird / je mehr Runtzeln befomme er / welches 
auch fo gar bey uns Menfchen eintrifft. Im 
übrigen ift auch gewiß / daß ex nur ein Horn / 
und zwar fornen auf der Nafen/ hat/ die Fa: 
bel⸗Hanſe / oder fo genannten Naturaliften/ moͤ⸗ 
gen fagen was fie wollen. Am Schwanße hat 
er gewiſſe ſchwartze Borſten / fo dicke und ſtarck 
als eine Nehnadel / und haͤrter als Fiſchbein. 
Von den Caméleons, die hier im Lande gar 
gemein ſind / mag ich nicht fagen/ ohne / daß es 
nieht wahr iſt / daft fie ohne effen/ oder mie man 
insgemein zu veden pfleget/ von der Lufft leben 
Fönnen. Denn fie nehren fich von den liegen 
und andern dergleichen Eleinen Thierchen. 
Das gemeinfte Feder⸗Wildpret find ro; 
the/ graue und weiſſe Rebhuͤner / die alle dicke. 
und fett ſind / wie. auch Faſanen / Birckhuͤner 
| | und 
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und Turteltauben. Diefes giebet den In— 
wohnern guten Theils:ihre Nahrung. Denen 
neu angehenden Inwohnern des Fleckens ift 
werbothen / einiges Vieh von ihrer eigenen 
Zucht zu ſchlachten / biß fie der Compagnie 
dasjenige / was ſie ihnen vorgeſchoſſen / wieder 
bezahlet haben. — | 
VOVochſen giebet es dreyerley Gattungen / 
alle ziemlich groß und geſchwinde zum lauffen. 
Einige haben einen Buckel auf dem Ruͤcken / 
die andern haben fehr weit herab hangende 
Hoͤrner / die dritten aber haben ſehr fehöne hoch⸗ 
fichende Hoͤrner / wie in Engelland in der Ge⸗ 
gend von Jonden. | 
Etlliche Jahre ehe wir bey dem Cap bier 
anlangeten/ war ein abſcheulich groſſer Loͤwe / 
nicht weit von der Feſtung / in einen mit Mau⸗ 
ren umgebenen Hoff geſprungen / hatte allda 
einen Vchſen erwuͤrget / und ihn faſt gantz biß 
auf den Tafel⸗Berg geſchleppet; Ich ſage 
mit Fleiß / faſt / indem ich mich nicht unterſtehe 
zu ſchreiben / was mir alle Leute allhier vor ge⸗ 
wiß geſaget / daß er ihn wuͤrcklich gantz hinauf 
getragen. Auf den andern Tag wurde die⸗ 








ſem graufamen Loͤwen nachgetrachtet / und ei⸗ 


ne Falle —— worinnen er gefangen und 
getoͤdtet wurde. Ich habe ſeine Haut J 
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hen, die an dem Boden der Corps de Garde, 
wodurch man in die Feſtung gehet / angeſchla⸗ 
gen ift. An felbigem Orte wird noch eine an⸗ 
dere Loͤwenhaut aufgehoben der todt gefuns 
den worden’ und drey Spißen von einem Sta⸗ 
chel⸗Schweine im Leibe gehabt hat; wie auch 
eine Pferde-Haut vonieinem milden Pferdes 
welches in einem Walde getödtet worden’ und 
Feinen Schwantz gehabt, fonft aber mie ein Leo⸗ 
pard geflecker gemefen. | 
Die Tieger allbier find ſehr klein / da hin⸗ 
gegen die auf der Inſul Java fehr geoß find. 
Die Hunde mögen ſo ſtarck / und ihrer fo viel 
ſeyn / als ihr wollen’ fo werden fie ſich niemahls 
unterftehen / einen Löwen zu verfolgen / aber 
auf diefe Eleine Tieger gehen fie friſch an. Weũ 
fie koͤnnen in einen Schaafſtall Fommen / er⸗ 
würgen fie einegange Menge Schaafer fangen 
aber nur das Blut heraus / es fen denn / Daß fie 
ſehr hungrig wären. | 
Die Compagnie giebet dem / der einen 
Loͤwen toͤdtet / zwantzig / und vor einen getoͤdte⸗ 
ten Tieger zehen Rthlr. dannenhero unter⸗ 
ſchiedliche Arthen / dieſe Thiere mit Liſt zu fan⸗ 
gen / erdacht worden ſind. Zum Exempel / 
es wird ein Stuͤcke Fleiſch / vermittelſt eines 
eiſernen Drathes / an eine geladene Stine ge⸗ 
| un⸗ 
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bunden/ wenn num das Thier koͤm̃t / und dag 
Fleiſch abreiſſen wil / gehet die Flinte loß / und 
die Beſtie erſchieſſet ſich ſelber. ee 
Soonſt iſt das Brodt allhier nicht theu⸗ 
rer / als das Pfund einen Stuͤver / wiewohl die 
Becker das Korn der Compagnie abkauffen 
muͤſſen; wie denn auch der Wein / Rind⸗ und 
Schaaf⸗Fleiſch und der Taback ihr abgekaufft 
wird. Sie giebet den Inwohnern vor ein 
Maaß Korn / hundert und achtzig Pfund ſchwer / 
drey Rthl. Der Preiß vom Rind⸗ und Schaaf⸗ 
Fleiſch iſt auf zwey Stuͤver geſetzet / und der 
Taback auf viertzig Stüver. Das Pfund 
Seiffe wird vor achtzehen Stüver verkaufft / 
and ein. Mingle Brandtewein vor hundert. 
Das Bier. aber ift fehr wohlfeil. - . 
Dicie Sclaven / fo alle Negers find / wers 
den zwiſchen 60. und go. Rthl. gekaufft / nach⸗ 
dem der Kerl alt und huͤbſch iſt. Ein Rthle. 
gilt 8. Schilling’ wie in Holland der Schilling 
6. Stuͤver / und ein Pfund Hält 16. Untzen. Die 
Fleinefte Muͤntze allhier auf dem Cap ift ein 
Stuͤver / wie auf Batavia. u. 
Die Colonie, von der ich fhon gedacht 
das fie 10. Meilen vom Cap liege / ift vermehe 
vet worden / waͤchſet auch noch täglich an / von 
einer groſſen Anzahl Proteſtirender —— 
Her 
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ſcher Fluͤchtlinge. Die Herren der Compagnie 


unterhalten ihnen einen Prediger und einen 
Leſer / geben ihnen auch alle Tage neue Zeichen 
ihrer Guͤtigkeit. 
Wo ich mich recht erinnere / haben mir 
dieſe guten Leute geſaget / daß Ihr Prediger / dee 
ein ſehr ehrlicher und gelehrter Mann ift ſeit 


einiger Zeit/ bemuͤhet ſey / eine neue Uberſetzung 


der Pſalmen in Verſe zu machen / oder zum 
wenigſten die Uberſetzung des Marot und Be- 
za, ſo viel moͤglich / zu verbeſſern / damit man 
doch dieſe heiligen Lieder verſtehen koͤnne. Und 


warhafftig iſt es eine wunderbahre und erbar⸗ 


mens⸗vwuͤrdige / wil nicht ſagen / unvernuͤnffti⸗ 


ge und ſtraffbare Sache / daß man ſo lange 


Zeit unterlaſſen hat / den ſchon in Franckreich 
gefaſſeten Vorſatz ins Werck zu richten / an 
ſtatt der alten / laͤcherlich gewordenen / barba⸗ 
riſchen und aͤrgerlichen Sprache / eine Hberfe- 
tzung einzufuͤhren / woraus das Volck erbau⸗ 
et werden koͤnne. Die Nothwendigkeit aber 
dergleichen Verbeſſerung iſt ſo groß / und ſo 
handgreifflich / daß / wer es nicht ſehen oder ſich 


darein finden wil / gantz im Gemuͤthe verduͤ⸗ 


ſtert ſeyn / oder eine heimliche Hoffart / oder 
ſchaͤndliches Intereſſe, oder / ich weiß nicht / was 
unbegreiffliches bey ſich haben muß. | 


— 
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Als anfaͤnglich unfere arme Mitbruͤder 
in Holland den Vorſatz faſſeten / ſich allhier im 
Lande niederzulaſſen / theilete Man eine anſehn⸗ 
liche Summa Geldes unter ſie aus / womit ſie 
ſich zur Reiſe fertig machen kunten / nachmahls 


wurden ſie / ohn alle Unkoſten / anher gefuͤhret / 


und als ſie angelanget waren / gab man ihnen 
ſo viel Land ein / als ſie nur wolten. Man 
verſahe ſie mit Ackerzeug / Lebens⸗Mitteln und 
Kleidung / und zwar ohne jaͤhrliche Auflagen 
oder Intereflen , jedoch mit der Bedingung / es 


wiederzugeben / wenn fie die Mittel darzu er: 


morben hätten. Man machte auch zu Bata- 
via eine veichliche Colledte vor fie / die ihnen) 
eines jeden fonderbahren Nothdurfft nach, aus: 
jerheilet. wurde. Jetzo nimmt man ihre Land: 
ruͤchte an auf den Fuß / wie ich ſchon geſaget / 


welches gar ein billicher Preiß iſt vornehmlich 


an einem ſolchen Vrte / da alles im Uberfluſſe 
zu finden. Ein groſſer Vortheil vor ſie iſt es / 
Daß die Sclaven nicht theuer find; Und ſonſt 
thun ihnen die natürlichen Inwoͤhner diefes 
Landes auch geoffe Dienfte/ welche die Hollaͤn⸗ 
ber Hottentors nennen / weil man fie dieſes 
Wort offt nennen hoͤret; aus welcherley Ur⸗ 
ſache die Spanier auch dem groſſen Theile der 
neuen Welt / fo fie bey ihrem Einfall Peru ges 

nennet / 
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nennet / dieſen Nahmen gegeben haben. Wie 
es denn auch ſcheinet / daß eben auf ſolche Art / 
dem Himmel⸗Brodte / das GVtt ehmahls ſei⸗ 
nem Volcke gab / (Exod.16, 17.). der Nohmen 
Man oder Manna ertheilet worden. Das ſey ſo 
ohngefehr geſagte. Zu 


EGs brauchen aber unfere Flüchtlinge die 
Hottentots sur Erndte / zur TBeinlefe/ und zu 
allem mas fie wollen / vor .ein wenig Taback 
oder Brodt. Weil fie die Erlaubniß haben 
zu jagen / koſtet fie der Unterhalt faſt nichts / 
und iſt nur einzig und alleindas Holtz was rar / 
welches aber nicht viel zu bedeuten hat / denn 
weil das Sand an ſich ſelbſt ſehr Heiß iſt / brau⸗ 
chet man Fein Feuer mehr / als vor die Kuͤche. 
Aus eben der Urfache duͤrffen fie auch nicht viel 
auf die Kleidung wenden / Die geringften und 
leichteften Zeuge find ſchon gut genug darzu. 
Sie kauften auch: viel Dinge fehr wohlfeil von 
den Schiffern / Die faft täglich von allen Orten 
der Welt hier anlanden. Zwar muͤſſen fie/ 
ihre Waaren zu Marckte zu bringen / ſelbige 
biß ans Cap fuͤhren / welches / wie ich ſchon ge⸗ 
ſagt / zehen Meilen von der Colonie ab lieget / 
es iſt aber dieſe Ungemaͤchligkeit nicht allzu 
groß / weil der Weg ſchoͤn / und die Ochſen 
— | Aa ge⸗ 


geſchwinde lauffen / daß fie in einem Tage biß 
dahin kommen fönnen. u 
Ein jeder Fan wohl glauben daß / wie Fein 
Anfang ohne Beſchwerligkeit ift auch mit dies 
fen guten Leuten es zu erſt ſchwer wird herges 
gangen ſeyn; man hat ihnen aber / wie ſchon 
- gedacht / wohl unter die Armen gegeiffen/ und 
endlich Hat GOtt ihre Arbeit fo geſegnet / daß 
fie itzund alle gar wohl leben koͤnnen / ja etliche 
- find gar reich worden. BE 
- + An etlichen Orten auf dem Cap, mo Dies 
ſe neue Inwohner leben / ift die Gegend ſo ſchoͤn / 
als ſie in der Welt wo ſeyn kan / die Lufft auch 
unvergleichlich gut. Die ſchoͤnen und groſſen 
Baͤche tragen viel zu der Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens bey / daß nunmehr / wie ſchon geſagt / Wein 
die Fuͤlle / und allerhand Arthen von Getreyde / 
gezeuget wird. Die Huͤgel find alle voll Wein⸗ 
flöcke gepflantzet / und vor den ſchaͤdlichen 
Winden wohl bedecker / hingegen Fan fie die 
Sonne ftets beſcheinen. Unten an diefen Huͤ⸗ 
geln Lauffen ſchoͤne Bächlein und bewaͤſſern Die 
daran liegenden Luſt und Baum⸗Gaͤrten / die 
mit allerhand Europaͤiſch⸗ und Indianiſchen 
Fruͤchten / Kraͤutern and Wurtzeln angefuͤl⸗ 
| Eines 
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Einer von den Fluͤchtlingen / Nahmens 
Taillefer, ein ſehr freundlicher und verſtaͤndi⸗ 
ger Mann / auch in allen Dingen uͤberaus cu- 
rieus, hat einen Garten / der in Wahrheit vor 
ſchoͤn gehalten werden kan. Es fehlet nichts 
daran / und iſt alles in einer vortrefflich ange⸗ 
nehmen Vrdnung / Einrichtung und Fierlig⸗ 
keit. Er hat auch einen Hoff am Hauſe / der 
voll Vieh lauffet / wie nicht weniger eine groſſe 
Menge Rinder / Schaafe und Pferde / die nach 
dortiger Landes⸗Arth / das gantze Jahr im 
Felde weiden / und allda ihre Nahrung reich⸗ 
lich finden daß man auch Fein Heu einſchaffen 
darff / welches überaus bequem ift. Dieſer 
höfliche Mann nimmt diejenigen ſehr wohl auf / 
Die ihn befuchen / und bewirthet fie aufs Eöfts 
lichſte. Sein Wein iſt der befte im gangen 
Lande / und koͤmmt dem lethten Champagne- 
Weine gar nahe. I 
Alles zuſammen genommen? iſt gewißs 
Daß das Cap ein annehmlicher Orth iſt / wos 
Bu die armen Srangöfifchen Proteſtanten ihre 
Zuflucht haben nehmen koͤnnen. Denn alld« 
genieffen fie in gutem Frieden ihre Freyheit / und 
leben mit den Hollaͤndern in einer glückfeligen 
Gemeinſchafft / welcher wie man weiß / eines: 
freyen und wohlthaͤtigen ara md 
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Dieie Hottentotifihen Cafren find Leute 
von heßlicher und ſcheußlicher Seftalt/ wofern 
man auch folhen Thieren den Nahmen der 
Menfchen geben Fan. Sie gehen Trupp⸗ 
weiſe mit einander / und wohnen in Höhlen 
oder mit Stroh gedeeften Hütten; haben auch 
fonft nichts gu thun / als ihe Dich aufzugiehen 
und zu verſorgen. Und ob fie gleich deſſen mehr 
als zuviel haben / verſicherten mich doch alle 
meine guten Freunde einmuͤthig / daß ſie nichts 
zu ihrer Nothdurfft ſchlachten / ſondern nur 
das / was Kranckheit halben ſtirbet / eſſen. Sie 
ſind aufs aͤuſſerſte faul / und wuͤrden vielmahl 
lieber Hunger leiden / als arbeiten / und nur 
mit dem zu frieden ſeyn / was die Natur von 
ſich ſelbſt hervor bringet. Sie haben eine Wur⸗ 

el die unſern Moͤhren gleich kommt / die fie 
ſehr zu Nutzen machen; Sie braten ſie / und 
ki fie manchmahl zu Brey / aus welchen 
ſie hernach eine Arth von Brodt baden, wel⸗ 
ches etwas nach Caſtanien ſchmecket. Das 
Fleiſch eſſen ſie roh / wie auch die Fiſche / und 
befinden beydes ſolcher Geſtalt beſſer und viel 
ſafftiger / als gekochet. Ja ſie machen ihnen 
ſo wenig in der Kuͤche zu thun / daß / wenn ſie 
etwan ein todtes Thier finden / fie ans felbis 
gem ohne Weitlaͤufftigkeit die Daͤrme — 
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nehmen / ſie mögen ſtincken oder nicht / drücken. 
wwiſchen den Fingern ein wenig das dickeſte 
Marck heraus / und laffen fich hernach die nicht 
j * — kommenden Kaldaunen ſehr wohl 
mecken. 
Dieſe Arth von Menſchen ſind faſt alle 
mittelmaͤßiger Groͤſſe / haben eine gantz eing⸗ 
druckte Naſe / rundte Augen / ein groß Maul / 
und groſſe Ohren / eine kleine Stirne / gar we⸗ 
nig ſchwartzen und wollichten Bart / tınd ſehr 
gekrauſete Haare. Sie werden nicht ſehr 
ſchwartz gebohren; aber ſie ſchmieren ſich ſleiſ⸗ 


fig mit Ofen⸗Muß / mit Fett oder GOele verm⸗ 


ſchet  umb damit fich fo ſchwartz zu machen, alg 
immer möglich iſt / und wenn fie fich mit diefer 
ſchoͤnen Salbe / oder einer andern gleichmäßi: - 
gen/ recht wohl eingefalber / Tegen fie fich auf 
ben Küsten mit dem Geſichte gegen die Son; 
ne gekehret / Damit Die Farbe ja vecht hineinzie⸗ 
ben möge. Sie bekommen aber von diefem 
angenommenen Zierrath einen ſolchen abſcheu⸗ 
lichen Geſtanck / ſonderlich wenn es ſehr heiß 
iſt / daß man ſie nicht nahe an ſich kommen 
laſſen kan / daß einem nicht uͤbel werden ſolte. 
sm Sommer gehen fie nackend / ausge: 
nommen / daß die Männer ihre Mannheit in 
einem darzu vecht gemachten engen Behältniß - 
oz. Aa3 tie 
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tragen / welches fie mit einem Fleinen Strid: 
lein um die Senden binden. Im Winter aber 
bedecken fie ihre Schultern mis einem Schaaf⸗ 
Felle; auf dem Kopffe aber tragen fie niemahls 
etwas. Ihr Naar iſt ſehr krauß / fett und mit 
Sande eingepudert / auch find über und über 
Kleine zuſammen gekleibete Büfchel daran zu ſe⸗ 
hen; an jeglicher diefer Locke aber. ift ein Stuͤck⸗ 
han Glaß / oder ein Blechlein von Rupffer oder 
anderm Metall angebunden. Durch das Ohr⸗ 
laͤplein welches fehr geoß und weit gemacht iſt / 
ſtecken fie ein Stückchen rundtes Holtz eines 
Fingers lang und viel dicker alsein Daumen/ 
an das Ende diefer Spidnadel aber hängen 
fie Muſcheln und andere folche Lappalien / wie 
an ihre Haare; welches denn’ wie man leicht 
erachten Ean ein annehmlich Geſchwirre und 
ein ſchoͤnes Anfehen auf alle Weiſe machet. 
Indeſſen iſt aber eine wunderliche Sache / daß 
ſolche heßliche Toͤlpel welche wie die Schwei⸗ 
ne leben / dennoch ſich unterſtehen auf Zierra⸗ 
then zu gedencken. | , 
Ihre Religion belangende / haben ſie / 
eigentlich zu reden / keine. Nichts deſto weniger 
hat man mir geſagt / daß ſie zuweilen Geheim⸗ 
niß⸗volle Ceremonien machen / die anzuzei⸗ 
gen fcheinen/ als erkenneten fie ein aim 
— 2 a8 
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ges Weſen. Sch habe fie felbft offt fehen tan⸗ 

Ben, und mit den Händen zuſammen ſchlagen / 

dabey aber den Monden anſehen / wie ich denn 

auch weiß / daß ſie ihn von Zeit zu Zeit auf ſol⸗ 

che Arth gruͤſſen / von dem Tage an da er neu 

wird / biß er wieder abnimt. Das ſcheinet nun 

wohl eine Arth eines Gottesdienſtes zu ſeyn / 

den ſie dieſem Geſtirne anthun / vielleicht iſt es 

aber auch nur eine bloße Freudens⸗Bezeugung / 
wegen des Scheines den er mitbringet- 

Einige glauben / es fey eine Arch einer 
Belchneidung / wenn die Muͤtter ihren neuge⸗ 
bohrnen Kindern männliches Sefchlechtes mit 
den Zähnen den rechten tefticulum abbeiffen 
und felbigen freffen. Ich halte es aber lieber 
mit den andern / welche fagen / fie fuchten das 
durch ihre Kinder hurtiger und gefchichter zur 
Jagd zu machen. Es fen nun aber was es 
wolle / ſo iſt es unter den Hottentoten bey dem 
Cap eine durchgehende Gewohnheit / und wenn 
die garſtigen Muͤtter ihre arme kleine Kinder 
ſolcher Geſtalt ſelbſt geſtuͤmmelt / geben ſie ih⸗ 
nen See⸗Waſſer zu trincken / und ſtecken ihnen 
Taback in den Mund / glauben hernach / dieſe 
drey Dinge zuſammen macheten / daß ſie ſo 
ſtarck und hurtig wuͤrden / daß ſie ein Reh in 
vollem Lauffe einholen koͤnten. | 

| Aa 4 Im 
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— RR FOFSERRT ⏑⏑ anne. 
Im uͤbrigen moͤgen fie nun fo ſaͤuiſch und 
naͤrriſch ſeyn / als fie wollen / fo Fan man fich 


doch ihrer gar nuͤtzlich bedienen / indem fie vor 


ein Stücke Brodt oder Taback einen gantzen 
Tag arbeiten. Jedoch muß man mit ihnen 
zwey Stüde wohl inachtnehmen ; erſtlich / 
daß man ihnen cher was verfpreche/ als fie bes 
draͤue / niemahls aber ihrer Freyheit zu nahe 
trete / denn ſie ſagen / fie Eönten nicht leiden / 
daß einer mehr waͤre als der andere / es waͤre 
auch zu nichts nuͤtze / indem / an ſtatt daß es 
dienen ſolle / Gerechtigkeit und Friede unter 
den Menſchen zu erhalten / (welches denn wohl 
ber rechte warhafftige Zweck derjenigen gewe⸗ 
ſen / die den Vorzug und öffegtliche Aemter an⸗ 
faͤnglich eingeſetzet) ſo beſtaͤtigte es nur auf ge⸗ 
wiſſe Arth die Tyranney und Begierde alles 
an ſich zu ziehen. Zum andern muß man ih⸗ 
nen nichts zu eſſen geben / biß ſie ihre Arbeit 
zum Ende gebracht / denn die ihnen ſo liebe 
Freyheit traͤget ſie zu einem ſtetswaͤhrenden 


Muͤßiggange / und iſt nur die euſſerſte Noth 


—— eintzige Mittel / das fie zur Arbeit an⸗ 
treibet. he | 
Die vorgedachten elenden Hütten find 
ſehr niedrig und faſt rund / von Erde Baums 
aͤſten und Blaͤttern erbauet / aber ſo vn 
Ä | . a 


Daß der Regen auf allen Seiten hinein fhlä- 
‚get. Das Feuer machen fie in die Mitten, 
und da legen fie ich alle unter einander herum 
indie Aſche. Ich wil zwar davor ‚nicht gut 
ſeyn daß Manns⸗ und Weibs⸗Volck fters 
gar keuſch mit einander leben; aber bey dem 
allen / ſo barbariſch als dieſe Barbaren ſonſt 
ſind / halten ſie ſich doch nicht allein gantz ge⸗ 
nau in den Schrancken des Eheſtandes / ſon⸗ 
dern ſtraffen auch den Ehebruch ſcharff. Sie 
ſchlagen diejenigen / ſo ſie in dieſem Laſter be⸗ 
treffen / mit Pruͤgeln todt / dergleichen ſie auch 
den Dieben und Meuchelmoͤrdern anthun. 
Ich habe wo geleſen / daß / wenn die Weiber 
wieder heyratheten / ihnen das foͤrderſte Glied 
des kleinen Singers an der einen Hand abge: 
ſchnitten würde / und fo immer an * 





gern mehr / biß gar an den Daumen / ſo offt ſie 
einen neuen Mann nehmen. Andere glaub⸗ 
wuͤrdige Leute aber / die viel Jahre mit ihnen 
amgegangen/ haben mit es anders gefaget/ und 
perticheer) daß. man den Ißeibsbildern dag - 
förderfte Glied des Eleinen Fingers an der lin: 
den Hand zwar abfehneide/ aber bald wenn fie 
das erſtemahl heyrathen / zum Zeichen ihrer 

Unterthänigfeit. Die Männer koͤnnen zwar 
viel Weiber nehmen / gemeiniglich aber haben 
| 985 fie 
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ſie nur eines / zum wenigften hier um das Cap 
der guten Hoffnung. Ä 
Es haben aber diefe Ereaturen noch was 
hefßlichers und widrigers an fichy als die Maͤn⸗ 
ner / denn auſſer dem / daß fie fo ſchwartz und 
—9— ind / als dieſe / ſo haben ſie noch die ſchaͤnd⸗ 
liche Gewohnheit an ſich / daß ſie um den Halß 
und die Beine einen Hauffen Viehdaͤrme her⸗ 
um winden / als wenn es Halß⸗und Knie⸗Baͤn⸗ 
der ſeyn ſolten / welches gewiß ein heßlich und 
und ſtinckender Zierrath iſt. So tragen ſie 
auch an den Haaren und Fingern, Muſcheln / 
Srtuͤckchen Corall und Glaß / und über dem 
Ellenbogen groffe Elffenbeinerne Kinge. Das 
allerabfchenlichfte aber an ihnen find die Brüs 
fte / und laͤſſet es als wenn zwey lange halb ge: 
treugete und halb anfgeblafene Schweinsbla⸗ 
fen ihnen am Halſe hiengen. Die Haut dar; 
an ift ſchwartz / eunglicht/ und fo harte wie Zap⸗ 
penleder oder Schagrin / haͤnget auch biß über 
den Nabel herunter / und hat unten einen 
ſchwartz⸗gelben Knopf / der dicker iſt / als die 
Strichen an einem Kuͤh⸗Euter. Indeſſen 
aber haben diefe großmächtige Blafen Diele 
Bequemligkeit / daß man fie auf eine und die 
andere Seite / auch vor und hinter ſich wie matt 
wil / wenden und werffen Fan. Sie wei 
| —— ſie 
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fie auch inggemein über die Achfel  umb das 
Kind fo Hinten angebunden iſt / zu tränden. 
Bey dem allen aber ift die Hoffart diefer ab: 
ſcheulichen Thiere fo unglaublid) groß / Daß fie 
fich Die fchönften Damen von der Welt zu ſeyn 
einbilden; Sie betrachteten uns von oben bi 
unten, flüßten die Armen unter / und fahen 
uns gang verächtlich an. Man ſaget / daß fie 
orſchrecklich verliebt ſind und zu gemiffen Zei⸗ 
ten / wie in eine Raſerey gerathen / Da denn aus 
ihrem Leibe ein ſtarcker Dunft gehet / mie bey 
den Hirſchen / wenn fie in der Brunft find. 
Bon dem Gürtel biß an die Knie haben fte et: 
was einem Weiber⸗Rock gleiches; welches fie 
aber nicht nöthig hätten / indem eine von oben 
herab hangende gefaltene Haut ſchon genugſam 
verhindert/ daß niemand nichts fehen Fan. Biel 
Leute haben mir gefaget / daß fie fo vorwitzig 
geweſen / und diefe fleifcherne Vorhaͤnge befich- 
tiget / welcherley Augen⸗Luſt man denn vor ein 
klein Stuͤckchen Tabak habenfan. 

+ Die Männer gehen auſſerhalb des Haus 
ſes gar nicht mit den Weibern um; ein jedwe⸗ 
des Geſchlechte treiber feine eigene Gefchäffte, 
und machet mit feines gleichen Geſellſchafft. 
Ehe die Holländer ſich auf dem Cap feft feßer 
ten / kannten fie weder Gold noch Silber / = 
Ä en 
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ſten guch gar nicht / zu was das Geld nuͤhe waͤ⸗ 
re. In Liebes⸗Dienſten / die ſie einander erwei⸗ 
fen / weichen fie den Chinefeen nicht ; Sie 
kommen einander in allen ihren Nothfällen zu 
Huͤlffe / auf fol eine Weiſe / daß man wohl b 
gen koͤnte / fie behielten vor fich nichts eigenes. 
Und wahrhaftig folte das Licht der Natur die 
Menſchen beivegen/ auf folche Weiſe mit eins 
ander umzugehen. In Werffung der Zagaye, 
melches eine halbe Pique iſt / fornen mie Eifen 
oder einer andern harten und fpißigen Materie 
befchlagen / find fie überaus geſchickt / daß fie 
auch allemal in die Breite eines Reichstha⸗ 
lers treffen werden. Sie werffen auch damit 
nach den Fiſchen / und fehlen faft niemahls. 
Der Handel / den die Compagnie mit dies 
ſen Leuten unterhaͤlt / kan ſchon vor was rechtes 
gehalten werden / indem ſie von ihnen faſt alles 
Vieh bekommt. Sie fuͤhren den Herren der 
Compagnie ſehr diel Ochſen und Schaafe zu / 
welche ihnen vor ein jedweder Stuͤcke / entwe⸗ 
der von geſponnenem Taback eines Daumens 
dicke / ſo viel geben / als das Thier / mitten von 
der Stirne an / biß hinten an den Schwantz / 


lang iſt / oder ein gewiß Maaß Brandtewein / 


wie fie fich mit einander verglichen haben. Die⸗ 
fer Handel aber iſt den neusankommenden = 
— woh⸗ 
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wohnern ſehr ſcharff verbothen / und duͤrffen fie 
von den Hottentoten fein Vieh erhandeln / es 
ſey unter was Vorwandt es immer wolle: die 
darauf geſetzte Straffe iſt das erſtemahl so. 
Rthl. das andere mahl 200. und das dritte 
mahl die Geiſſelung und ewige Verweiſung. 

Einen jeden Vchſen verkauffet hernäch die 

Compagnie wieder vor 25. und ein Schaaf 
dor 7. Guͤlden / and mache alfo/ ohne Uber» 
feßung des Kauffers und ohne Gefahr vor fich 
ſelbſt einen (ehe geoffen Profit. 

Es moͤgen aber fonften die Hottentoren 
ſo unwiſſend und tumm feyn/ als fie wollen’ fo 
kennen fie Doch Die Kräuter ſehr wohl / und wiſ⸗ 
fen fich ihrer glücklich zu gebrauchen. . Wenn 
man von einem giftigen Thiere gebiffen wor⸗ 
den / oder eine Bunde oder Geſchwuͤre oder 
Hitze hat / oder geſchwollen iſt oder jemanden 
dar fehlet / fo wiffen fie alsbald und rich⸗ 
fig das Kraut zu treffen’ was darzu dienlich iſt / 
und im Gebrauch deffelben find fie auch fo vors 
ſichtig und glücklich / als wir kaum mit unfern 

ind. Diefes haben die Krancken / ſo anhero 

ommen / zum öfftern erfahren / indem Wun⸗ 

den / fogar verftändige Wund⸗Aertzte vor uns 

heilbar gehalten/ von dieſen Leuten in gar kur⸗ 

Ber Zeit geheilet worden find. Ihre — 
— | | et 
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Arth iſt / die Kräuter zu ſtampffen / und alfo auf 
Die Wunde aufjulegen/ manchmahl aber lecken 
fie auch den ſolcher Geſtalt ausgepreſſeten Saft 
der Kraͤuter auf. BT — 
Es iſt aber weder dieſe / noch andere Na- 
tionen von der Mittaͤgigen Africanifchen Spi⸗ 
tze / ſo gar ohn alles Regiment. Sie haben ihre 
Bberhaͤupter / die auch fo gar erblich ſind / und 
denen man um ſo viel deſto mehr den Nahmen 
der Könige geben kan / weil fie auch eine Arth 
von Kronen fragen / wie mich ein gewiffer kluger 
Reiſe⸗Mann offtermahls verfichert hat / der 
200. Meilen tief ins Sand gereifet war. Ob 
nun aber wohl dergleichen Haͤupter / vielleicht 
von Rechts⸗wegen / eine allgemeine Auffſicht 
der Gewalt über die ganke Lebens⸗Arth ihres 
Volckes haben; foift doch gewiß / daß fie ſich 
derfelben fonft niemahls / als im Kriege / gebrau⸗ 


Shen und noch darzu nicht allemahl. Die In⸗ 


wohner / ſo überall herum zerſtreuet leben / und 
jeder Flecken eine Arth einer Republic an ſich 
nim̃t / verhalten ſich nach gewiſſen Gewohn⸗ 
heiten / die ihnen endlich zu Policifchen Geſetzen 
worden find. Ich habe ſchon Erempel anger 
fuͤhret daß fie Mordthaten / Ehebruch und 
Dieberey ſcharff ſtraffen. Sie haben auch noch 
mehr beſtaͤndige Gebraͤuche / Die anf Die u 
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liche Billigkeit/ zu Erhaltung des Menfchlichen 
Geſchlechtes und des gemeinen Weſens / ge: 
gender find. | — 

Die Compagnie lebet gemeiniglich mit allen 
dieſen Nationen in gutem Verſtaͤndniß. Weil 
aber einige darunter ſind / welche mit denen am 
Cap nahe anliegenden Hottentoten Krieg an⸗ 
fangen / gleichwohl aber den Hollaͤndern viel 
daran gelegen iſt / dieſe in ihren Schutz zu neh⸗ 
men / muͤſſen ſie zuweilen die Waffen wider jene 
ergreiffen. 

Als wir das erſtemahl an das Cap gelange⸗ 
ten / ſahen wir eine Parthey von 30. biß 40. Hol⸗ 
laͤndiſchen Soldaten wiederkommen / welche der 
Gouverneur, nebſt 5. oder 6000. andern Hot- 
tentoten / die der Compagnie Nachbarn und 
gute Freunde waren / zu Felde geſchickt hatte. 
Sie waren 100. Meilen ins Land gedeungenz 
und hatten eine Armee von 8. biß 10000. Fein⸗ 
den überwältiget- Denn fo balderliche von dens 
Spieß⸗Gewehr zur&rden gefälle worden / hat⸗ 
ten die andern ſich ergeben / und Friede zu hal⸗ 
ten verſprochen. Man hatte ihnen ſchon uͤber 

10000. Stuͤcke Rinder genommen / aber alle 
wiedergegeben’ und fie noch dazu mit etwas Ta⸗ 
back und Brandtewein befchencket/ um ihnen zu 
zeigen / daß es ein Friede ohne Rache — 
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Ich wil noch einpaar andere Sachen von 

ihnen’ beyfügen. Sie koͤnnen nicht lefen und 
folglich auch nicht ſchreiben. Ich erinneremich 
nur faſt im Traum eine Relation. gelefen zu 
haben / die von ihnen erzehlet / als wenn fie 
‚Aftrologi oder Stern⸗Verſtaͤndige wären’ als 
lein / ihre Aftrologie muß wohl wenig zu bedeu⸗ 
ten: haben / zum wenigften bin ich verfichert / 
daß ſie keine Eintheilung der Zeit machen und 
weder Wochen / noch Monate / noch Fahre ein: 
theilen. Jedoch Haben die meiften / ſo um das 
. Cap wohnen, Hollaͤndiſch reden lernen. | 
In ihren Freuden⸗Feſten iſt ihr Geſchrey 
oder vielmehr — an ſtatt des Singens. 
uweilen lachen ſie volles Halſes / und ihre 
Taͤntze laſſen ſehr baͤuriſch und unehrbar / wie⸗ 
wohl keine Weiber dabey ſind / und dieſelben 

gantz allein mit einander tantzen. 
Ich habe offt geſehen / mie vortrefflich 
galant die Junggeſellen unter ihnen ſich ver⸗ 
liebt anſtellen koͤnnen. Der Verliebte tritt 
ſeiner Schoͤnen / die entweder ſtehende oder 
itzende auf ihn wartet / und ſaget kein Wort / 
ſondern haͤlt ihr nur / lachende / den andern Fin⸗ 
ger ſeiner rechten Hand vor die Augen / als 
wenn er ſie ihr wolle ausſtechen; wenn er nun! 
etwan eine viertheil Stunde lang / den Fin⸗ 
J ger 





Bu | FR. 077 er > 


ger ſolcher Geſtalt immer beweget und von ei- 
nem Auge zu dem andern gerecket hat / auch 
ſtets darzu gelachet / gehet er wieder weg / wie 
er kommen iſt. In Heyrathen gehet es auch 
ohne. alle Weitlaͤufftigkeit zu. ; 
Zuweilen kommen ihrer zwoͤlff oder zwan⸗ 
tzig zuſammen / und ſetzen ſich hinten auf die 
Ferſen / ohne mit etwas mehrerm die Erde zu 
beruͤhren. Wenn ſie nun fo in einen Firckel 
ſitzen / laſſen ſie eine Pfeiffe Taback herumge⸗ 
hen / die einer dem andern giebet / jedweder aber 
nur ein Maul voll nim̃t / biß ſie aus iſt. Nies 
mahls habe ich geſehen / daß dieſe ihre Ein: 
Tracht Durch einigen Zanck wäre geftöhree wor⸗ 
den / wie.fie denn auch mahrhafftig nicht zanck⸗ 
füchtig find. Sie eſſen / ſchlaffen und leben 
veyſammen / wie eine Heerde Rinder oder 
Sbkchagfe / hun auch das / wozu fie die Natur 
antreibet / wie dieſe Thiere / in ihrer Einfalt. 
Und mie der Geitz fie gewiß nicht plaget / dieje⸗ 
nigen auch / die in Mangel gerathen / von den 
andern alle Hülffe haben/ alfo wird felten eis 
nem einfommen/ daß er ftehlen wolle :: Dans 
nenhero auch die nen angefommenen Sandleus 
te / derer ic) oben. gedacht / die/ fo ihnen dienen, 
ohne alle Furcht einiger Untsen/ aus und eins 
gehen laffen. a HB Se; 
u = 8b Es 
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EGs ſind allhier auf dem Cap viel Negers, 
die von der Inſul Madagafcar, Ceylan, oder 
andern benachbarten Inſuln und Landern/ wo 
ſie das Gluͤcke herum gefuͤhret / anher gebracht 
werden. Die von denſelben / ſo Sclaven ſind / 
gehen faſt gantz nacket / und werden ſonſt ge⸗ 
halten wie man weiß / Daß ſolche Leute gehal⸗ 
tken werden; die Freyen aber haben eigene Haͤu⸗ 
ſer und gehen bekleidet. Sie ſagen / daß ſie 
einen einigen GOtt / Schoͤpffer aller Dinge / 
anbethen / und daß ſie anbey auch Sonne und 
Mond verehreten / als deſſen zwey vornehmſte 
Bediente / deren ſonderliches Amt ſey / die Er⸗ 
de und alle darauf lebende Thiere fruchtbar 
zu machen; Dieſes iſt aber eine geheime und 
innerliche Anbethung. Sonſt haben fie weder 
Bilder noch Ceremonien / noch einigen ſicht⸗ 
barlichen Dienſt / wollen auch von keinem Ges 
fee! als demnarürlichen/ was wiſſen. Stel⸗ 

en fie gleich zur Beit des neuen Mondes Fefte 
und Taͤntze an / fo geſchiehet es nicht um ihm 
Ehre zu ergeigen / fondeen nur ſich / über dem 
Gebrauch feiner Wiederkunfft und Lichtes’ zu 
erfreuen / wie die Hottentoten auch thun. Mit 
‚einem Worte / es find vechtfchaffene Deiften. 
Wobey ich mich denn nicht enthalten kan / wies. 
der dig gemeine Meynung zu ſagen / Def man 
— einen 
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keinen rechtmaͤßigen Unterſcheid / zwiſchen der 
gleichen Leuten / und denen / die man Atheiſten 
nennet / machen kan / indem der unempfind⸗ 
liche Gott der Deiſten gar kein Gott iſt / fie 
aber einen viel ſchlimmern Glauben haben / als 
die Teuffel ſelbſt / die von Gottes Weſen ein 
viel mehrers und beſſers wiſſen. 

Wil man gleich ſagen / man bethe GVtt 
an / man liebet und fuͤrchtet ihn aber nicht / man 
verlanget / man hoffet nichts von ihm / man 
achtet auch ſeiner gar nicht / das iſt ja eigentlich 
zu reden ohne Gore ſeyn: Vhne Gott aber 
ſeyn / iſt / ein Atheiſt en.. 

Wenn dieſe ſchwartze Sclaven ihre Frey⸗ 
heit erhalten / iſt es vor ſie das groͤſte Ungluͤcf; 
denn ſo lange ſie Sclaven ſind / ſo machet doch 
die Gewalt / die man uͤber ſie hat / daß man 
ihnen die Chriſtliche Religion beybringet / wie 
auch leſen und ſchreiben. In welchem Stuͤcke 
ſich ſonderlich die gefluͤchteten Frantzoſen / mit 
groſſem Ernſte / ihrer annehmen. So bald ſie 
aber frey werden / vornehmlich wenn ſie noch 
jung ſind / werden ſie auch zugleich liederlich. 
Es wäre aber / meines Erachtens / wohl zu 
wuͤntſchen / daß man fich in Aufferzichung der 
Kinder der Hottentoten / mif denen man am 
meiften zu thun hat / gleichfalls etwas Muͤhe 
machte. Di Bey 
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wey der Abreife von dem Cap wil ich 
doch den Leſer noch erinnern / daß dieſes feſte 
Land. im Jahr 1493, don dem Portugieſen / 


Bartholomzo Diaz erfunden worden. Dieſer 
hatte groſſen Stuem ausgeſtanden / ehe er hier 
lauden können / darum ſagete er / bey feiner 
Wiederkunfft / zu feinem Könige Johanne II. 
Ex hätte dieſes Land das Sturm⸗Cap genen 
net; allein der König gab ihm zur Antwort) 
daß nach dem Regen die Sonne ſchiene / und 
daß man das Cap das Vorgebuͤrge Der. guten 
Hoffnung nennen folle e: 
Nachdem wir uns nun allhier faſt einen 
Monat lang erfeifchet hatten veifeten mir den 
$. Mart. 1698. wieder davon ab / und richteten 
unfern Weg nach der Inſul S. Helena, welche / 
wie bekannt iſt / Iso den Engellaͤndern zuſtehet. 
Wir bekamen fie am heiligen Oſter⸗Tage zu 
—— und ſchien fie ung uͤberall / wo wir nur 
hinſehen kunten / uͤberaus hoch und faſt unzu⸗ 


gaͤnglich. F | 
Und gewiß iſt fie auf diefer Seite von lau 
fer ungemein rauhen und ſteilen Felſen / biß an 
die See an / umgeben. Auf der Mittags 
Seite ſiehet man/ eine viertheil Meile weit ins 
Sand hinein / einen Berg von lauter duͤrrem 
Felſen / auf welchem auch nicht Das — 
wa 


“ — 


ne — ⏑ — 


waͤchſet. Daherum ſind eine unzehlbare Men⸗ 
ge der obbeſchriebenen Voͤgel / ſo man Narren 
und Fregatten nennet. Wir landeten aber 
doch bey der Feſtung / welche an dem Ufer lies 
get/ in einem Eleinen Platze / der erft vor weni 
ger Zeit unten an einen Felfen eingehauen wor: 
den. Vor diefem war einesFeftung auf einer 
ſehr fteilen Höhe, wohin man einen ziemlich 


langen IBeg auf Stuffen/ als wie auf.einer 


geiter / fteigen muſte welches denn nicht ohne 
Gefahr geichehen Eunte. Sonften find zwey⸗ 
erley Orte / mo man Ancker werffen Fan; der 
befte ift der mo wir lagen/ fo wohl wegen des 


ſehr guten Grundes dazu / als auch wegen deg 


frifchen Waſſers / welches von dem gan nahe 
dabey liegenden Berge herabfällt/und überaus 
koͤſtlich iſt. Auf dieſer Seite iſt / wie gedacht / 
Fein platt Land / indem der Berg / mo dieſe Quel⸗ 
le herkom̃t / bald am Ufer der See ſich anhebet. 
Von weitem ſiehet er gantz unfruchtbar aus / 
wenn man aber nahe hinzu fome / wird man 
gewahr / daß auf dem Gipffel etliche Bäume 
ſtehen. Die andere Reede ift bey weitem nicht 
fo gut / an ſtatt deſſen aber wenn man an. 
Land ift / findet man eine ſehr ſchoͤne Ebene / 
wo alles / was geſaͤet wird / unvergleichlich wohl 


fortkoͤmmt. | 
J Bb 3 Dieſe 


390°. Francifci Leguat Xeifen 


Diriieſe Inſul lieget unter dem 16. grad 
Mittägiger, Breite und hält ohngefehr fechs 
Meilen im Umkreiß. Die £ufft alfda ift über: 
aus gefund / und die hißigen Sonnenftrahlen 
werden durch die abEühlenden Winde fehr ges 
daͤmpffet; wie denn auc der dürre Boden 
durch den ſtarcken Thau / und durch die offter- 

mahligen Eleinen Regen’ gang fruchtbar ge⸗ 

macht mırd. Die fruchtbaren Bäume Huͤl⸗ 
ſen⸗Fruͤchte Kräuter und andere Pflantzen / 
welche die Dortugiefen nach ihrer Anherkunfft 
hergebracht und gepflanget / find vortrefflich 
gerathen / und jeßo in allen Ecken und Win⸗ 
deln überflüßig zu finden; infonderheit Pome⸗ 
sangen / Citronen und Grangaten⸗Baͤume / ferz 
ner Ananas , Bananas , Weinftöche/ Melonen / 

Reiß / Erbſen Bohnen Rüben Rettiche und 

dergleichen / nebft allerlen Arthen von Getrey⸗ 
de. Eben diefe Dertugiefenhaben auch allerley 

Vieh / von Schfen/ Ziegen’ Schaafen und an⸗ 
derm-anhergebracht/ welches fich ebenfalls ſehr 
vermehret hat; die Pferde aber find überaus 
wilde worden. Man findet allda Rebhuͤner / 

Pintaden / Turteltauben / und vielerley ander 
Feder⸗Wildpret. Die See giebet gute Fiſche 

in der Menge / und man moͤchte ſagen / daß die 

wenigen Inwohner / die allhier in — | 
| | | en 
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ſchen Pflantzſtaͤdten leben / alles / was zu des 


Menſchen Unterhalt noͤthig iſt / uͤberfluͤßig und 


ohn alle Verhinderniß genieffen koͤnten wenn 


nicht eine grauſame Menge Maͤuſe offtermahls 


— 


ihre Fruͤchte und Korn verderbeten. 
Nachdem mir auf S. Helena die benoͤthig⸗ 
ten Erfrifchungen eingenommen / reifeten wir 
den 26. April. gegen Mittag mit gutem Binde 
wieder ab/ verlohren fie aber nicht aus dem Ge⸗ 
ſichte / biß 8.0der 10. Meilen weit in See. Wir 
betrachteten mit groſſem Vergnuͤgen / was vor 
eine ungeheure Laft hoher Felſen mitten in dem 
weiten wilden Meere beyfammen lag / da die 
ungeflumen/ erſchrecklichen Wellen fie alle Au⸗ 
genblicke zu verfchlingen droheten. 

Etliche Tage hernach befunden wir. ung 
auf der Höhe der Inſul Alcenlion oder Him⸗ 
melfahrt / welche auf achtehalb grad eben ſelbi⸗ 
ger Breite lieget: wir fahen fie aber nicht/ hats 
gen auch nicht willens allda aussufteigen. 
Auf diefer Inſul ift weder Waſſer noch 
was gepflantzetes / noch ſonſt etwas das Leu⸗ 
ten Begierde machen koͤnte / darauf zu woh⸗ 


nen. Doc iſt ſie voll allerhand Voͤgel / deren 
Fleiſch ſehr übel ſchmecket / aber Die Eyer find 
gut genung. Zuweilen landet man hier an / 


um Schildkröten zu fangen die in. der gröften 


4 Men 


H 
h 
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Menge alhier find und eine groſſe Erfrifhung 
or die Schiffe abgeben. -. - 
Endlich paffireten wir wieder die 
Linie / mit gank gufem Wind“ / mie 





das erfiemahl / durfften guch / der 
Hitze wegen / unfere Kleider nicht 


ausziehen. Wir haben an vielen 
Orthen weit groͤſſere Hitze gefunden; 
welches alles von Beſchaffenheit der 

Lufft herkommt. 
Ich muß auch noch ſagen / daß 
weder unfer. Waſſer / noch fonft unfer 
Proviant / mercflich wäre verändert 
worden / als mir bier durch die hißis 
ge Zonam fuhren / welches denn gar 


wenig mit dem übereinftimmet/ was 


etliche andere Neife-Schreiber in dies 
ſem Stücke gefehrieben. Wir hat⸗ 
ten auf jedem Schiffe zwey Perſo⸗ 
nen die beftellet waren / täglich ein 
gewiſſes Maaß See⸗Waſſer ſuͤſſe zu. 
machen / weil wir es aber Dinar I 

EP icht, 
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licht / jedoch nicht fo annehmlich / als 
das andere gemeine befunden / kunte 
es ſonſt zu nichts gebrauchet werden / 
als daß es den Thieren / die wir bey 
uns hatten / nehmlich den Kalbern/ 
Schaafen/ Schweinen / Huͤnern / 
Enten und dergleichen / zu ſauffen ge⸗ 
geben / und vielleicht auch zum kochen 
gebrauchet wurde. 


Als wir etliche Tage geſeegelt wa⸗ 
ren / kamen wir in eine Gegend / wo 
die See weit und breit mit Graſe 
uͤberdecket war / deſſen Blaͤtter den 
Oelblaͤttern gleichen. Man trifft 
aber an dieſem Orthe allemahl / in 
dem Bezirck von mehr als zwantzig 
Meilen / dergleichen Graß an. Un⸗ 
ſere Schiffer hatten es uns vorher 
geſaget / und heiſſen ſie dieſe Gegend 
die Srafe- Ser. Es iſt aber auch 
eine Arth von See⸗Graſe / welches 
FE Bbz5 das 
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das Anſchlagen der Wellen von den 
Klippen loß reife. Weil wir in 
der ſchoͤnſten Zeif von Batavia abge⸗ 
reiſet waren / Funden wir überall 
Sommer ;- und unfere Schiffahrt 
war / fieben Monat lang/ big mir 
in Holland anlangeten / angenehm 
‚ und glücklich / bey ftets gutem Win⸗ 
de / ohne alle Wind-Stillen und 
Sturm. Nichts defto weniger trug 
fi) etwas zu / daß unfer Schiff 
und noch eines / bey dem allerfchöns 
ſten Wetter / faft hatten gu Grunde 
gehen füllen. Denn/ als die gange 
Flotte / nach dem von dem Admiral 
gegebenm Zeichen / ſich menden fol 
te / und ein jedes Schiff fich fertig 
hielt / es ins Werck zu ſtellen / tha- 
fen es auch alle / fo bald fie das Zei⸗ 
chen ſahen / ohne unſeres. Indem 
nun dieſes geſchehen war / Fam ein 
Saif / das ſich gewandt hatte 
| ee m 


t 
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mit vollen Seegeln auf uns ange⸗ 
fahren / daß wir auch gedachten) es 
wäre unmöglich defien Stoß gu ver: 
meiden. Die Officirer ſchrhen auf 


‚einer Seite / und die Matrofen auf 
‚ber andern / ‚aber dem ungeachtet/ 


gehorchete unfer Schiff nicht, dan- 


nenhero wir ‚allerfeits in ein allge 
meines Schrecken geriethen/die Se 


fahr aber wurde fo groß und Fam fo 
nahe / daß unſer vornehmſter Steus 
er⸗Mann ſelbſt urtheilete / man koͤn⸗ 
te ihr nicht entgehen. Indeſſen blieb 
doch der Capitain immer bey ſich 


ſelbſt / welches in dergleichen Faͤllen 


ſehr noͤthig iſt; ließ alſo das Schiff 
geſchwinde wenden / daß der Wind 
binten 


— 


396 Francifci Leguat Reiſen 


GE EEE Er — —— 


hinten kam / das Schiff aber / ſo auf 


uns zu lieff / weil es mit unſerm ei⸗ 


nerley Groͤſſe hatte / und folglich in 
gleicher Gefahr ſtund / machte auch 
eine ‚glückliche Wendung / daß wir 
noch auf die gluͤckſeeligſte Weiſe von 
der Welt einander vorbey fuhren. 
Hierauf unterfuchten mir die Urſa⸗ 
che / warum das Schiff nicht ger 
horſam geweſen war und befunden, 
daß es ein Verſehen von dem Ma⸗ 
troſen / der das Steuer⸗Ruder ge⸗ 
halten / geweſen / indem er das Hefft 
deſſelben nicht auf die Seite gedre⸗ 
het / wo es haͤtte hin geſchehen ſol⸗ 
len / entweder / daß er des Steuer⸗ 
| Das — nicht tech vernom⸗ 
men / 


men / men / oder aus — / und 
teil er vieleicht zu viel Arack gee 
truncken / unterlaſſen hatte. Es 
wurde aber auch der Unter⸗Steuer⸗ 
Mann / der die Wache gehabt / ſehr 

uͤbel angeſehen / indem Er den Be⸗ 

fehl ertheilet / und alſo ſelbſt ge⸗ 

hen und ſehen ſollen / ob der Ma⸗ 
troſe gehorchet oder nicht; - Hier; 
aus fichet man / wie offt es geſchie⸗ 
bet/ daß / wenn man am menigften 
fich eines Ungluͤckes verſiehet / es am 


nechſten if: 


Etliche Tage / ehe wir an * 
Irrlaͤndiſhen Kuͤſten gelangeten / ſa⸗ 
hen wir die See von weitem ſehr 


hohl 
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hohl geben / woraus wir fonderlicy 
ſchloſſen / daß auff felbiger Höhe 

ſehr ſtuͤrmiſch Wetter müffe geweſen 

ſeyn / wie es ſich auch alſo wahr be⸗ 
fandt. Denn unſer Vice-Admiral- 
der zwey Tage vor uns ausgelauf⸗ 
fen war / hatte allda einen ſo groſſen 
Sturm ausgeſtanden / daß er auch 
ſeinen groſſen god Meß dariiber | 
—— J 





Hierauff kunten wir vierzchen 
Sage lang Feine Höhe nehmen/ we⸗ 
gen der uͤberaus groffen Nebel / die 
wir die gange Zeit über haften. Es 


war umb ung fo finſter davon / daß 


wir wine allein: ein Schiff von der 
Flot⸗ 
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| * / ſondern — einander ſelbſt 
auf dem Oberloff kaum ſehen kun⸗ 
ten. Der Gefahr nun vorzukom⸗ 
men / einander zu verliehren / thaten 
wir / ſo wohl bey Tage als Nacht / 
von jedwedem Schiffe / dann und 
wann / einige Canon⸗Schuͤſſe: weil 
wir aber nicht wuſten / auf was vor 
Breite wir waͤren / giengen wir viel 
hoͤher nach Norden / als Dungesby- 
Head, welches die weiteſte Ecke in 
Schottland iſt / wo wir haͤtten ſol⸗ 
len vorbey gehen / wenn wir ſie ſe⸗ 
hen koͤnnen. Endlich halff uns die 
gnaͤdige Vorſorge GOTITES/ 
daß wir den 28. Jun. 1698. zu 
si * einlieffen / nachdem unſe⸗ 


WW 
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re Schiffahrt von von Balabia arı — * 
se fieben: Monat / die 
gantze Reiſe aber acht Jan 
weniger zwoͤlff Tage ge⸗ 

| wahrer hatte. 
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VRegiſter 
Der vornehmſten und merck⸗ wuͤr⸗ 


digſten Sachen / fo in dieſen 2. Thei⸗ 
| len enthalten. 


A. 


9] brathen des Autoris von dem andern Auff⸗ 

bruch von Rodrigo, aber vergeblich. 167. Eins 
fälle und Gedancken dabey 168. Einwuͤrſſe 
Dagegen 170. 

Abreife wie fich Die Cameraden dabey verhal⸗ 
— 158. ſeq. kommen in Lebens⸗Gefahr 160. 


eq. 

Abzug des Capitain von der Compagnie gi. 
was Dabey vorgegangen ib. 

Affen giebt es viel auf der Anful Java 298, find 
von fonderbahren Figenfchafften 01. 
dancfen wie diefemügen gebohren werden 302 
deren verfchiedene Arthen giebt” es auch 
auf der Mauritien-Inſul 270. < thun viel 
Schaden ib. 2 

Ambra gelb und grau 276. anderer von vers 
ſchiedenen Sarben iſt in Rodrigo 225: was 
dieſer verurſachet ib. | 

| Ce - Am - 
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Ambra-gris iſt viel in der Inſul Eden 61. 209. 
Wwas dabey vorgangen zıo. zı1. feg. 
Ananas ein artiger ‘Baum 150. deſſen Beſchrei⸗ 
bung 199 feg. wird auch Zeltbaum genens 
: ne 1 * 

Ananas eine ſchoͤne Srucht auf der Mauritien- 

Inſul 267. wird auch Bananas genennt ib, 
wird befehrieben ib. iſt von unvergleichlis 
chen Geſchmack ib. kaͤltet fehr ib. 

Antonius Valleau, Commandeur des Autoris 
Schiffe 5. deſſen Vaterland ib. 

Atack eine Arth Brandtewein aus Zucker⸗Roͤhe 
ren gemacht 267. 

— eine Nuß 293. wie ſie gebraucht wird 293. 

ſeq. 

Artiſchocken wie ſie gerathen 84. 

Arth vergifftete und geſunde Fruͤchte zu unters 
ſceiden 269. 

Aſcenſion eine Inſul / hat nichts ſonderliches / we⸗ 
der Waſſer noch Früchte zoꝛ. jedoch viel 
Bügel und Schildkroͤten 391. feq. 

Auſtern die an Felſen bangen nz. 

Autor waruͤmb er von Frankreich nach Holland 
reiſet 1. feine Reiſe⸗Gefehrten 3. viele wer⸗ 
den abfpenftig gemacht 5. ſeq. ‚einige Be⸗ 

gebenheiten auf der Meife 7. leidet bald eis 
nen Sturm / aber ohne Schaden ib. paflıret 
die Linie 29. deſſen Gedancken von der In 
fülRodrigve iai.ſeq. J 


B. 


| Kegifker. 
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Bambufen ff eine Art) Nobr/fehr groß und 

nuͤtzlich 287. | 

Bananas eine Pflantze 268. hat ſchoͤne Früchte 

ib. wird befihrieben ib. wird auch Ana- 
nas genennet 267. vid. Ananas, 

Batavia wie der Staats⸗Rath allda mit der Com«- 
pagnie gehandelt 278. feq. Batavia iſt eine 
merck⸗wuͤrdige Stadt 282. ein Compagnon 
ſtirbt aldaib. deren Lage 283. wird befchries 
ben ib. hat feine Citadelle mit ſchoͤnen Ges 
fehüß 283. feg. mas weiter dabeh zu obfer. 
viren ib. feg. bat feine Kirchen 285. feq. 
it. Pagoden oder Tempel der Chinefer 286. 
die Haufer in den Vorſtaͤdten find meiſtens 
aus Bambuſen gebaut 287. hat hiernechft 
eine ſchoͤne Rehde 288. ein Haupt Maga- 
zin 289. ungemein viel Schiffe landen allda 
an ib. iffnicht zu warn 290. wenn viel Res 
genv ift eine gute Erndte zu hoffen 290, deflen 
Urfachen ib. efjen ftatt Brods Reiß alldg 
ib. ſeq. hat Weinſtoͤcke die in 2. Jahren 
7.mahl fragen ib. machen Feinen Wein 291. 

raͤnck iſt theuer da 291. ſeq. gemei⸗ 

ner Tranck iſt Thee 292. iſt ſehr wohlfeil 
ib. viele andere ſchoͤne Sachen find da 293. 
viele wilde Schweine 295. ir. viel Feder 
Vieh und Filche 296. hat an vielen Ch 
Waaren Mangel 297. Crocodilen,Schlans 
| St 2 gen / 
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gen / Affen ꝛc. giebts vielda 298. ſeq. was 
vor Sprachen da am gebraͤuchlichſten 303. 
 . Die Megierung 303. feg. Ihr General ift ſo 
viel als König 304- ſeq. deffen Erwehlung 
305. deſſen Staat 305. ſeq. der Anwohs 
ner Reichthum 306. Frauenzimmers Ber 
fehaffenheit 3207. bat Feine “Bettler 307. Ja- 
vaner wohnen auch darauf 339. . ihre Be⸗ 
ſchreibung ib. feg. viele ſchoͤne fehwarge 
Männer und Weiber giebtd auch allda 350. 
. deren Belchaffenheit und Zuftundt ib. 
Bargve zur Abreiſe wird gebauet 154. wie es 
damit hergegangen 154. feg. Deren Be⸗ 
ſchaffenheit 157. leider Gefahr 160. ſeq. 
Bäume von verfchiedener Arth giebts in der In⸗ 
ful Eden 61.149. 
Baumwolle wird von Latans⸗Baum gemacht 98. 
Befreyung follen fie bekommen 261. Des Autoris 
Gedancken darüber 151. ſeq. deſſen Freu 





de 202. | 

Bengala eine Provinz dem Mogolgehürig 291. 

Beſtes was das fey 65. ſeq. e 

Bechel ein ‘Blatt vors Zahnfleifch 293. macht 

ſchwartzeZaͤhne ib, deſſen Beſchreibung 294- 

Bettler find nicht in Batavia 307. 

Blindenfchleiche gelten viel 275. 

Bochart Autor eines Buchs Phaleg genannf 36. 

deſſen Gedancken vom Wallfiſch 36. 

— eine Inſul a2, wem dieſe glei⸗ 

et ib. 


Boni- 
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Bonite eine Arth Sifche 13.25.26. wo er gefangen 
wird ib. hatnoch andere Nahmen ib. Au- 
tor befomt vom dieſem Sıfcheeine Beſchrei⸗ 
bung 26. feq. “ 
Braten mit Efelsund Pferd-Miefte ı7. 
Bucht am Cap guter Hoffnung wird befchries 
ben 42. was da zu befürchten ib. feq. der 
Teuffelsberg ift da 43. woher er den Nah⸗ 
men befommen 43. 


C. 

Cadamaftus (Aloyſius) meynt der Wallfiſch 
komme die Schiffe uͤmb zu werffen 33. deſ⸗ 
ſen Furcht nebſt ſeinen Cameraden ib. ſeq. 
deſſen Gedancken vom Leviathan 36. 

Camelcons ſollen von der Lufft leben 363. wird 
widerfprochen ib. - 

Cameraden Nahmen und Zuftand 77. ſeq. nehr 
men lofe Handel vor 214. ſeq. wie ſie ſich ger 

mehret g1. was fie gebauet 82. 

Canarifchen Inſuln Eriegen fie beym Mondfchein 

- Ins Geficht 10. deren Gedancken dabey ib. 
ſeq. offt liegen Tuͤrckiſche Schiffeda u. fie 
fehen aber Feines da ib. 

Cap der guten Hoffnung koͤnnen fie wegen eines 
ſtarcken Nebels nicht fehen 41- tauffen ende 
lich ein 42. was ihnen da begegnet 42. 44° 
ſeq. Nehmen da Abfchied wieder 47. X 
ſen Beſchreibung 354. ſeq. hat grauſame 

inde ib. eine Feſtung 356. deren Beſchaf⸗ 
fenheit ib. hat einen — Garten ——— 
3 ey 
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ley Baͤume ib. allerley Kuͤchenkraͤuter 358. 
noch einen andern Garten 358. Gouverneur 
hat ein Luſthauß da 359. allwo ſchoͤn Wilt⸗ 
pret 359. ziemliche Weinſtoͤcke 360. deſſen 
Beſchaffenheit ib. feq. it. viel andere Fruͤch⸗ 
te 361. ſeq. vielerley wilde Thiere 362. viel 
Feder⸗Vieh 363. ſeq. viel Ochſen 354. dag 
Brod ift alda mohlfeilen Preiſſes vor allen 
Dingen 366. der Gortesdienft allda 368. 
deffen ſchoͤne und gefunde Lage 369. viel iſt 
ſchon angebauet 370. feq. wenn e8 erfunden 
‚worden 388. deffen Erfinder / und wie lang 
fie Dageblieben ib. wems erftlich zugehoͤ⸗ 
vet 388. 
Gap des Aigvilles mo die Compagnie in einen 
- geoffen Sturm kommen 48. wie eg dabey 
hergangen ib. ſeq. was fie fonderlich ge 
mercket 49. 
Capoc eine Arth Baum⸗Wolle / die der Latans⸗ 
Baumtragt 96. werden Matrazen draus 
gemacht ib. 
Cafcaden ein Waſſerfall 39. | 
Cerne eine Inſul fonft Moritz genennt 263. hat eis 
ne Beftung ib. hat einen Brand erlitten ib. 
Chastelats eine Arth Keuth zu Batavia,dieam Tag 
‚nich: fehen koͤnnen 351. deren Beſchreibung ib. 
Chinefer find viel in Batavia 308. deren Zuftand 
ib. feg. deren Freyheit und Erfennelichkeit 
davor 309. ihre Aufführung in gerwinnen 
und verliehren zı0. ftatuiren transmigra“ 
tiongm animarum 318. haben ſchoͤne en 
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che ziz. ſeqq. ſchmauſen gern 325. wie es da 
bey hergehet z25. halten viel auf ihre Haare 
und Barth 326. treiben groſſen Handel 327. 
ihre Megenten ib. ihre Ceremonien bey 
Rerlöbniffen und Hochzeiten 327. ſeq. hal⸗ 
‚ten ihre Weiber fehr gering 329. find der So- 
" domie ergeben 329. ihre Weiber und Toͤch⸗ 
‚ter gehen felten aus 330. die Eleinen Füffe find 
der Weiber groͤſte Vollkommenheit 330. 
koͤnnen deswegen kaum gehen ib. nach dem 
neuen Fahr ſchmauſen fie 6. Wochen z30. ihr 
Zuſtand dabey 331.. halten viel von Fuftfeus 
ren ib. ſeq. halten einer erfäufften Dame ein 
Feſt ib. ihre feicheCeremonien 332. ſeq. thun 
abfurde ng 333. ftellen ein Fahr lang 
Effen auf die Gräber 33. Beſchaffenheit 
Ihres Gottes, Dicenft 334. find fehr aberglaus 
bifch ib, der Priefter Amt 335. verehren den, 
Teuffel 337. deſſen Urfach ibid. haben viel 
Bilder 335. ſeq. veiffen oͤffters der Goͤtzen 
Tempel ausZornein 337. deffen Urfachenib, 
laͤſtern und fchlagen ihre Götter 337. und ane 
dere tounderliche Bezeigungen 38 ihrer Flei⸗ 
her Segnung 339. | 
Cocos. Nuͤſſe pflangen fie zu Rodrigo 97. wie fie 
dahin kommen 97. ſeg. | 
Commandeur des Schiffes verfpricht fie aufeine 
Inſul zu bringen die Eden gleich feyn foll 66. 
“ welche. dieſe gervefen 67. deren Anſe⸗ 
HEN ib. 
Converfation der Cameraden in Geiſtl. u > 
145. ſeq. 0 
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nn ——————— ragen WERE ET EEE SEELE, 
Sorallen finden fich reichlich inder Inſul Eden or, 
/Corneille Autor eines Didtionarii 106, ſeq. deg 

Autoris Judicium davon 107. 
Crit oder Crik ein halb-vergiffteter Dolch 341 
wie ſie ihn vergifften ib, wird verbothen 342 
Crocodilen 199 fie zu finden 298. was dabey zu 
bedencen 298. wie fie gefangen werden 

299. ſeq. 
D 


Dampier Autor einer Reifebefehreibung 6. 

Datteln wo fie wachfen 06. 

De la Haye ein Goldſchmiedt aus der Compa- 
gnie 75. maß er gethan ib. 

Dellon Autor einerReifebefchreibung 55. hatauch 
die Inſul Eden befchrieben ib. - 

Diaz ( Paul) ein ausgefihickter von Poitugal 43. 
deffen fata 43. _ 

Diego Rodrigo eine Inſul 72. deren Lage ib. eis 
ne Land⸗Tarte davon 73. Autoris Gedancken 
davon ib. der Inſul Befchreibung 74. ‚vid. 
Diego-Ruys. was die Fameraden da gebaus 
et 82. ſeq. was ambeften gerathen ib. ſeq. 

Diego-Ruys eine Inſul / wird bey denen Frantzo⸗ 

. fen Rodrigve genennet 4. 67. 72. was ihnen 
Da begegnet ib. ſeq. liegen da ftille 68. die 
Gefahr darauf ib. viele Mühe wegen des 
Ausfteigen 69. der Inſul Befchaffenheit 69. 

ſeg. feheinet nicht fo reich als Triftan und E⸗ 

den 70. feq. ihre Gedancken dabey ib. feq. 
det Capitain prahletzu fehr davon 72. durch⸗ 
fuchen 
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ſuchen alles 7. bauen Hütten da 75. feq 
ein Rathhauß 76. mehrere Nachricht davon 
ib. machen einen gemeinen Garten77. was 
fie mehr angefangen gu. feq. 
Diodati (Rudolph) Gouverneur oder Commen- 
daant der Inſul Mauritii 204. iſt ein Verfol⸗. 
ger der Compagnie 97. muͤſſen zu ihm 204. 
bitten uͤmb Schus ib. was er ihnen verfpros 
chen 205. was ihnen Dabey begegnet ib. ſeq 
212. 213. halt fein Wort nicht 213. ſeq. 218. 
nimt ihnen ihr Schifflein und mas fie haben 
213.218. was Darauf erfolget zı4. ſeq. laͤßt 
fie elendiglich wegfuͤhren zı9. ihr Zuftand ib. 
tradtiret fie erbärmlich 220. ſeq. halt Hoch⸗ 
zeitzy. kan nicht bewogen werden zur Erloͤ⸗ 
ſung der Gefangenen 232. macht eine Ver⸗ 
aͤnderung mit denen Gefangenen 234. noch- 
mahlige Veraͤnderung 257. läßt fie von Fel⸗ 
fen loß 250. was fonften paflirer ib, muß fie 
frey ftellen 263. was Dabey vorgangen 267. 
Difcourfe von Goͤttlichen Diengen 145. ſeq. 
Doraden eine Arth Fifche 23.24. deren Befchreis 
... bung 24. find zweyerley Arthen ib. wird 
auch Rondeler genennet 24. | 
Dreck⸗Baum 268. vid. Stront⸗Baum. Frucht 
und Holtz daran iſt ſehr vergifftet 268. feq. 
Drackenſtein ein Fleck auf dem Cap, wo viele 
Frantzoſen und Hollaͤnder ſeyn 359. traͤgt 
gute Fruͤchte ib. ſſe. — 
Du Queſne ſchicket eine kleine Fregatte auf Kund⸗ 
ſchafft aus z. deren Ordre 4. hat die Inſul 
ce; - Ed 
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Eden weitlaͤufftig beſchrieben 57.58. 66. aus 
dem hat der Autor das meinſte entlehnet 58. 
fegg. wer fie nach) und nach innen gehabt / und 
‚Ihre Nahmen 58. feq. | 


Eden eine Inſul / wenn und wie die Compagnie 
da ankommen 54. wie fie felbige gefunden ib, 
feq. der Capitain läßt fie nicht da anländen 
56. du Qveine hat fie imbftändlich befchries 
ben 57. ſeq. hat an vielen Dingen einen Ur 

berfluß se. 

Einfiedier eine Arth Vögel ur. deren Naturen 
und Eigenfchafften nz. nz. feq. etliche haben 
5. Pfund gehabt iz. Die Weiblein find fehr 
ſchoͤn ib. koͤnnen nicht zahm gemacht wer⸗ 
den 11a, habenalle einen braunen Stein im 
Kropff / darauf man die Meffer wesen Fan 
114. ſeq. legen nur ein Ey ns. bruten beyde 
Seichlechte ib. leiden auf 200. Schritt in 
etlichen Monathen keinen andern Vogel ib, 
wie fie frembde Vögel wegjagen ib.feg. was 
- bey der Jungen Erziehung vorgehet 116. ſeq. 
Autoris Gedancken über dergungen Gattung 


7. ſeq. | 
Elme- Feuer 48.52. vid. S. EIme Feuer. 
Erdfruͤchte vielerley Arthen ſind zu Verwunde⸗ 

rung in Eden 62. ſeq. 

Eſcadre von 13. Kriegs» Schiffen begegnet ihnen 
ı0. die Begebenheiten Dabey ib, 
Eſels⸗Muſic wecket ſie guf 16. fata dabey * 
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braten mit Eſel⸗ und Pferd» Mifte Bock 
fleiſch 17. deſſen Geſchmack ib. führen fie 

uu einem Waſſer ı7. 

ar möffen fie wegwerffen 196. deſſen Ur⸗ 


| e ib 

Eoderen von ſonderbahren Eigenſchafften 303. 323. 
ſeq. ihre Nahrung ib. thun niemand nichte 
ib. ihre Feinde ib. | 


F. 

Fangen Schlangen vor Aale 228. 

Fata Der Compagnie in Batavia278. ſeq. müffen 
Soldaten werden 280. feq. füllen nach Hol⸗ 
fand gefchickt werden 281. Autoris Gedan⸗ 

cken dabey 282. 

Felſen ſind der Compagnie fehr hinderlich und ge: ⸗ 
tährlich 194. feq. 

Ferrets eine Arch Vögel 120. 241. legeni in Sand 
120. ihre Eyer ſind ſehr gut 120. 243. deren 
Natur und Eigenſchafft 241. bekommen ges 
braten nicht wohl 242. 

Feuer wie ſie es haben anzuͤnden muͤſſen ıyr. vera 
brennet viel auf der Mauritien Inſul 247. 

woher. es entftanden 2 248. wie fie ſich geret⸗ 

tet 249.. ſeq. ‚mie der Thaͤter geſtrafft = 
den ib was ber) der Execution vorgangen 249 

Fiſchbein woraus es gemacht wind 36. 

Fiſche find in groffer Menge auf der Inſul Eden 60 
eine Arth die fliegen koͤnnen uu. deren Be⸗ 
ſchreibung ib. 

Flamans oder Flambans oder Flamingos ui 

| he 


vd 
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Voͤgel auf der Saltz⸗Inſul / werden auch 
feurige Voͤgel genennet zo. verſchiedene 
Beſchreibung derſelben ar. —— 
Fledermaͤuſe deren Groͤſſe vnd Beſchaffenheit 122- 
ſeq. die Hollaͤnder halten ſie vor das beſte 
Wiltpret aꝛꝛz. tragen ihre Jungen allezeit bey 
ſich ib: werden ſehr hoch gehalten 275 . 
Fleiſcher der Chineſer ſegnen ihr Fleiſch 339- 
Fligende Fiſche ſehen fie viel 11. deren Beſchrei⸗ 
bung ib. ſeq. ſind anders abgemahlt als ſie 
ſeyn ı2. deren Geſchmack 1. haben 4. Fluͤ⸗ 
gel ib. ſeq. wie fie andere nennen ib. haben 
viel Feinde 13. koͤnnen das Sinnbild fteter 
Furcht feyn ib. ihre Beſchaffenheit ib- 
Fournier ( P.George) in Geefachen fehr wohl 
| Be 35. hat Hydrographiam‘ geſchrie⸗ 
en i B % * 
Fregatten eine Art) See⸗Voͤgel 4. derengiebted 
viel zu S. Helena 389. freffen die Schildkroͤ⸗ 
ten ıos. 119. ein Feind der Narren 120, wer⸗ 
‚ denbefchrieben ib.feg. u 3 
Freudens⸗Bezeugung 352. deſſen Urfachen ib. 
Seüchte hunderterley nnd mehr Sorten wachſen 
in Eden 62, | 


Gedaͤchtniß⸗Schrifft ı80. wird in einem Glaß 
aufder Inſul gelaſſen 158. 180. 190. I 
Gefahr vom Wind und Negengo. was ſich da⸗ 
bey begeben ib. | 5 
Gefangene nehrnen allerley vor 231. 3z5. ſeq * 
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chen Huͤte ib. verdienen fich Damit etwas ib, 
fifchen 137. fangen Schlangen vor Yale 238 
beheiffen fich fchlecht 240. ſuchen loß zus 
kommen 245. ſeq. 
Gefaͤngniß muß die Compagnie leiden zır. deſſen 
Urſachen zı5.feq. werden in Stock geſetzt 2ı7. 
ihr Zuſtand darinnen 219. ſeq. 
Gefangenſchafft ſuchen ſich davon loß zu machen 
224. ſeq. ihr Wagen dabey 224. 225. 228. ſu⸗ 
chen neue Mittel 231. ſtehen einen greulichen 
Orcan aus 233. wie es dabey hergegangen ib. 
- Seq. werden auf einen Felfen geführet 219. 
Beſchreibung deffen.ib. 241. fuchen wieder 
zu entkommen 245.feq. a52. ſeq. 
Geruch einer Blume auf 100. Schritt 125. _ 
Getraid und Wein von Europa thut auf der Mau- 
ritien Inſul fein gut 277. 
Gifft welches der ſtaͤrckſte in Batavia 341. 
Gifftige Thiere giebt «8 Fein eingiges auf der In⸗ 
ſul Eden 60. ſeq. 
Gilolo eine Inſul hat artige Eydexen 303. 
luͤcklich ſich machen mit einer Katze 130. 
tüchfeeligkeitift nirgend anzutreffen 65. 
Godeau ein Autor,der die Pfalmen überfeßt 33. 
bejfen ſchoͤne Gedancken Uber den 6 


ib. ſeq. | 

Sottesdienft wird auf Rodrigo nicht vergeffen 143 

 : mag fie vor Bücher dahey gehabt 143. Au- 
toris Gedancken darüber 144. feq. 

Grains Dahme eines ſchlimmen Sturms zz. was 

dabey zu obferviren ib, 23. 25. 28, 

| Ä Graaß⸗ 
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Graaß ⸗See eine Gegend. des Meers / wo eitel 
Graaß waͤchſet zo3. deſſen Natur ib. 
Graulinge eine Arth Voͤgel 41. wie ſie ausſehen 

und was ſie anzeigen ib. ſeg. 
Greenvvich ein Koͤniglich Schloß / was ſich da 
begeben 45. | Ä | | u 
Srobgänfe freffen Eyderen 124. 
Großkehle oder Großkropf eine Arth Bügel 32, 
deren Beſchreibung und Eigenfchafft ib. 
Guͤldenes Buch / oder guͤldene Sprüche des Ho- 


‚ angti-Xaozır. was darin enthalten 312.313-324 
Gufman d’ Alfarache ein Autor deffen Einfälle 245 
| 


Haanen⸗Kampf wie es dabey zugehe 297. ſeq. 
Haſelhuͤner Geſtalt und Eigenſchafft ng. find ſehr 
fett ib. verbergen ihre Neſter us. koͤnnen 
nicht leicht fliegen ib. 
Helena eine Inſul den Engelaͤndern gehoͤrig 388. 
deren Beſchreibung ib. ſeq. hat viel Voͤgel 
389. ihre Lage z90. iſt ſehr reich an Fruͤchten / 
Vieh / Voͤgeln und Wiltpret 390. auch an 
Maͤuſen 391. 
Heyraths⸗Gedancken einiger aus der Compagnie 
1770. ſeq. was dabey vorgangen 170. ſeq. 
leiden allerhand Wiederreden 71. ſeg. 
Hoangti-Xao ein Schüler des Confucii zu. deſ⸗ 
fen guͤldene Sprüche ib, was ſie in ſich bes 
greiffen ib. u | 
Hottentotiſchen Cafren find Leuthe WEB 





| 
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Geſtalt 372. dero Lebens⸗Arth ib. dero Be⸗ 


ſchreibung ib. ſeq. ſind ſaule Baͤuche / freſſen 
alles roh 372. im Sommer gehen ſie nackend 
373. ihr Zierath 74, haben wenig oder gar 
Feine Religion ib. feq. fcheinen den Mond 
anzubeten 375. wie die Mütter mit den juns 
en Söhnen uͤmbgehen 375. Eünnen einem 
ehe gleich lauffen ib. arbeiten einen Tag 
uͤmb ein Stück Brod oder Toback 376. was 
dabey in acht zunehmen ib. ihre Straffe des 
Ehebruchs  Diebftahls und Meichelmorde 
377. 382. Ihre Gebräuche im Heyrathen 377. 
der Weiber garftiger Zierath 378. find ſehr 
verliebt 379. wie fie die Natur verfehen ib, 
Diefe Leuthe find fehr Dienftfertig 380. haben 
eine Arth von Piquen womit fie fehr gewiß 
find ib. ihre Dandelung 380. feq. Eennen 
die Krauter fehr wohl 381. koͤnnen wohl heis 
len ib. habenihre Norgefehte 382. mas das 
bey zu mercken ib, wie e8 im Krieg hergehe 
382, ſeq. was von ihrer Aftrologie zu halten 


384. Die Begehung ihre Fefte und Fänge das 


| Hot 


bey 384. lernen: Holländifch ib. thun vers 
liebt 384. feq. find fehr verträglich 385. gar 
nicht geitzig ib. | 
tentots giebt es auf dem Cap guter Hoffnung 


368. laſſen ſich wohl brauchen 359. 


Hunger ift ein guter Koch 18. 


I. 


Javaner werden befihrieben 339. feq, find. Muha- 


meda- 


* 
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medaner ib. ihre Lebens⸗Arth 340. jeder 
traͤgt einen halbrvergiffteten Dolch 342.34 2- 
werden von einen Trunck rafend 341. ſeq. in 
folchen Zuftand gehen fie Leuthe an ib. feq. 
ihrer Weiber Eigenfchafft 343. ſeq. tanken 
ſchoͤn 344, follen den Männern nicht treu 
feyn 345. der Weiber Kleidung 345. ein 
Mittel fie zum Chriſtenthum zu bringen 347. 
haben wenige Ceremonien bey Hochzeiten 
und Begräbniffen 347. feg. tollen beſſer 
feyn als andere Muhamedaner 348. haben 
FeineSmaragden 348. ſeq. auch Feine Bold» 
| Minen’ 349. 
Jean Namur ein Soldat bringet ‘die Compagnie 
in Unglück 216. ſeq. u 
Jemam-Xilin ein Chinefifcher Philofophus 
322. ſeq. | 


Kampf zwiſchen Schtwerd-und Wallfiſche 36. 
Kaftaein Baum / dereinen Heinen Wald prefen- 
tiret 99.0 was die Morgenlander davon hal 
ten ib. wird befehrieben 100. ſeq. 
Kent eine Provinz 26. u = 
Knip eine Arth Brandtewein 292. | 
. Kühe — Kent find anders wie die von Middel, 
ſex 12. . 
Kunſt⸗Kammer des Köntges von Daͤnemarck hat. 
einen fliegenden Fiſch 13. 2 
La Caze ein Gefangener von der — 
| | ” 


CH 


Regifter. | 


ſucht loß zu fommen 258. der Sache Anfang: 
und fortgang ib. — 
Lambard hat. eine Beſchreibung der Engliſchen 
_ Provinz Kent heraus gegeben 45. 
Lamentins Wallfiſche 10. item Thiere in der 
See die Haͤnde haben 106. wie ſie ausſehen 
ib. ihre Groͤſſe 107. ſeq. werden auch Mana- 
ten genennet 106. haben rechte Weiber⸗ 
Bruͤſte ios. wie fie gefangen werden 109. 
was ſonſten merckwuͤrdig dabey 109. feq. 
Landkrabben was es ſeyn / ihre Natur undZuftand 
or thun viel Schaden ib. ſeq. haben gut 
Fleiſch 132. wie fie junge ziehen ib. wie die 
Cameraden ihnen widerftanden 133. beſteh⸗ 
len einen Cameraden. 133. feq. 
Land⸗Schildkroͤten giebt es fehr viel in Eden cr. 
" deren Nutzbarkeit ai. IJ 
Latan-Yaum wird unter die Palmbaͤume mit ges 
rechnet 94. wird beſchrieben ib. ſeq. mas fie 
mit den Blaͤttern gemacht 95. ſeq. giebt auch 
Mein 96. tragt Datteln ib. auch Baum⸗ 
; „Wolleib. find voll Syderen 123. feq. 
Laufe u. Flöhe find auf Rodrigo nicht zu finden 125. 
Linie wer Diefelbe zum erſtenmahl pasfirer, muß 
ſich tauffen laſſen / oder loßkauffen 29, eben (6 
‚gehts wer Die Tropicos noch nicht pasfiret ib. 
was dabey vergangen: ib. ſeq. wenn das 
Schiff noch nicht dahin kommen / muß es der 
Capitain loſen 30. | . 
Loge iſt des Eures . 205. ſeq. Der 
Compagnie fata dabey ib. ig 
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Löwen find aufdem Cap- 362. wer einen liefert 
wird beſchencket zo5. 

Loͤwenberg iſt an dem Cap 43. deſſen Benennung 

‚ Urſach 43. ſeq. was darauf ſich befindet 44. 

Lufft iſt — geſund auf der Inſut Eden 66. 


M. 
Macaslar Inwohner pon Batavia 30 deren Be⸗ 
 fehaffenheitib.feg, 
Mafreelen eine Arth Zifche 26. 
Manaten ein Thier in der See / das Hinde bat 
106, vid. Lamentins, Ä 
Mangos eine Frucht / die in Batavia — ſehr gut 
gehalten wird 294. deren Beſchreibung ib. 
Marquis du Quefne nebſt feinem Bruder füchen 
auf der SnfulMafcareigne neue TBohnung 2. 
vid, Eden.deffen Confilia 3. vid. du Qyefne. 
Martin-Vas eine Inſul 4. 21. 31. wollen da gern 
— Lmdraber dürffen nicht 3x. deffen Urſa⸗ 
en 1b. | 
— eine Inſul / wohin 2. Holaͤndiſche 
ESdchiffe Frantzoͤſiſcher Staehting ohne Ente 
geld genommen worden 2. Deren Lob ib. Des 
Autoris Gedancfen dabey und fata ib, ſeq. 
der König von Franckreich will eine Efcadre 
von7. Schiffen auch — ‚NR 3 gera⸗ | 
then darüber in Furcht ib. 

Matrofen aufdem ie in nd unachtſam 
8. kommen druͤber in Gefahr ib. 
Mathurins ( Samfon ) ein beruͤhmter Fiſcher im. 

BE nn 1 _ 
= May« 
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Mauritii Inſul liegt nicht gar weit von Mafca= 
reigne 46. Diefe fuchen fie197. finden -felbige 
ib. deren Borgebivg wird erkannt zor. die ' 
Freude daruͤber ib. wenn und mie fie anfoms 
men 202. vorfcheinendes Unglück dabey ib. 
ſeq. treffen einige Holländifche Familien da 
on 203. Deren Leuthe Befchaffenheit und Les 
bens⸗Arth ib. ſeq. müffen zum Gouverneur 
204. treffen alte Bekannten da an 206. kom̃t 
Feuer aus 247. Deren Befchreibung 265. wie 
fie fonft geheiffen und wer fie erfunden ib. 
was fonften remarquables dabey ib- hateine 
Beftung/ welche in Brand geräthet 266, hat 
‚schlechten Boden 272. it reich von Holtz und 
Fruͤchten 266. 268. hat Ananas 267. vid. 
Ananas, Bananas 268. it. Stront⸗oder 
Dreck⸗Baum 268. mitten im Lande ift eine 
| Ebene mit Bergen uͤmgeben und Wald / wo⸗ 
rinnen es gefaͤhrlieh 269. deſſen Lirfachen ib» 
hat Affen verſchiedener Arthen 270. hat viel 
Siſch⸗reiche Waſſer 270. die Compagnie 
hat einen ſchoͤnen Garten da ꝛzꝛ. Kuröpæiſch 
Getraid thut da Fein guta7ı. hat Uberfiuß an 
Wildpret 273. Ochſen / Kuͤh ec. 273. das Fe⸗ 
der⸗Vieh hat abgenommen 274. ſonſten noch 
vielerley Arthen von Thieren 275. Die Rat⸗ 
ten thun viel Schaden 275 hat Seesund 
Land⸗Krabben 276., Fu: 
Maͤuſe und Natten giebt e8 viel 123. freffen alles 
Abe werden befchrieben ib, Autoris Gedan⸗ 
cken davon iꝛ9. wiefiegefangen werden.nzg. 
zur \ Dd a Me- 
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—— deren Deren Unterfeheid u und Krafft 83. a 
Meerfchtveine in groſſer Menge begegnen ihnen ao. 
wie fie gefangen werden ib. deren Eigenſchaf⸗ 
ten ib. ftellen den Doraden nad) 13. diefe 
zn ſtellet das menſchliche Leben 
ori | 
Mulet ein Hahme der fliegenden Fiſche 12. wer⸗ 
den in Golfo von Leon geſehen ib. ſeq. 
mn. — in groſſer Menge auf der AInſul 


Muſchelwerck fo ſehr ſchoͤn zo. beſſen Mannigfäls 
und Verwundrungs/⸗wuͤrdige Schoͤn⸗ 
eit ib. 
Muͤcken machen oft incommodität ı u7. deren 
Beſchreibung. ib. 


Narıen eine Arth — 14. find nicht gut 
b. find Feinde von Schildkröten 105 119. 

— beſchrieben 120. ſeq. haben Die Fre- 
gatten zu ihren Feinden. i27. giebt ihr viel in 
g8. Helena 389. 

Raahn abſchneiden des Schiffs geſchiehet / wenn 

ess der Capitain nicht loͤſen will bey erſter pas · 

GVLrung der Linie 30. ſeq. 

Mebel/ weicher fo dick/ daß ſie einander auf dem 

Sechiff nicht geſehen z98. feq. - 

Negers eine Arth ſchwartzer Leuthe 386. ders Ber 
haffenheit ib. ihr Glaube ib. Urtheil dar⸗ 
Über ibid, ſeq. Die Freyheit nutzet ihnen 


ah er Ochſen 


Regiſter. 


EEE une ERERETEEESEn, 


i O. | 

Dchfen und Kühe giebt es vielaufder Inſul Mau- 

ritii 273 waßftenugen ib. | 

Orcadijche Inſul fuchet Die Compagnie 7. deſſen 
Orcans ein graufamer Sturmwind go. 65. 135, 
voirdbefchrieben 135. dero Eigenfchafft 27.65. 
1008 Dabey zu betrachten so. — 
derer Kraͤffte so. ſeq. Merckmahl wenn fie 
kommen sı. woher der Dahme ib. deffenlirs 
fachen sı, ob bey deſſen groͤſten Stärmung 
der Degen gefalgen ſchmecke $2, muͤſſen eis 
nen graufamen ausfichen 233. | 


P. F | 
Pagni ein Camerade aufdem Schiffs ftirbt am - 
Scorbut 67. — 
Pagoden find Tempel der Morgenlaͤnder 99. 
Palm⸗Baͤume giebt es viel auf der Inſul Rodrie 
ge 90. ſeq. werden befchrieben 90.91. ſeq. 
deffen Blätter koͤnnen an ftatt weiſſen Zeugs / 
Damaſtes und Ziegenfellen dienen 92. ſind 
auch gut zu I 92: ſeq. find von Eydexen 
u23.Teg. Beſchreibung derfelben ib. ſeq. ihre 
Mahrungı24. thun niemand nichts ib. ihre 
Feinde ib,vid. Eydyn. 
Palmwein ein treflicher Getranck 93. wie er ge⸗ 
matcht wird 93. ſeq. | 


ataten brauchen die Inwohner dee Mauritien- 


Inſul ſtatt Brodes 271. ſeq. 
| Dd a ' Paul 





e BRegiſter. nn 
aul Diaz ein ausgefchichter von König in Portu⸗ 
gal 43. wie er das Cap guter Höffnung gez 
nennet ib, was ihm de begegnet ib. u 
Perſe ein Blutfluß / fo in Batavia fehr gemein zzx. 
296. wo er her komme 296. fe. 
Pferde und Hunde kriegen ſtarck die ſchwere 

Noth auf der Inſul Mauritii 274. Unters 
= der Schottifchen und Frieſiſchen 

erde 12 4 


Pliaius beſchreibt Wallfiſche / die-960, Fuß lang 
geweſen z3. a an 
Platons eine Arch Vögel 244. werden befchrie 

ben ib. m 6. Monatly in der See und fo 
lang auf dem Lande 244. ſeq. | 
Proviant qufden Ruͤckweg 156. 


R. 


“ Rafalen ſtarcke Stoßtwinde 40. 
Ratten und Maufe find viel in Rodrigve 123. wer⸗ 
den beſchrieben ib. die Arth ſie zu fangen 129, 








Autoris Gedancken dabey ib. 
Rathſchlaͤge aufzubrechen 152. nochmahliges un, 
ternehmen i0o6. 
Raupen ſo gruͤn find thun viel Schaden 137. wo⸗ 
xin der beſtanden ib. | | 
Meifegefährden ändern ihren Sinn 5. von 25. 
bleiben nur Zehen. 6. deren Nahmen ib. des 
Autoris Gedancken über diefer Aenderung 


‘ J s ⸗ eg. J = u j 
Requigms ging Arth Fiſche 138. ſeq. was Be 
— ee 


— 


Regifker. 


davon urtheilen ib. was dabey merck⸗wuͤr⸗ 
dig ib. Requiems Pilotgn 1098 Das feyn 


. „139. ſeq. 
fen ein Arch Vögel 274. dero Beſchreibung 
1D1 


Rhinoceros giebt e8 auf dem Cap 362. Kabeln 
davon ib.. Rhinoceroten wo fie anzutrefs 

fen 298. ©. | | 
Robben.Anful.mober der Nahmen 355. einiger 
Irrthum Deswegen 356. liegt am Eingang 
eines Hafen 42. ‘ihre Hefchaffenheit ib. 
‚Rochefort Autor der Befchreibung von den An- 
tillen Inſuln ioo. in feiner Reiſebeſchrei⸗ 
bung ſpricht er / es gebe auf den Americani- 
ſchen Inſuln keine Natten i28. Autoris Ges 

daneken daruͤber 129. | 

Rodrigve oder Rodrigo eine Inſul 9. 72. vieler 
(ey Nahmen 72. Deren Zufft 35. Deren Be⸗ 
feljreibung 85. leg. iſt Fein Winter da 86. 
regnet feltenib. an deflen ſtatt ift Thau ib. 
hat fchöne Bäume 87.39. ſchoͤne Bäche 88. 
hat ſchone Aale 39. feq. wie fie gefangen 
werden ib. giebt-viel Palmbaume allda 90. 
werden befchrieben ib. ſeq. der Getrand 
day. bat Bäume die Pfeffer tragen 97. 
it. Cocos Nuͤſſe ib. wie die dahin kommen 
97. ſeq. bat Baͤume die einen Walt præ⸗ 
ſentiren 98. ſeq. wie ihn andere nennen 99. 
ſeq. hat eitel frembde Kräuter und Baͤume 
allda 20 ıor. Was es vor Thiere hat ib. 
Dd 4 etliche 


jene u] 











Regiffer. 
— — — — 4 — — — 
etliche in der See haben Haͤnde 106. vid. 


Lamentins bat ſchoͤne Schildkroͤten 101 
werden beſchrieben ib. viele Fiſche no. wie 
fie gefangen werden 110. ſeq. Auſtern die 
an Felfen hangeh nz. viel Einfiedier nz. 
werden befchrieben ib. feg. ihre Eigenſchaff⸗ 
ten 114. ſeq. ſchoͤne Haſelhuͤner ug. vid. 
Haſelhuͤner. ir. Krobgänfe 9. Tauben 
19. Strohſchwaͤnße ib. hat nur eine eins 
tzige Arth von kleinen Bogeln 122. grüne 
und blaue Papagayen ib. See⸗Lerchen und 
Schnepfen ib. Fledermaͤuſe ib. ſeq. bat 
auch Saltz 134. wie es gemacht werde ib. 
Ambra ven verſchiedenen Farben 125. die 
Lufft allda leidet weder Käufe noch Floͤh 
noch Muͤcken 125. unzehlige Menge See 
Voͤgel ib. find aber nicht gut ib. Incom- 
modäten der Inſul 126. kleine und grofle 
Mücken 27, ſeq. Maͤuſe und Ratten giebt 
es viel ing. Landkrabben ız1. ſeq. Auto- 
ris Gedaucken von der Inſul kuͤrtzlich ent 
worffen 141. hat auch Schildkroͤten 143 
Sottesdienft wird auf der Inſul nicht vergef? 
u 143. Nathſchlaͤge da aufzubrechen 152. 

| eq. | 
Rondelet Aytoreiner Reifebefchreibung 141. Au- 

toris Judicium davon ib. 

Rohrdommel find viel auf der Inſul Mauritii 274. 
Ruͤckreiſe auf Rodrigve 161. deſſen Urfachesund 
wWwas dabey vorgefallen 160. ſeq. leiden pr 
en — ehe 


Regiſter. 
hass wenn — VER 
‚ehe fie wieder ans Land kommen 161. 162. 
ſeq. der ſtaͤrckſte unter ihnen wird Franck 
164. deſſen Zuſtand ib. ſeq. giebt endlich 
feinen Geiſt auf 156, 


9. 

Saltz⸗Inſul iſt beym grünen Borgebirg 14. kom⸗ 
men allda an ib, bleiben liegen 12. fans 
gen da vielerley See⸗Voͤgel ig. geben aus 
jagen ı5. ſeq. leiden groſſen Durſt ib. ihre 
Groͤſſe iſt z. Meilen 19. Urſach ihrer Benen⸗ 
nung ib, hat ſchoͤne Mufcheln 20. ſchoͤn 

Saltz ib. deſſen Befchaffenheit ib. 

S. Brander eine Inſul trägt Cocos Nuͤſſe 98. 

S, Eime Feuer 48:52, wird befchrieben «3. 52. wird beſchrieben 53. und 
was fünften daben zu obferviren 53. ſeq. 

$. Helena eine Inſul 388. vid. Helena. 

s. James Koͤniglicher Englischer Pallaſt 34. wor⸗ 
an eines Wallfiſches halber Kinnbacken 
haͤngt · ib. 


Schets£and eine Inſul 7. dero Rage ib. | 
Schildkröten find in groſſer Menge auf der In⸗ 
ſul Eden or. die auf dem Land ſind ſehr 
groß 102. Deren Geſchmack und Güte ib. 
ihre Erzeugung 120. feq. derer Eigenſchaff⸗ 
ten i9. 103. Was ſie uͤmbdrehen heißt uy. 

tie viel fie wiegen 143. 
Schiff / woraufder Autor gefahrenshat den Nah⸗ 
men Schwalbe 5. Urſach der Benen— 
nung ib. deſſen Beſchaffenheit ib. 
| dd; Schiff⸗ 


Regiſter. 
Schiffbruch ſcheinet nahe zu ſeyn 194. 394. ſeq 
deren Gedancken dabey ib. ſeq. 
Schlangen der Americaner vertreiben Maͤuſe und 
Ratten 129. auch Hund und Katzen ib. 
fangen ſie vor Aale 238. ſind von verſchie⸗ 
dener Groͤſſe in Batavia zoo. was damit 
vorgegangen ib. | 
Schoͤpſenfleiſch ift heuer in Batavia 295. 
Schwalbe das Schiff Darauf der Autor gefahr 


ven 5. a 

Schwartze Leuthe find in Batavia artig 350. des 

von Beſchreibung ib. ſeq. | 

Schwertfiſch ftreitet .mit dem Wallfiſch 36. ſeq. 

Sclaven find wohlfeil auf dem Cap 366.368. 

Scorbut plaget die gantze Compagnie 42. laſſen 
ſich Daran curiren 47. 

Scorpionen fo nichts ſchaden 138. 

See⸗Carte des Capitaing iftfalfch 38. eines Ca- 
meraden feine ift befler 38. 

See⸗Drachen eine Arth Wolcken 23. 

. Seefrabben find gut zueffen 135. Bu 

See⸗Kranckheit mattet ſie ab 195. ſeq. Autoris 

Gedancken dabey 196. 

Seekxuh deren Geſtalt und Farbe 41. 

Seelerchen begleiten ſie einen langen Weg 9. 

Seeſchildkroͤten giebts in Eden zur Verwunder⸗ 
ung 6ı. deren groͤſſe ib. zu Rodrigo hats 
derſelben auch viel 103. deren Beſchaffen⸗ 
heit ib. feq, wie fie gefangen werden 104. 
baben zu Seinden die Fregatten und Nar⸗ 
wenios, wie ſie zueflen 105 ſeq. Se 


\ 


Regiſter. | 


en ee 2 —n 

Serfehlange dero Gewicht 237. deren Beſchrei⸗ 
bung 238.” wird vor eine Aale geſſen 239. 
wie fie befsmmen ib. 

Seeſchwalben fangen fie14. was f e damit an⸗ 
gefangen ib. ſeq. 

Seevoͤgel find viel in Rodrigve 125. aber nicht 
gut zu eſſen 126. Deren Eyer find beffer 126. 
legen des Jahrs 3. mahl ib. des Autoris 
Gedancken daruͤber ib. 

Seewaſſer kan ſuͤß gemacht werden 392. 

Seewoͤlffe find in der Inſul Triſtan 39. was fie 
gethan ib. 

Seuger eine Arth kleiner Fiſche 139. Autoris Ge⸗ 
dancken Davon ı 139. feine Beſchreibung 


feq 
in gan Walfiſche von ungeheuerer 
aa find auf der Sal : 19. deren 


Spielende Arthen ısı. 

Sprichwort von weiten her läßtfich gut lügen 8. 

Stinckende Bäume find aufder as Rodrigo 
ı01. deren Natur ib. 

Stock / leiden was es ſey 217. 

Strohſchwaͤntze eine Arth See⸗V Voͤge el 14. ſind 
auf der Inſul Rodrigo 119. nieſten auf Die 
Baͤume ib. ſeq. werden beſchrieben 121, 
haben den Schiffleuthen die Muͤtzen genom⸗ 
men ı21.feq. 

Stront oder Dreckbaum ſehr vergifftet 268, bahn 

| es 


Resgiſter. 
Beceſchreibung ib. hat keine Fruͤchte 269. 
. wæas dem Autoridamit begegnet 260. 
Sturm muͤſſen fieleiden 197. Begebenheiten dar 

behy ib. ſeq. das Verſehen dabey 198. hal⸗ 
ten ſich vor verlohren 199. 
Surage der Nahme eines Schiffes / welches fie 
mr 263. Autoris Muthmaſſung dar 
ey ib. 


| T. 

Taffelberg am Cap guter Hoffnung 44. 364. 
woher ſein Nahme 44. was dabey zu bes 
mercken. ib. ein Loͤw ſoll einen Ochſen dar 
bin geſchleppet haben 44 

Taillefer ein Fluͤchtling hat ſich wohl angebaut 


Tauben find aufder Inſul Rodrigve ſehr gut i19. 
werden beſchrieben ug. was ſie damit ans 
gefangen ib. 
Tauffe zur See mas dabey vorgehet 29. ſeq. 
Tavernier Autor einer Meifehefchreibung o9 
‚ Teftard ein Gefangener von der Compagnie will 
Huͤlffe bey den wilden Thieren ſuchen 235. 
251. wird wiederrathen a5ı. ſeq. will einen 
Verſuch thun 253. macht einen neuen Ans 
ſchlag 255. macht ſich davon 256. ſeq. wie 
es hergangen ib. 
Teuffelsberg iſt auf der Ecke des Cap guter Dofs 
| nung 43. 353. . wasdabegegnet ib, 
. Thomas (’Peter‘) ein Steuermann 74. was der 
Re ge 


Regifker. 
gethan- ib. wird mit Carolo IL. verglichen 74 


feq. 
Tieger Erzehlung Davon 362. 365. wie fie ge⸗ 
fällt worden zo5.ſeq. wo man fie findet 298. 
Thule eine Inſul / wer da geweſen darf frey luͤ⸗ 
gen 8. erſchrecket die Compagnie 2. mahi 
8. ſeq. 
Tourlouroufen ein Amphibium 135. 
Triftan eine Inſul 4. 69. Begebenheit Dabey 37. 
wollendalanden 38. Eünnen keinen Grund 
finden ib. iftnicht 2. Meilen lang 39. des 
ren Annehmlichkeit / und was fonften mehr 
dabey zu mercfen ib. | 
Tropici mer diefe zu erft pashirer muß fich tauffen 
laſſen 29. feg. wie es dabey ber gehet ib. 
beym Tropico Capricorni gehets eben fü 
her 31, j 


V. 


Valentia hat einen Wallfiſch ausgeworffen / der 
2. Menſchen im Leibe hatte 35. deſſen Kinn⸗ 
backen iſt im Eſcurial ib. 

Valleau der Schiff, Capitain, was er bey der 
Ruͤckkehr gethan 206. was ihm begegnet 
207. ſeq. feine liftigen Streiche 207. ſeq. 
handelt wider fein Verſprechen 208. feq. 

Vartomanni (Patricii) Wunder⸗Gedancken von 
Wallfiſchen 34. | 

Venus Muftpen geben Trinck⸗Geſchirre 245. 


Verrichtung der Compagnie 141. v 
Ä er- 


Regifter. 
Vertomann Autor einer Reifebefchreibung 348: 
ivvet von Javan348. leg. - 
Vieh giebt es viel aufder Inſul Eden 63. | 
Unruſt oder Unruh eine Eleine Inſul / wo diecom⸗ 
pagnie ihr Schiff bauet ꝛa.ß. 
Untergang iſt vor Augen 199. ihr Vornehmen 
dabey ib. ſeq. was darauf erfolget 200. 





ſeq. 
Voͤgel in undencklicher Menge giebt es in Eden 63. 
werden beſchrieben 64. ſeq. | 
Vorrath haͤſt der Capitain zuruͤck go, 
Urfe Autor von Helden »Bedichten 70. 
Urfach waruͤmb der Autor fein Vaterland ver⸗ 
laſſen J. 


| WW. 
Wallfiſche Fommen zu Geficht 3. ſchoͤne Ge⸗ 
- Ddancken darüber ib. anderer Furcht date 
über-ib. ſeq. ſtreiten mit dem Schwerdts 
Fiſch 36. ſeq. Fragen fich an dem Schiff 
biutend 37. Jonæ feiner 35. Gedancken 
davon ib. vielerley Gattung der Wall⸗ 
fiſche ib. zu Valencia iſt einer ausgeworf⸗ 
ſen worden der 2. Menſchen im Leibe hat⸗ 
te z5. deſſen Kinnbacken ſind im Eſcu- 
al ib. ©" | 
Waſſer koͤnnen fie nicht Eriegen zu trincken 17. 
feg. graben darnach vergebens ib. Die 
Eſel führen fie zu einem 17. Ä 
gBafierbächlein find viele in der Inſul Eden 69, 


ſeq. | 
Waſ⸗ 


| Kegiſter. 


Waſſerſchneppen fangen ſie auf dem Seegel 9. 
Weiber nehmen wird widerrathen ı7ı. ſeq. als 
lerley Gedancken darüber 172. 178. 
Weibes⸗Volcks Aufführung in Batavia 307. iſt 
fehr ftolß 307. ſeq. 
Weihenſtauden Befchaffenheit 85. 
Weli⸗Ende wer da gemefen darf frey lügen 8. 
Whittingten ( Richard ) macht fein Glück mit 
der Katze 130. wie das zugegangen ib, 
ilde⸗Boͤcke fchieffen fie 15.braten fie 17. deren 
| a ib. leiden groſſen Durſt dar 
ey ib. | 
Wild pferde 15. deren Belchaffenheit ib. feq- 
Wildvret giebt es viel auf der Inſul Mauritii 273. 
| wird befthrieben ib. 


2z. 


Zagye eine halb Piqve / womit die Höttentotten 
ſehr gewiß werffen koͤnnen 380. 
J See ce mit allerhans fpielen ı5ı. \ 
elte welche ein Baum prefentirer 149. ſeq. 
5 Zeltbaum wird befhrieben 149. ſeq. 
Zuruͤſtung zum Abzug 154. ſeq. 


s D. G. 
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